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Die steigenden Besucher- und Kundenzahlen geben den Veranstaltern eine positive Rückmeldung.     Foto: Werner Rothmann
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Ende des Steinkohle-Bergbaus in 
Deutschland
Im Dezember 2018 endet mit der 
Stilllegung der Zeche „Prosper-Hani-
el“ in Bottrop die mehr als 1000-jäh-
rige Geschichte des Ruhrbergbaus, 
das heißt, des Steinkohlebergbaus 
im Ruhrgebiet. Das vorletzte Berg-
werk, „Anthrazit“ in Ibbenbüren ist 
schon zum 31. August 2018 geschlos-
sen worden. Aber Ibbenbüren liegt 
nun mal nicht im Ruhrgebiet, son-
dern im Münsterland.
Zahllose Veranstaltungen, Ausstel-
lungen und Aktionen sollten und 
sollen dafür sorgen, dass das Ende 
des Bergbaus nicht heimlich still und 
leise geschieht. Die einschlägigen 
Museen im Ruhrgebiet zeigen Kunst 
zum Thema Kohle, das Ruhr-Muse-
um auf der ehemals größten Zeche 
„Zollverein“ eine Sonderausstellung 
„Zeitalter der Kohle“.
Die RAG AG, Eigentümerin der Ze-
chen, hat zusammen mit der RAG-
Stiftung, Evonik und IG BCE (Indus-
triegewerkschaft Bergbau, Chemie, 
Energie) für 30 Mill. EUR die Initia-
tive „Glückauf Zukunft“ gestartet. 
Die WAZ hat rechtzeitig das Panini-
Album „Schwarzes Gold“ herausge-
bracht. Gedacht wird auch der vie-
len Gründer von Unternehmen, die 
die Epoche geprägt haben, wie zum 
Beispiel Thyssen, Krupp, Hoesch, Ha-
niel, Stinnes oder Mulvany. Es wird 
oft der Mythos „Ruhrgebiet“ zeleb-
riert. Dazu geben das Ruhrkohle-Or-
chester und der Ruhrkohle-Chor, um 
hier nur zwei bekannte Interpreten 
zu nennen, zahllose Konzerte, die 
immer gut besucht sind. Denn zur 
Blütezeit der Kohle hatte fast jedes 
Bergwerk eine Kapelle oder einen 
Chor. Erwähnt werden müssen auch 
die vielen Knappenvereine im Ruhr-
gebiet, bei denen jetzt wieder um 
den 4. Dezember die St. Barbara-Fei-
ern anstehen.
Aber es wird auch der zahllosen Op-
fer des Bergbaus gedacht, die bei 
großen Grubenunglücken zu bekla-
gen waren. Ich denke da an Radbod 

in Bockum oder Monopol Schacht 
Grimberg in Bergkamen, aber auch 
die Gelsenkirchener Bergwerke, wie 
zum Beispiel Dahlbusch in Rotthau-
sen, sind nicht verschont worden. 

Bei diesen Unglücken starben Hun-
derte von Bergleuten. Auf vielen 
Friedhöfen im Ruhrgebiet sieht man 
Gräberreihen und Denkmäler, die 
an diese Unglücke erinnern und an 
denen auch oft zu bestimmten Jah-
reszahlen Gedenkveranstaltungen 
abgehalten werden.
Das Positive am Ende des Bergbaus 
ist also, dass es keine weiteren Un-

glücke im Steinkohle-Bergbau mehr 
geben wird.
Was aber geschieht mit den Stand-
orten der ehemaligen Bergwerke, 
die zum Teil riesig sind?
Die RAG Montan Immobilien GmbH 
hat schon viele der Flächen aufbe-
reitet und vermarktet, die meisten 
an Logistik-Firmen und Speditionen, 
aber es sind auch noch viele im Be-
sitz der RAG. Das ganze Ruhrgebiet 
hofft natürlich, dass auf diesen 
Freiflächen möglichst viele neue 
Arbeitsplätze entstehen. Doch die 
Ansiedlungen bringen auch Prob-
leme mit, zum Beispiel durch man-
gelnde Verkehrswege und höheres 
Verkehrsaufkommen durch LKW-
Verkehr.
Dazu kommen für die RAG noch 
Ewigkeitskosten, Ewigkeitslasten 
oder Ewigkeitsaufgaben. Das sind 
Folgekosten und Belastungen, die 
zum Beispiel nach Beendigung des 
Bergbaus an bestimmten Orten 
entstehen. Das ist Sinn und Zweck 
der RAG-Stiftung. Hierzu gehö-
ren Grubenwasserhaltung und die 
Grundwasserreinigung. Bei der Gru-
benwasserhaltung müssen stän-
dig Pumpen laufen, sonst ständen 
bald weite Teile des Ruhrgebietes 
unter Wasser. Sollte das Pumpen 
eingestellt werden, droht eine Ver-
mischung des salz- und schadstoff-
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haltigen Grubenwassers mit dem 
Grundwasser.
Bleibt noch das Thema Bergschä-
den. Bergschäden treten auf, wenn 
sich die Erdoberfläche aufgrund der 
darunter vom Abbau entstandenen 
Hohlräume senkt und zum Beispiel 
Risse in Bauwerken oder feuchte 
Keller verursacht. Bergschäden, die 
daraus resultieren, werden auch 
über das Ende des aktiven Stein-
kohle-Bergbaus hinaus von der RAG 
reguliert. Für die Schadensmeldung 
bietet die RAG ein Bergschäden-Ser-
vice-Center mit kostenloser Hotline 
an. 

Viele Skeptiker der Bergwerkschlie-
ßungen befürchten aber auch die 
Abhängigkeit Deutschlands in Zu-
kunft von Kohleimporten aus Süd-
amerika, Australien oder woher auch 
immer, um den Bedarf der Kraftwer-
ke für Erzeugung von Heizung und 
Elektrizität zu decken. 
Also wird der Bergbau hier und jetzt 
und in naher und mittlerer Zukunft 
auf vielen Ebenen im Gespräch blei-
ben.

GLÜCKAUF
Hans-Günter Iwannek

Redaktionsmitglied

Bergbau Ade...
Ich bin ein Kind des Ruhrgebiets, 
praktisch auf Kohle geboren.
Bevor ich mich aber mit dem Berg-
bau, seiner Geschichte und was er 
für die Menschen in unserer Region 
bedeutete, interessierte, vergingen 
viele Jahre. In meiner Familie, ob vä-
ter- oder mütterlicherseits, gab es 
keine Bergleute und daher wurde 
über den Bergbau kaum, eher bei-
läufig gesprochen. Erst später, als 
es immer mehr Proteste gegen die 
Stilllegungen gab, wurde ich auf-
merksamer. Die Ruhrgebietsserie 
„Rote Erde“ von Klaus Emmerich, die 
über die schwere, körperliche Arbeit 
unter Tage mit all ihren Gefahren-
quellen berichtete, hatte mich für 
den Bergbau ganz eingenommen 
und das blieb hängen. Seit 2000 
hatte ich eine Dauerkarte für den FC 
Schalke 04, und jedes Mal, wenn das 
Steigerlied gesungen wurde, lief es 
mir kalt über den Rücken.
Egal, welche Zeche im Revier schlie-
ßen musste, einhergehend mit vie-
len Entlassungen, Versetzungen 
oder vorgezogenen Ruheständen, 
eine ungewisse Zukunft für viele 
Bergleute, deren Familien und nicht 
nur diese, verunsicherten diese Re-
gion. Vorbei war die Zeit, als gerade 
das Ruhrgebiet in der Nachkriegs-
zeit als prosperierende Gegend in 
Deutschland galt und viele Bundes-
länder davon profitierten. Ich erin-
nere nur an das Hamburger Theater, 

welches mit Kohle aus dem Revier 
versorgt wurde und die Hamburger 
sich mit Theaterstücken im Revier 
bedankten (woraus die Ruhrfest-
spiele entstanden). Das stelle man 
sich mal heute vor. Das war damals 
gelebte Solidarität, die von Herzen 
kam, und keine staatlich verordnete.  
Der einsetzende, schleppende und 
bis heute noch nicht vollendete 
Strukturwandel brachte dann für 
das ganze Ruhrgebiet schmerzliche 
Einschnitte.
Inzwischen macht sich aber eine 
Aufbruchstimmung bemerkbar. Und 
das liegt auch daran, dass aus still-
gelegten Zechen kleine Kunstwerke 
entstehen. Etliche Relikte haben das 
Zechensterben überlebt, und eines 
davon ist sogar „Weltkulturerbe“ 
(Zollverein Essen)! Die Zeche Con-
solidation in Gelsenkirchen bietet 
sich als optimale Spielstätte für viele 
Veranstaltungen, die mit ihren vie-
len Kulturangeboten auch reichlich 
besucht werden, an. Andere Zechen 
eignen sich hervorragend als Muse-
en. Und schließlich besingt ja auch 
ein deutscher, internationaler Sän-
ger wie Herbert Grönemeyer zur Er-
öffnung der Kulturhauptstadt Ruhr 
2010:
Komm zur Ruhr
Wo ein raues Wort dich trägt
Weil dich hier kein Schaum erschlägt
Wo man nicht dem Schein erliegt
Weil man nur auf Sein was gibt.

Wo man gleich den Kern benennt
Und das Kind beim Namen nennt
Von klarer offener Natur
Urverlässlich, sonnig stur
Leichter Schwur
Komm zur Ruhr!

Anfang Oktober habe ich eine Ver-
anstaltung in der Flora unter dem 
Titel „Kunst über Tage“ besucht, die 
der Heimatbund Gelsenkirchen e.V., 
der bereits im Jahr 1927 gegründet 
wurde, anbot. Hier wurde sich sozu-
sagen mit einer letzten Würdigung 
des Bergbaus zum Ende das Jahres 
2018 befasst. Den Vortrag hielt Frau 
Hildegard Schneiders und ich weiß 
nicht, wann ich mich geschlagene 2 
Stunden jemals so gut unterhalten 
und informiert gefühlt habe. Es han-
delte sich um den „Bergbau als Mo-
tiv der Kunst“.
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Es war für mich unfassbar, wie viele 
Denkmäler, Statuen, Kirchenbilder 
und Zeichnungen es über Bergleute 
und, nicht zu vergessen, ihrer Schutz-
patronin, der Heiligen Barbara, gibt. 
Frau Schneiders empfahl ganz zu 
Anfang, man sollte auch mal öfter 
noch oben gucken, in die zweite Rei-
he... Ich ertappe mich jetzt oft dabei, 
wie „Hans guck in die Luft“ durch die 
Straßen zu gehen. Bis dahin hatte 
ich die Skulpturen im Weka-Karree 
noch nie gesehen und so ging es 
mir bei ganz vielen anderen Bildern 
auch. Es waren faszinierende Zeich-
nungen über die Arbeit der Bergleu-
te unter Tage dabei, die direkt vor 
Ort angefertigt wurden. Das von 
dem gebürtigen Gelsenkirchener 
Franz Marten entworfene und von 
der Firma Donat ausgeführte 64 m 
große Mosaikfenster, welches einst 

den Gelsenkirchener Hauptbahnhof 
(der Abriss des Hbf. war ein Delikt!) 
schmückte und später im früheren 
Boecker-Haus eine neue „ Bleibe“ 
fand, kannte ich allerdings, und für 
mich zeigt es alles, was dem Revier 
den Aufschwung brachte: Chemie, 
Glas, Kohle, Stahl/Eisen und Beklei-
dung.

Wer sich für diese Kunst des Berg-
baus interessiert, sollte sich an den 
Heimatbund Gelsenkirchen wenden, 
denn der hat ein kleines, schönes 
und sehr informierendes Büchlein 
über „Kunst über Tage“ herausge-
bracht.
Jetzt habe ich gelesen, dass zu Eh-
ren der Bergleute an ein sogenann-
tes „Ampelmännchen in Form eines 
Bergmanns“ gedacht wird. Mich 
würde es sehr freuen, wenn dieser 
Gedanke auf das ganze Revier über-
schwappt und dass das Kirchturm-
denken mal beiseitegelegt und man 
sich solidarisch vereint an eine ge-
meinsame Vergangenheit erinnert. 
Denn ohne den Bergbau wären wir 
nicht, was wir heute sind.
Glückauf uns allen!

Heidi Lücke
50plus aktiv

LISA und CHRISTOPHER...  zwei Grubenpferde
Zappelnd, in Schlingen eingehängt - 
gleich einem Netz - wurden sie vor-
sichtig im Förderkorb „nach unten“ 
ins Bergwerk, in die Grube, gelassen.
LISA das Shetland-Pony und CHRIS-
TOPHER ein Münsterländer-Pferd.
Lisa war nicht sehr groß, vielleicht 
ein Meter. Ein Makel?  Ihr Fell war 
von einer satten rot-braunen Farbe. 
Sie hatte eine lange, blonde Mähne, 
die ihren etwas kräftigen Hals ver-
deckte, und die schönsten Augen, die 
Christopher je gesehen hatte.  Grün!  
Wie sagt doch ein Sprichwort? 
Grüne Augen... Froschnatur, von der 
Liebe keine Spur.  Na, schaun wir 
mal... Lisa war gespannt auf ihre 
neue Tätigkeit. Weibliche Neugierde 
zeichnete sie aus. Christopher sah 
der neuen Arbeit eher nachdenklich 
entgegen. Er war groß und kräftig. 
Schwarz, das war seine Fellfarbe. 
Über den Nüstern prangte ein hel-
les, sternenförmiges Mal. Die Beine 
waren zwar etwas zu lang geraten, 
aber ein liebenswertes Pferd kann 
nichts entstellen.
Gutmütig schaute er aus, aber 
jetzt...  Panik in den Augen! Wohl-
behalten kamen die beiden unten 

an. Aber Puh, soo hatten sie sich es 
nicht vorgestellt!  Die Luft war stau-
big, stickig. Der Staub brannte in 
den Augen, es war schwer zu atmen. 
Christophers Augen wurden groß, 
wo stand der Eimer mit frischem 
Wasser, um diesen Kohlenstaub he-
runterzuspülen? Aber das Ende vom 
Lied: Augenschutz, und gegen den 
ohrenbetäubenden Lärm auch einen 
Ohrenschutz. 
Von einem Menschen, dessen Stim-
me Befehle erteilend klang, wurden 
sie gleich zur Arbeit eingeteilt. Chris-
topher wurde zum Ziehen von Las-
ten vor eine Loren-Fuhrwerk-Kette, 
die mit Steinkohle beladen war, ge-
spannt. Lisa (die klein war) musste in 
einem niedrigeren Stollen arbeiten.
So ging es weiter... Tag für Tag, Wo-
che für Woche, Jahr für Jahr, aber am 
Abend trafen sie sich im Sammel-
stall immer wieder. Müde von der 
schweren Arbeit, konnten sie sich 
kaum aufrecht halten. Lisa hatte 
schon einige Schrammen (Merkma-
le der Arbeit) am Körper. Ihre Augen 
strahlten nicht mehr so wie früher. 
Sie sehnte sich nach frischer Luft, 
nach dem Sonnenlicht und dem 

morgendlichen Vogelgezwitscher. 
Sie sehnte sich nach der grünen, saf-
tigen Weide eines Bauernhofes, dem 
Regenfritze und Sturmriesen, dem 
Sternenhimmel und einem urge-
mütlichen Strohlager in einem war-
men Stall. Vielleicht gab es da sogar 
eine Futterkrippe. Träumen durfte 
man ja.
„Ich möchte Ruhe finden, Christo-
pher, wir sollten auswandern. In der 
Geschichte, die Bremer Stadtmusi-
kanten, wird erzählt, wie es geht. 
Wir sind älter und müder geworden. 
Hier lauern die Gefahren überall.“  
Lisa scharrte mit den Vorderhufen, 
geriet ob der schlechten Bodenver-
hältnisse ins Rutschen und verletz-
te sich. „Unsere Ur-, Ur-, Urenkel 
sollen es besser haben, wäre mein 
Wunsch.“
Christopher träumte mit. Er wieher-
te zustimmend... Seufz!
Ja, für Wunder muss man beten, für 
Veränderungen muss man arbeiten.

Ursula Hellwig                                                                                                                                         
Redaktionsmitglied
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Seniorinnen- und Seniorenarbeit in
Gelsenkirchen
Liebe Leserin, lieber Leser,
ich bin gebeten worden, einen Arti-
kel über die Seniorinnen- und Senio-
renarbeit in der Stadt Gelsenkirchen 
zu verfassen. Dies tue ich gerne. Seit 
mehr als drei Jahren engagiere ich 
mich für eine Verbesserung der Le-
bensqualität, für ein gutes Älterwer-
den in unserer Stadt. In dieser Zeit 
hat sich aus meiner Sicht viel getan. 
Seniorenarbeit, offene Altenarbeit 
oder auch gemeinwesenorientierte 
Altenarbeit, oft auch Quartiersar-
beit genannt – es gibt hierfür viele 
Begriffe - ist in Deutschland, in NRW 
und auch hier immer noch eine frei-
willige Aufgabe der Kommune. Das 
heißt, dass die Stadt das nicht ma-
chen muss. Gerade in Zeiten ange-
spannter Haushalte ist dies oftmals 
ein gewichtiges Argument, Mittel 
zu streichen oder erst gar nicht zu 
bewilligen. Hier in Gelsenkirchen ist 
das jedoch anders. Bereits vor über 
zehn Jahren hat man erkannt, wie 
wichtig es ist, sich auf den demogra-
fischen Wandel vorzubereiten. Und 
dies nicht irgendwie, sondern sys-
tematisch und mit einem Plan, dem 
„Masterplan Seniorensarbeit“. 
Man hat schnell erkannt, dass all die 
vielen und wichtigen Themen, wie 
Armut im Alter, Wohnen im Alter, 
Pflege, Gesundheit, Demenz usw. 
nur erfolgreich gestaltet werden 
können, wenn sich möglichst vie-
le Akteure bei der Bewältigung der 
komplexen Aufgabe gegenseitig 
unterstützen. Aus diesem Gedanken 
erwuchs das Generationennetz Gel-
senkirchen e.V., damals noch unter 
dem Namen „Trägerverbund Senio-
rennetz“. Hier haben sich die Wohl-
fahrtsverbände, wie die Caritas, die 
AWO oder Diakonie, ambulante so-
wie stationäre Pflegedienste, Kran-
kenhäuser, Wohnungswirtschaft, 
Kirchen, Religionsgemeinschaften, 
die Stadtverwaltung und bürger-
schaftlich engagierte Bürgerinnen 
und Bürger zusammengeschlossen, 

um Gelsenkirchen so zu gestalten, 
dass es auch im Alter lebenswert ist. 
Der Grundgedanke war von Anfang 
an der der Partizipation, das heißt, 
alle, die es wollen, sind daran be-
teiligt, bringen sich ein, haben eine 
Stimme.
Beratung aus einer Hand zu allen 
Fragen des Alter(n)s, Förderung des 
bürgerschaftlichen Engagements, 
Netzwerkmanagement und Sozial-
raumgestaltung sowie die Umset-
zung wegweisender Projekte in der 
Stadt waren und sind die Kernaufga-
ben des Vereines. 
Allen ist bewusst, dass der Prozess 
des Alterns für einen Großteil der 
Menschen bedeutet, vor neue, bis-
her nicht gekannte Herausforderun-
gen gestellt zu sein. Nicht wenige 
schaffen es, diesen Prozess für sich 
positiv zu gestalten. Es kann jedoch 
immer Lebenssituationen geben, in 
denen eine schnelle unbürokratische 
Hilfe nötig wird. Um dem gerecht zu 
werden, wurden zahlreiche Ange-
bote in der Stadt aufgebaut. Einen 
guten Überblick gibt hier der kos-
tenlose Wegweiser „Älter werden in 
Gelsenkirchen“.
Der Übergang von der Arbeit in die 
Rente ist oftmals ein einschneiden-
des Ereignis, bei dem Betroffene 
damit konfrontiert werden, ihren 
Alltag neu organisieren zu müssen. 
Durch den Wegfall des kollegialen 
Umfelds reduziert sich die Anzahl 
sozialer Kontakte. Die Zeit, die zuvor 
bei der Arbeit verbracht wurde, will 
nun sinnvoll gestaltet werden Dies 
sind nur zwei Beispiele von vielen, 
die ein Umdenken erfordern. Hier 
bietet das ZWAR-Netzwerk Gelsen-
kirchens ein gutes Angebot. ZWAR 
bedeutet „Zwischen Arbeit und Ru-
hestand“. In derzeit 18 ZWAR-Grup-
pen - über das gesamte Stadtgebiet 
verteilt - treffen sich Menschen ab 
55 Jahren. Dabei organisieren sich 
die Gruppen nach einer anfängli-
chen Begleitung selbst, planen Akti-

vitäten und verwirklichen ihre Ideen. 
Hierbei unterstützen das Generatio-
nennetz und die Stadt. Derzeit ist in 
Planung, in den kommenden Jah-
ren neue ZWAR-Gruppen zu grün-
den, um noch mehr Menschen die 
Möglichkeit zu geben, in einer tol-
len Atomsphäre die Fäden für ihren 
dritten und vierten Lebensabschnitt 
selbst in die Hand zu nehmen. Dies 
geschieht in guter Zusammenarbeit 
mit den bestehenden ZWAR-Grup-
pen. Die unerwartete Entscheidung 
der Landesregierung, die Förderung 
der ZWAR-Zentralstelle ab 2020 ein-
zustellen, erfordert unter Umstän-
den eine andere Organisation der 
Gruppen-Neugründungen. Für das 
bestehende ZWAR-Netzwerk hat die 
Streichung jedoch keine Auswirkun-
gen.
Dennoch mag dieses über Jahrzehn-
te in ganz NRW erprobte Angebot 
von ZWAR nicht jedermanns Ge-
schmack treffen. Gleichwohl besteht 
der Wunsch, auch mit zunehmen-
dem Alter etwas für die Gesellschaft 
zu tun. Daher hat die Stadt und auch 
das Generationennetz eine Vielzahl 
weiterer Möglichkeiten geschaffen, 
dies zu tun.
Ein zentraler Punkt bei der Senio-
renarbeit in der Stadt ist die Bera-
tung zu allen Fragen rund um das 
Altern. Ratsuchende haben meh-
rere Möglichkeiten, sich beraten 
zu lassen: Die Seniorenvertreterin-
nen/Nachbarschaftsstifter (kurz: 
SeNa), die Infocenter-Außenstellen 
und die Infocenter, die städtische 
Beratungsstelle PFAD und weitere 
Fachberatungsstellen stehen den 
Ratsuchenden zur Verfügung. Als 
Angehörige(r) oder Betroffene(r) ist 
es nicht leicht, sich einen Überblick 
über die gesamte Angebotspalette 
zu verschaffen oder auf Anhieb zu 
wissen, an wen man sich mit seiner 
Frage wenden kann. Daher haben 
wir gemeinsam mit den Senioren-
vertreterinnen/Nachbarschaftsstif-



Bergmannsheil Buer: Hilfe für pflegende Angehörige
Wenn ein Mensch pflegebedürftig wird, dann verändert sich sein Leben, aber auch 
das der nächsten Angehörigen. Die Mehrzahl der pflegebedürftigen Menschen bleibt 
in der Familie integriert und wird zu Hause gepflegt. Der Ehepartner, die Kinder, 
Freunde oder Bekannte sind dann gefordert. 

Häusliche Pflege ist eine Herausforderung
Jessica Magera ist Pflegefachkraft am Bergmannsheil Buer und hat sich mit ei-
nem breiten Beratungsangebot auf die Pflege in der Familie spezialisiert: „In einem 
Erstgespräch werden grundsätzliche Fragen beantwortet, wo etwa Hilfe beantragt 
werden kann und wie die ersten Wochen mit der neuen Situation gemeistert werden. 
In Trainings übe ich mit den Angehörigen grundlegende Pflegetechniken. Dabei geht 
es um die richtige Lagerung und die Bewegung des Patienten, um das Essen und 
Trinken, aber auch um die Waschung im Bett und praktische Hilfestellungen beim 
An- und Ausziehen. Ich zeige auch den Transfer des Patienten vom Bett in den Roll-
stuhl und spreche über Inkontinenz.“ 

Konkrete Handlungsempfehlungen
Jessica Magera weiß, welche Hilfsmittel die Pflege leichter machen und wo der pfle-
gende Angehörige sie beantragen kann. Konkrete Tipps machen die Beratung aus. 
„Auch beim Thema Demenz kann ich weiterhelfen. Ein Netzwerk von unterschied-
lichen Institutionen bietet den Familien Hilfe an“, sagt die Pflegespezialistin, deren 
Beratung und Training kostenlos ist. 

PR -Text-

Kontakt: Bergmannsheil Buer
Jessica Magera · Schernerweg 4 · 45894 Gelsenkirchen · Tel. 0209 – 5902-7447
sozialdienst@bergmannsheil-buer.de · www.bergmannsheil-buer.de

Ernährungszentrum am Berger See: 
Gesund sein und genussvoll leben bis 
ins hohe Alter
Ernährung und Genuss gehören zusammen – das Alter 
spielt dabei gar keine Rolle. Im Laufe des Lebens stellt al-
lerdings unser Körper andere Anforderungen an unser Es-
sen. „Gerade in der zweiten Lebenshälfte schmecken die 
‚Kalorienbömbchen‘ besonders gut. Dabei benötigt der Or-
ganismus von Jahr zu Jahr weniger Energie. Dafür werden 
aber bestimmte Vitamine und Mineralstoffe immer wich-
tiger“, sagt Ernährungsberaterin Sarah Schwietering. Und 
was passiert? Mit zunehmendem Alter schleicht sich das 
ein oder andere Extra-Pfund auf die Waage.

„Wäre das ein rein kosmetisches Problem könnte mal wohl-
wollend darüber hinwegsehen. Doch leider steigt mit jedem 
überflüssigen Kilo das Risiko für Herz-Kreislauf-Erkrankun-
gen oder für Osteoporose. Vor allem schränkt Übergewicht 
die Mobilität ein“, erklärt Sarah Schwietering und bietet im 
Ernährungszentrum am Berger See Information und Bera-
tung an: „In jedem Alter kann man genussvoll essen und 
dabei etwas für seine Gesundheit tun, sein Wunschgewicht 
erreichen oder Beschwerden lindern. Deshalb bietet das 
Ernährungszentrum am Berger See viele Kurse an. Dort be-

PR -Text-

Kontakt: 
Ernährungszentrum am Berger See
Medical Center (1. Etage)
Zum Ehrenmal 21 · 45894 Gelsenkirchen · Tel 0209 – 5902-485
E-Mail: ernaehrungszentrum@bergmannsheil-buer.de

kommt man Tipps und solides Basiswissen rund um die 
Themen Essen und Trinken. In den Gruppenschulungen 
hilft den Teilnehmern auch der Austausch mit Gleichge-
sinnten.“

Der nächste Abnehmkurs startet am 22. Januar 2019 
und endet am 12. März 2019. Er findet immer diens-
tags von 10.00 Uhr - 11.30 Uhr oder 18.00 Uhr - 
19.30 Uhr statt. Anmeldungen und weitere Infos unter 
Tel 0209 - 5902-485.
Alle Präventionskurse sind zertifiziert und werden aus-
schließlich von qualifizierten Mitarbeiterinnen durchgeführt.

Das Team des
Ernährungs-
zentrums
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tern eine Hilfestellung geschaf-
fen. In jedem Stadtteil haben die 
Ratsuchenden die Möglichkeit, die 
Sprechstunden der ehrenamtlichen 
SeNa zu besuchen und ihre Anlie-
gen vorzutragen. Das gute dabei 
ist, dass die SeNa nicht nur wissen, 
an wen man sich mit dem Problem 
wenden kann, sondern sie bieten 
auch konkrete Unterstützung an, 
wenn es z.B. darum geht, Formula-
re auszufüllen. Darüber hinaus sind 
die SeNa auch im Beirat für Senio-
ren vertreten und setzen sich hier 
für eine familienfreundliche und 
seniorengerechte Politik ein. Das ist 
aber nicht alles. Die SeNa bieten da-
rüber hinaus auch eine Vielzahl von 
Angeboten, die das Miteinander im 
Stadtteil stärken und jene einbe-
zieht, die Unterstützung und Hilfe in 
ihrem Alltag benötigen. Seit einiger 
Zeit ist in vereinzelten Stadtteilen 
jedoch erkennbar, dass die Sprech-
stunden der SeNa - trotz regelmäßi-
ger Öffentlichkeitsarbeit - nicht wie 
erhofft angenommen werden. Hier 
gilt es, künftig nochmals genauer 
hinzuschauen, um die Gründe für 
diese Entwicklung zu verstehen. 

Die SeNa in den Stadtteilen sind 
eine wichtige und niedrigschwellige 
Anlaufstelle in den Stadtteilen. Die 
Infocenter-Außenstellen sind eine 
andere, aber ebenso wichtige Säule 
für verlässliche Beratungsstrukturen 
vor Ort. Die Infocenter-Außenstel-
len befinden sich direkt um`s Eck in 
Häusern von Mitgliedern des Gene-
rationennetzes. Hier wird Beratung 
durch hauptamtliches Fachpersonal 
angeboten und das selbstverständ-
lich trägerübergreifend. Das bedeu-
tet, dass die Beratung nicht dazu 
dienen soll, die eigenen Angebote 
zu vermitteln, sondern zu gucken, 
was für die ratsuchende Person in 
der jeweiligen Situation das Beste 
ist und welche Möglichkeiten es im 
Stadtteil gibt. Zugegebener Maßen 
werden die Infocenter-Außenstellen 
nicht so stark besucht, wie wir uns 
das alle einmal vorgestellt haben. 
Daher arbeiten wir seit einiger Zeit 
gemeinsam mit den Außenstellen 
daran, dies zu ändern. Auch hier gilt 
es zu schauen, welche Maßnahmen 
getroffen werden müssen, um dem 
tatsächlichen Beratungsbedarf ge-
recht zu werden. 

In den Infocentern des Generati-
onennetzes laufen alle Fäden zu-
sammen. Insgesamt gibt es in der 
Stadt vier derartige Beratungs- und 
Koordinierungsstellen. In ihnen 
arbeitet ebenfalls hauptamtli-
ches Fachpersonal, die Infocenter 
Mitarbeiter*innen, die vielen von Ih-
nen gut bekannt sind. Die Hauptauf-
gaben der Mitarbeiter*innen sind 
die Beratung aus einer Hand zu allen 
Fragen des Alter(n)s, die Förderung 
des bürgerschaftlichen Engage-
ments, Netzwerkmanagement und 
Sozialraumgestaltung. In der nächs-
ten Ausgabe lesen Sie, was hierunter 
zu verstehen ist und auch, wer sich 
neben den Hauptamtlichen und den 
bürgerschaftlich engagierten SeNa 
und ZWARler*innen noch im Ge-
nerationennetz für die Stadtgesell-
schaft engagiert. Und jetzt nehme 
ich die gute Gelegenheit wahr, Ihnen 
allen friedvolle und gesunde Feierta-
ge und einen guten Start in das Jahr 
2019 zu wünschen. 

Julius Leberl
Senioren- und Behinderten-

beauftragter Stadt Gelsenkirchen
Mitglied des Vorstandes

Generationennetz Gelsenkirchen e.V.

Vier Jahre QuartiersNETZ  

Versuch einer Bilanz
Mitte Oktober fand im Hans-Sachs-
Haus die abschließende Konferenz 
des vierjährigen Projektes „Quar-
tiersNETZ – Ältere als (Ko-) Produ-
zenten von Quartiersnetzwerken“ 
statt. Seit einigen Jahren gilt Gelsen-
kirchen als Vorzeigestadt für neue 
Strukturen der Seniorenarbeit. Dazu 
gehören besondere Möglichkeiten 
zum Engagement Älterer wie Senio-
renvertreterinnen/Nachbarschafts-
stifter, Spaziergangspaten oder 
ZWAR-Technikbotschafter/innen 
oder die Möglichkeit, auf Konferen-
zen Ideen und Kritik in die Stadtge-
sellschaft zu tragen. Dazu zählen 
weiterhin Selbstorganisationen wie 
Vereine und vor allem die ZWAR-
Gruppen in allen Stadtteilen und ein 

Netzwerk, nämlich das Generatio-
nennetz, das alle relevanten Akteure 
zusammenführt. Das übergreifende 
Ziel bestand und besteht darin, Älte-
ren als Expertinnen und als Vorreiter 
neuer Nachbarschaftlichkeit Gehör 
und Möglichkeiten der Teilhabe zu 
verschaffen. Stichwort: Partizipati-
on. Damit sollen zugleich Bedingun-
gen für ein Leben zuhause bis ans 
Lebensende geschaffen werden.
Seit 2010 gab es Initiativen für Quar-
tiersnetze, also Zusammenschlüsse 
auf Stadtviertel- und Stadtteilebene. 
Die erste Quartierskonferenz fand 
2011 in Schalke statt. Diese Initiati-
ven sollten durch das QuartiersNETZ 
erforscht und gefördert werden – 
auch durch Technik. Für die damit 

verbundene Forschungsarbeit und 
auch für zwei Sozialarbeiterinnen-
stellen zur Begleitung solcher Initi-
ativen in Gelsenkirchen spendierte 
das Bundesforschungsministerium 
ca. 7 Mio. Euro. Es gab 4 Modell-
stadtviertel in Gelsenkirchen: Buer-
Ost, Hüllen, Schaffrath und Schalke, 
die aus 12 Bewerbungen ausgewählt 
worden waren. Stadtweite Konfe-
renzen sorgten dafür, dass auch Ak-
teure aus anderen Quartieren die 
Erkenntnisse nutzen konnten.

Es tat sich eine Menge.
Ende Oktober 2014 fand die Auftakt-
veranstaltung im Hans-Sachs-Haus 
statt, Ende Oktober 2018 lief das 
Projekt aus. Die wichtigsten Ergeb-
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nisse sind in 5 Handbüchern zusam-
mengefasst, die man unter https://
www.quartiersnetz.de/handbue-
cher einsehen und herunterladen 
kann. Die Leiterin des Projektes, Prof. 
Sabine Sachweh, stellte die wesent-
lichen Ergebnisse zusammengefasst 
auf der Abschlusskonferenz vor: In 
den vier Quartieren fanden regelmä-
ßig Quartierskonferenzen statt, auf 
denen die Bewohnerinnen und Be-
wohner Kontakte knüpfen, ihre An-
liegen vortragen und Lösungen für 
Probleme entwickeln konnten. Diese 
Konferenzen werden von Gruppen 
vor- und nachbereitet, die aus Bür-
gerinnen und Bürgern, Mitarbeite-
rinnen des Generationennetzes, der 
jeweiligen Patenorganisation und 
sonstigen Quartiersakteuren beste-
hen. Solche Steuerungs- oder Koor-
dinierungsgruppen bildeten sich in 
allen vier Modellquartieren und sie 
garantieren, dass auch in Zukunft 
Quartierskonferenzen stattfinden.
In allen vier Quartieren gibt es Inter-
net-Plattformen (https://quartiers-
name [z.B. buer] .quartiersnetz.de) 
mit Nachrichten, Angeboten, einem 
Terminkalender und Kontaktmög-
lichkeiten.
In allen vier Quartieren wurden 
Techniktreffs eingerichtet, in de-
nen man neue Technik ausprobieren 
und sich beraten lassen kann. Meist 
befinden sie sich auch in den Quar-
tierstreffpunkten, die ebenfalls in 
allen vier Quartieren existieren und 
durch die Patenorganisationen be-

reitgestellt werden. In Schaffrath 
müssen allerdings die Bürgerinnen 
und Bürger durch eigenes finanziel-
les Engagement für ihren Treffpunkt 
„Schaffrather Mitte“ sorgen.
Im Zuge dieser neuen Einrichtungen 
entstanden auch neue Möglichkei-
ten sich zu engagieren in den Koor-
dinierungsgruppen, als Redakteur/in 
der Internetplattform, als Technik-
botschafter/in oder als Techniklot-
se. Technikbotschafter/innen helfen 
bei der Auswahl, beim Kauf, bei der 
Einrichtung und Nutzung von tech-
nischen Geräten. Sie sind auch Pan-
nenhelfer/innen, wenn irgendein 
Gerät nicht funktioniert, und sie ma-
chen auch Hausbesuche. Im Rahmen 
des Projektes wurden zahlreiche 
neue Botschafter/innen gewonnen 
und geschult. Die Botschafter/innen 
kann man kontaktieren über 0177 
3165707 (Bezirk Nord), 0177 3165727 
(West), 0177 3165720 (Mitte/Süd) 
und 0177 3165717 (Ost).
Techniklotsen sind meist Mitarbei-
ter/innen von ambulanten Diensten, 
die in den Haushalten von Pflege-
bedürftigen mitbekommen, wenn 
Technikunterstützung erforderlich 
wird, und entsprechend die Technik-
botschafter/innen einschalten.
Gesprächskreise entwickelten sich 
zwischen bürgerschaftlich Engagier-
ten und Bezirkspolitikerinnen und 
Bezirkspolitikern. Besonders in West 
und Nord wird daran gearbeitet, 
dafür Arbeitsformen und -regeln zu 
entwickeln. In Nord etwa nehmen 

Bezirksverordnete regelmäßig an 
den Quartierskonferenzen teil und 
tragen die Anliegen in die Bezirks-
vertretung.
Um die Ideen der Quartiersbürgerin-
nen und -bürger zum Thema Verkehr 
mit der Verwaltung zu verhandeln, 
hat sich ein Arbeitskreis Barrierefrei-
heit gebildet, der zweimal jährlich 
tagt.  So brachte das Quartier Buer 
(Ost) den Vorschlag ein, den Fußweg 
vom Bruder-Jordan-Haus bis zur Bu-
erschen City so abzuflachen, dass er 
mit Rollator, Kinderwagen oder Roll-
stuhl gut zu begehen ist. Die Ver-
kehrsverwaltung stimmte dem zu 
und will die Idee bis Ende 2018 in die 
Tat umsetzen.
Die Unterstützung, die wir in Gel-
senkirchen erfuhren, war also enorm 
und deshalb ist dem Projektteam 
herzlich zu danken.

Ende oder Fortgang? Was passiert 
mit den Plattformen?
Obwohl die Konferenz des Quar-
tiersNETZ-Projektes als Übergabe-
konferenz bezeichnet wurde, sind 
einige Fragen der Staffelübergabe 
ungeklärt: Wo werden die Quar-
tiersplattformen unterkommen, 
wer wird sie betreuen? Wo erhalten 
neue Redakteure ihre Lizenzen? Wie 
können neue Quartiersinitiativen 
die Internetplattform nutzen? 
Einige Ideen für die Internetplatt-
form sind noch gar nicht realisiert. 
So sollte eine Tauschbörse eingerich-
tet werden, damit z.B. Mitfahrgele-

Oberbürgermeister Frank Baranowski nahm an den Kon-
ferenzen „Älter werden in GE“ teil und stellte sich der kriti-
schen Diskussion. (Foto ujesko)

2013 begannen die Vorbereitungen auf das Quartiers-
NETZ-Projekt mit einer Zukunftskonferenz in der AWO-
Begegnungsstätte Grenzstraße. (Foto ujesko)
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genheiten oder neue Hilfsangebote 
entstehen. Nicht mehr benötigte 
Möbel und sonstige Gegenstände 
könnten den Weg finden zu solchen, 
die sie gebrauchten. Wer also wird 
eine solche neue Funktion einrich-
ten?

Verlässliche Strukturen!
Viele Strukturen der Altenarbeit 
existierten in Gelsenkirchen bereits 
vor dem Projekt. In einigen Quartie-
ren leisten Bewohner/innen viel bür-
gerschaftliches Engagement für ihr 
Viertel. Deshalb geht die Arbeit auch 
nach Projektende weiter, werden 
auch künftig in den vier Quartieren 
und in weiteren Stadtteilen Quar-
tierskonferenzen mit den entspre-
chenden Arbeitsgruppen und Vor-
bereitungskreisen stattfinden. Sie 
werden unterstützt durch Haupt-
amtliche des Generationennetzes, 
die aus Mitteln der Kommune be-
zahlt werden.
Quartierskonferenzen hätten das 
Zeug zu einem Exportschlager, 
meinte Frau Prof. Sachweh auf der 
Oktoberkonferenz zu Recht. Es stellt 
sich die Frage allerdings, wer wie 
dafür sorgt, dass sie innerhalb Gel-
senkirchens in allen 40 Quartieren 
regelmäßig einberufen werden. Da-
mit Quartiersstrukturen dauerhaft 
geschaffen und erhalten werden 
können, braucht es hauptamtliche 
Kümmerer/innen, Begleiter/innen, 
damit Bewohner/innen ihre Ange-
legenheiten selbständig lösen, Zu-

ziehende einbeziehen, den sozialen 
Zusammenhalt entwickeln und ihr 
Viertel lebenswert gestalten kön-
nen. Eine Fachgruppe „Stärkung der 
Stadtteile, Quartiere und Netzwer-
ke“ hatte vorgeschlagen, dass die 
Kommune 10 Stellen für hauptamt-
liche Quartiersmanagerinnen finan-
ziert. Damit könnten etwa die Hälf-
te der Gelsenkirchener Stadtviertel, 
besonders solche wie Neustadt oder 
Schalke-Nord, betreut werden.
Zu den notwendigen systemati-
schen und verlässlichen Strukturen 
für Quartiersarbeit gehören über 
die Kümmerer hinaus feste, frei zu-
gängliche und nutzbare Treffpunk-
te. Hier können in den meisten der 
40 Quartiere städtische oder Ge-
bäude freier Träger genutzt werden. 
Dazu braucht es Vereinbarungen 
zwischen Bürgerschaft und Institu-
tionen. Notwendig ist weiterhin ein 
regelmäßiges Budget für Sachmit-
tel, Honorare und Aktionen, um Er-
folgserlebnisse in den Vierteln und 
Stadtteilen organisieren zu können. 
Hier ist ein Anfang gemacht durch 
den Fonds des Oberbürgermeisters.

Wiederauflage der Konferenzen 
„Älter werden in GE“!
Die Konferenz des QuartiersNETZ-
Projektes sollte keinen Abschluss, 
sondern eine Übergabe bieten. Nun 
könnte man darüber reden, ob das 
Generationennetz das Heft des Han-
delns an das QuartiersNETZ übertra-
gen hatte und nun eine Rücküber-

tragung stattfindet. Sei es drum! 
Jedenfalls waren die Partizipati-
onsmöglichkeiten der stadtweiten 
Konferenzen des QuartiersNETZES 
beschränkt. Bei der Abschlusskon-
ferenz gab es wie bei den meisten 
anderen keine Möglichkeiten der öf-
fentlichen Diskussion. Teilnehmende 
Bürger/innen fühlten sich mitunter 
als Staffage der Projektleitung. Was 
aus den Anregungen und Beiträgen 
in Arbeitsgruppen geschah, war 
nicht ersichtlich.
Deshalb plädiere ich energisch dafür, 
die jährlichen Konferenzen „Älter 
werden in GE“ wieder aufzulegen. 
Diese waren als eine offene Konfe-
renz gestaltet, zu der Gruppen ihre 
Kritik und ihre Ideen mitbringen und 
diese dort mit dem Oberbürgermeis-
ter und anderen Verwaltungsmit-
arbeitern diskutieren konnten. Alle 
Anregungen wurden gesammelt 
und ein Jahr später wurde Bericht 
erstattet, was aus diesen Vorschlä-
gen geworden war. Dieses Maß an 
Transparenz und Ernsthaftigkeit im 
Umgang zwischen Bürgerschaft und 
Verwaltung, wie es z.B. auch auf den 
Bezirksforen meiner Meinung nach 
sehr gut funktioniert, brauchen wir 
auch wieder für die stadtweiten 
Konferenzen, damit wir von einer 
Partizipationskultur sprechen kön-
nen.

Wilfried Reckert
Mitglied im Koordinierungskreis 

Buer (Ost) des Quartiersnetzes

Prof. Sabine Sachweh erläutert die Erfolge des Projektes 
auf der Transferkonferenz. (Foto ujesko)

Einige aus dem Projektteam, sitzend von links Prof. Elisa-
beth Bubolz-Lutz, Prof. Harald Rüßler, Lisa Heite, Prof. Sa-
bine Sachweh, Janina Stiel (Foto ujesko)



Das Wohn- und Pflegezentrum Linden-Karree stellt sich vor.
Angefangen bei der Grundausstattung (das Mobiliar) unserer Zimmer die einen gemütlichen Ohrensessel, einen 
Tisch mit dazugehörigen Stühlen und ein funktionelles Pflegebett mit einem passenden Nachtschrank beinhalten. 

Für die Kleidung und all die persönlichen Gegenstände stehen im Zimmer ein Sideboard, ein großzügiger Kleider-
schrank, sowie eine Garderobe mit Spiegel zur Verfügung. Alle Zimmer beinhalten ein geräumiges Badezimmer. 
Des Weiteren sind alle Zimmer mit einem Fernsehanschluss und einem Telefon ausgestattet.

Außerhalb des eigenen Zimmers bieten die bequemen Sitzecken der Wohnbereiche und die gemütlichen Wohn-
zimmer eine Möglichkeit zum geselligen Miteinander oder einen weiteren Rückzugsort an. Damit wird das wohnli-
che Ambiente in unserer Einrichtung bestens abgerundet.

Das Betreuungsteam sorgt täglich (auch an den Wochenenden) für die verschiedensten und individuell auf die 
Bedürfnisse, Interessen und Fähigkeiten der Bewohner abgestimmten Angebote. Dazu kommen Ausflüge, Bewoh-
nerkaffeetrinken, festliche Aktivitäten je nach Anlass und Jahreszeit und vieles mehr. Wer dafür offen ist und die 
Angebote wahrnimmt dürfte keine Langeweile bekommen.

Das Pflegeteam im Wohn- und Pflegezentrum Linden- Karree kümmert sich um alle Belange der pflegerischen 
Versorgung, und stimmt diese mit den Bewohnern und oder auch den Angehörigen individuell auf die Vorlieben 
und Bedürfnisse ab. Gern sind auch Besichtigungen der Einrichtung möglich. Die Einrichtungsleitung wird einen 
passenden Termin mit Ihnen vereinbaren und Sie herzlich willkommen heißen. Wir das Team aus dem Wohn- und 
Pflegezentrum Linden- Karree freuen uns auf Ihren Besuch.

PR-Text

Mit freundlichen Grüßen
René Richter
Einrichtungsleitung
Wohn- und Pflegezentrum Linden-Karree
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Konzertmeditation
Di. 15.01.2019, 19.00 Uhr
Klang und Stille mit
Michael Gees und
Lothar Berger
(Stimme u. Gong)
Di. 12.02.2019, 19.00 Uhr
Klang und Stille mit
Michael Gees
und Patrick Hagen (Klarinetten)
Di. 12.03.2019, 19.00 Uhr
Klang und Stille mit Michael Gees und Tobias 
Schössler (Klavier)
Erzählabend mit André Wülfing
Fr. 01.03.2019, 20.00 Uhr 
Die Chinesische Mauer in New York und ande-
re wahre Geschichten

Consol Theater
Bismarckstr. 240, GE (45889)

Consol Theater 

Sa. 19.01.2019, 16.00 Uhr
„Emporen“- Konzert mit
Back to Brass 
(15-jähriges Bestehen)

Gospelchor „4-tune-up“
an der Nicolai-Kirche
(20-jähriges Bestehen)
 

Die Veranstaltung findet im
Rahmen der 125-Jahr-Feier 
der Nicolai-Kirche statt

Bei allen Terminen: Teilnahme kostenfrei
Nicolai-Kirche, Ückendorfer Straße 108

Emporenkonzerte in 
der Nicolai-Kirche  

Neue Beratungsstelle der SeNa
eingerichtet 

Rat und Unterstützung in der Patenorganisation
Haus Marienfried
Seit 5. September 2018 bietet die 
neue ehrenamtliche Seniorenver-
treterin und Nachbarschaftsstif-
terin (SeNa) Helga Töpfer in den 
Räumlichkeiten (Bauernstube im 
Erdgeschoss) der Patenorganisation 
Haus Marienfried in Gelsenkirchen-
Horst jeden Mittwoch von 15 bis 
17 Uhr Rat und Hilfe bei konkreten 
Anliegen, u.a. rund um die Themen 
„Pflege, Demenz, Wohnen im Alter 
und Schwerbehinderung“ an (z.B. 
Umgang mit Ämtern und Anträge 
ausfüllen).
Die gebürtige Horsterin engagiert 
sich mit Herz und Leidenschaft für 
ältere Menschen, um ihre Lebens-

qualität zu verbessern. Helga Töpfer 
verfügt über eine abgeschlossene 
Ausbildung als Alltagskompetenz-
helferin und hat eine Zusatzquali-
fikation zum Schwerbehinderten-
recht beim VdK erworben, wo sie 
Bürger/innen ehrenamtlich berät. 
Sie leitet als Spaziergangpatin eine 
Gruppe von RollatorfahrerInnen. Bei 
der Auftaktveranstaltung wünsch-
ten der Einrichtungsleiter Marcus 
Becker und Julius Leberl, der Senio-
ren- und Behindertenbeauftragte 
der Stadt Gelsenkirchen, der neuen 
SeNa Helga Töpfer alles Gute und 
viel Erfolg für ihre Beratertätigkeit 
im Haus Marienfried.

Helga Töpfer macht auch Hausbe-
suche. Sie ist für ratsuchende Senio-
rInnen unter Telefon 017650845059 
oder per E-Mail an h.toepfer@nach-
barschaftsstifter.de erreichbar.
Der neue Wegweiser: Generation 
50plus „Älter werden in Gelsenkir-
chen 2018/2019“, der im Rahmen 
der Auftaktveranstaltung vorge-
stellt wurde, ist ab sofort kostenlos 
im Infocenter Vattmannstr. 2-8, In-
focenter Industriestr. 15, Infocenter 
Paulstr. 4, Infocenter Maelostr. 8 und 
in der städtischen Beratungsstelle 
PFAD, Vattmannstr. 2-8 erhältlich.

Text: Brigitte Sdun
Redaktionsmitglied
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Kulturraum
„die flora“
Erzählabend mit André Wülfing
Fr. 25.01.2019, 20.00 Uhr
Die Geschichtenkarawane – 
Nomadisches Erzählgut aus
Arabischen Wüsten 
(statt Eintritt Spende erwünscht)
Autorenlesung mit Roman Dell
Di. 12.03.2019, 19.00 Uhr
„Als die Welt noch gemütlich war… und man 
keinen Coffee to go kannte“
Eintritt: 6,00 Euro, ermäßigt 4,00 Euro
Kammerspiel
Sa. 06.04.2019, 20.00 Uhr
„Das Interview – Nächtliche Geständnisse“
Eintritt: 14,00 Euro, ermäßigt: 10,00 Euro

Kulturraum „die flora“
Florastraße 26 · 45879 Gelsenkirchen

Foto 02: Copyright by Brigitte Sdun
v.li.n.re.: Marcus Becker (Einrichtungsleiter Haus Marien-
fried), Brigitte Sdun (Redaktionsmitglied der Zeitung (S)
GE-nior), Dr. Wilfried Reckert (SeNa, Senioren- und Behin-
dertenbeauftragter a.D.), Petra Schlüter (SeNa), Christel 
Jordan (Ehren-SeNa), Helga Töpfer (SeNa), Tatyana Pfaf 
(Mitarbeiterin im Infocenter.Industriestraße) und Julius 
Leberl (Senioren- und Behindertenbeauftragter der Stadt 
Gelsenkirchen)

Foto 01: Copyright by Brigitte Sdun
v.li.n.re.: Helga Töpfer (SeNa), Tatyana Pfaf (Mitarbeiterin 
im Infocenter.Industriestraße) und Julius Leberl (Senioren- 
und Behindertenbeauftragter der Stadt Gelsenkirchen)

Ausstellung
Sa. 19. Januar 2019, 18 Uhr,
bis zum 16. Februar 2019
„Warme Gedanken zu 
kalten Strukturen“ 
Simone Wiechern aus
Gladbeck stellt ihre
abstrakten Bilder und
Landschaften aus ihrem
17-jährigen Aufenthalt bei
den Beduinen der Halbinsel Sinai aus.
So. 24. Februar 2019 ab 15.00 Uhr
2. Geburtstag des Kunstkiosk mit Ausstellung
von eigenen Werken und Rückblick auf die 
Künstler der letzten zwei Jahre.

geöffnet: Samstag von 14.00 – 17.00 Uhr
                    oder nach Vereinbarung

KUNSTKIOSK · 45894 GE, Nordring 33
Telefon 0209 - 9332929
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Konzert
So. 03. Februar 2019, 17.00 Uhr,
Schloss Horst, Turfstr. 21, 45899 Gelsenkirchen
„Giganten“ – J.S. Bach und G.Ph. Telemann
im musikalischen Wettstreit
1. Westfälisches Schlosskonzert 2019 mit caterva musica
Eintritt: 16,00 Euro im VVK,  18,00 Euro an der Abendkasse,
	    13,00 Euro (Schwerbehinderte/Mitglieder C M)
Reservierungen bei Frau Lieberoth, Schloss Horst, Tel.: 0209 1696159

Ein Spaziergang

Der Jahrhundertsommer 2018 nahm 
kein Ende und ging gefühlt in den 
„Goldenen Oktober“ über. Statt ei-
nes Museumsbesuches Mitte Okto-
ber entschlossen wir uns (der VHS-
Kurs 50plus aktiv), lieber diesen 
vielleicht letzten schönen Tag im 
Gruga-Park Essen zu verbringen und 
haben es wahrlich nicht bereut.
Die Kronen der Bäume waren nicht 
mehr so dicht und grün wie im Som-
mer, aber sie zeigten einen herbst-
lichen, rot-braun-gelben Schmuck, 
und die Blätter, die herunterfielen, 
segelten ganz leise zu Boden. Es war 
eine Farbenpracht, und ich wusste 
gar nicht, was ich alles fotografieren 
sollte.
Seit Jahrtausenden verzaubern die 
Bäume die Menschheit, Gedichte 
und Lieder wurden über sie geschrie-

ben, und auch der Weihnachtsbaum 
kommt bekanntlich aus Deutsch-
land. Mir fällt Hannes Wader ein, 
der eigentlich nur als Protestsänger 
bekannt ist, aber er singt auch Schu-
bert-Lieder, und auch den Herbst hat 
er besungen nach einem Gedicht 
von Johann Gaudenz Salis-Seewis 
aus dem Jahre 1782:
Bunt sind schon die Wälder,
Gelb die Stoppelfelder
Und der Herbst beginnt.
Rote Blätter fallen,
Graue Himmel wallen,
Kühler weht der Wind.
Wie die volle Traube
Aus dem Rebenlaube
Purpurfarben strahlt!
Am Geländer reifen
Pfirsiche mit Streifen
Rot und weiß bemalt.
Sieh wie hier die Dirne
Emsig Pflaum und Birne
In ihr Körbchen legt,
Dort mit leichten Schritten
Jene goldnen Quitten
In den Landhof trägt!
Flinke Träger springen,
Und die Mädchen singen,
Alles jubelt froh!
Bunte Bänder schweben
Zwischen roten Reben
Auf dem Hut von Stroh.
Geige tönt und Flöte
Bei der Abendröte
Und im Mondesglanz;
Junge Winzerinnen
Winken und beginnen, 
Frohen Erntetanz!

Die Parkanlage ist weitläufig, sehr 
gepflegt, und es gibt so viel zu se-
hen: Um diese Herbstjahreszeit (ge-
fühlter Sommer) vor allem die Dahli-
en-Rabatte – Dahlien in allen Farben 
und Formen (auch strahlenförmige), 
Heidekraut und die großen Wiesen, 
auf denen Kinder tobten (es waren 
Herbstferien in NRW), das Hundert-
wasserhaus, die letzte Arbeit des 
österreichischen Künstlers, der Was-
serfall und die vielen Fontänen über 
den ganzen Park verteilt, da geht ei-
nem das Herz auf.
Mich faszinieren Bäume am meisten. 
Sie sind immer da, ob in grün, braun 
oder kahl. Nicht nur, weil ich meinen 
ersten Kuss unter einem Apfelbaum 
bekam, sondern vielmehr, weil ich 
den Baum mit einem bestimmten 
Lied in Zusammenhang bringe. Ich 
höre es mir mit viel Wehmut immer 
wieder mal an und ich denke, einige 
erinnern sich an eine junge Sängerin, 
die sang: „Mein Freund der Baum, 
ist tot, er fiel im frühen Morgenrot“ 
und weiter: „bald wächst ein Haus 
aus Glas und Stein, dort, wo man 
ihn einst abgeschlagen...“ Als Alex-
andra das Lied sang, war von Ökolo-
gie noch keine Rede, aber sie traf mit 
diesem Lied den Nerv der Zeit. Die 
Sängerin starb viel zu früh bei einem 
Autounfall. Sie wurde gerade 27 Jah-
re alt. Das Lied erinnert mich auch an 
die Baumfällung in Gelsenkirchen, 
um freie Sicht auf das Musiktheater 
zu haben und den Kampf der erfolg-
losen Bürgerbewegung dagegen.
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So wie wir an den Baum im Para-
diesgarten denken, aus dem Adam 
und Eva vertrieben wurden, weil sie 
verbotene Früchte gegessen haben, 
so bescherten uns Künstler  zu allen 
Zeiten eine Ahnung, was der Wald 
und seine Bäume gerade für uns 
Deutsche bedeutet, beispielsweise 
der Maler Vincent van Gogh mit „Bil-
der vom Wald und Bäumen“, zu se-
hen im van Gogh Museum Amster-
dam, oder unsere Dichter, Goethe, 
Theodor Fontane und Khalil Gibran, 
der so poetisch und wunderschön 
sagt: „Bäume sind Gedichte, die die 
Erde in den Himmel schreibt.“  Er ist 
ein Ort der Sehnsucht und der Ruhe 
und er ist es wert, ihn zu schützen, 
wo immer wir können. Deshalb soll-
ten wir auch darum kämpfen, dass 
nicht nun auch noch der letzte Rest 
vom Hambacher Forst den Schaufel-
baggern zum Opfer fällt. Es wurden 

schon viele Dörfer „verpflanzt“ für 
einen kurzfristigen materiellen Ge-
winn, aber Nachhaltigkeit, die so oft 
angeführt wird, sieht anders aus.
Ich habe vor Jahren das Buch des 
Historikers Alexander Demandt: 
„Über allen Wipfeln – Der Baum der 
Kulturgeschichte“ gelesen und ich 
zitiere ihn hier gerne mit den Wor-
ten: „Kein anderes Geschöpf ist mit 
dem Geschick der Menschheit so 
vielfältig, so eng verknüpft wie der 
Baum!“
Ein besonders schönes Gedicht von 
Rainer Maria Rilke möchte ich noch 
anfügen:
Herbsttag
Herr: es ist Zeit.
der Sommer war sehr groß.
Leg deinen Schatten auf
die Sonnenuhren,
und auf den Fluren
lass die Winde los.

Befiel den letzten Früchten,
voll zu sein;
gib ihnen noch zwei
südlichere Tage,
dränge sie zur Vollendung hin,
und jage die letzte Süße
in den schweren Wein.
Wer jetzt kein Haus hat,
baut sich keines mehr.
Wer jetzt allein ist,
wird es lange bleiben,
wird wachen, lesen,
lange Briefe schreiben
und wird in den Alleen hin und her
unruhig wandern, wenn die Blätter 
treiben.“
Unser Ausflug in den Grugapark en-
dete in einem Café bei einem gro-
ßen Becher Eis, weil es für uns bei 
27° immer noch Sommer war!

Heidi Lücke 
50plus aktiv

Erinnerungen
Sind Momente voller Glück.

Da ein Foto, hier ein Spruch, die Gedanken machen Sprünge kehren in die Vergangenheit zurück.
Noch einmal die Harmonie spüren, das Glück erahnen. Die Gedanken lenken, an das Vergangene denken.

Erinnerungen
Sind Momente voller Pein. Gedanken gehen weiter, sie sind wie eine Leiter,

auf die man Sprosse für Sprosse rückwärtsgeht.
Sie kommen wie die Flut, sie überrollen uns mit jeder Welle und ziehen uns mit,  ob man will oder nicht.

Erinnerungen
Sie sind da, wenn auch verborgen, im Unterbewusstsein versteckt. Da bleiben sie lange unentdeckt.

Doch plötzlich kommen sie raus, ein Wort, ein Blick, ein Geruch,
man ist erschreckt, denn die Erinnerungen wurden geweckt.

Erinnerungen
Sie sind mal gut, mal böse, mal schön, mal schlecht.

Sie verblassen mit der Zeit, kommen zurück, wenn man sie lässt.

Edelgard Sochaczewski, Redaktionsteam
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ABBA DELUXE Summer Concert im
Grugapark Essen  

Fans kamen in stilechten 70er-Jahre-Outfits

Am 1.9.2018 feierte WORLD of DIN-
NER und das Publikum eine der 
erfolgreichsten Bands der Musik-
geschichte beim ABBA DELUXE 
Summer Concert im überdachten 
Musikpavillon im Grugapark Essen. 
Original-Darsteller aus Shows wie 
ABBA GOLD, ABBAMANIA und STARS 
IN CONCERT – neu formiert als ABBA 
DELUXE – präsentierten die unsterb-
lichen ABBA-Hits live und zum Grei-
fen nah bei der Tribute Stageshow. 
Für die mehr als 100 angereisten 
Mitglieder des internationalen ABBA 
Fanclub ABBA INTERMEZZO (unter 
der Leitung von Regina Grafunder), 
die sich schon am Mittag getroffen 
hatten, um sich über die Neuigkeiten 
der vier Schweden auszutauschen 
und um in Erinnerungen an ABBA zu 
schwärmen, wurden nicht nur die 
ersten Reihen am Veranstaltungs-
ort reserviert, sie erhielten auch die 
einmalige Gelegenheit, mit ABBA 
DELUXE gemeinsam auf der Bühne 
zu stehen und „I HAVE A DREAM“ zu 
singen.
Die Coverband ABBA DELUXE er-
weckte mit Hits wie „Waterloo“, 

„S.O.S.“, „Mamma Mia“, „Ring Ring“ 
und „Money Money Money“ bei den 
Fans der 70er-Jahre-Musik das ganz 
spezielle ABBA-Feeling zu neuem 
Leben und löste bei allen Anwe-
senden ein Tanzfieber aus. Das ab-
wechslungsreiche Programm wurde 
mit viel tosendem Applaus bedacht. 
Nach den Zugaben „The way old 
friends do“, „The winner takes it all“ 
und „Thank you for the music“ fiel 
der Abschied schwer. Doch die Vor-
freude auf eine Wiederholung des 
einzigartigen Live Events im nächs-
ten Jahr überwiegt.
Alle ungeduldigen ABBA-Fans und 
Liebhaber der erfolgreichen Welt-
musik bietet die ABBA DELUXE Din-
nershow an zahlreichen Spielorten 
in Ihrer Nähe ein weiteres High-
light! Sie erleben einen Abend mit 
Sektempfang, erlesenem 4-Gänge-
Menü, einer ausgezeichneten Light-
show mit Pyrotechnik und einer Live-
Show. Die professionellen Musiker/
innen bringen die schwedische Pop-
Gruppe mit ihren unsterblichen Wel-
thits wieder zum Strahlen. Tickets 
79,00 Euro inkl. 4-Gänge-Menü & 

Aperitif. Ideales Weihnachts-, Ge-
burtstags- oder Hochzeitsgeschenk 
– auch als Gutschein erhältlich!
Termine: Samstag, 09.03.2019, 19.00 
Uhr – Rittergut Haus Laer (Spielort-
premiere), Höfestr. 45, 44803 Bo-
chum; Sonntag, 10.03.2019, 18.00 
Uhr – Zum Goldenen U, Leonie-Rey-
gers-Terrasse, 44137 Dortmund; Frei-
tag, 17.05.2019, 19.00 Uhr, Spielbank 
Hohensyburg, Hohensyburgstr. 
200, 44265 Dortmund; Samstag, 
18.05.2019, 19.00 Uhr, Schloss Bor-
beck, Schlossstr. 101, 45355 Essen.
Die Eintrittskarten gibt es an allen 
bekannten Vorverkaufsstellen sowie 
im Internet unter www.adticket.
de . Ticket-Bestellung und weitere 
Informationen erhalten Sie beim 
Veranstalter unter der Hotline Tel. 
0201/201201 sowie im Internet unter 
www.WORLDofDINNER.de .
Der internationale ABBA Fanclub 
ABBA INTERMEZZO, unter der Lei-
tung von Regina Grafunder, ist of-
fizieller Partner des Veranstalters 
WORLD of DINNER. Aktuelle Infor-
mationen über ABBA und viele schö-
ne Erinnerungen an ABBA finden Sie 
auf der Homepage von ABBA INTER-
MEZZO unter www.abba-intermez-
zo.de .

Text: Brigitte Sdun
Fotos: ABBA DELUXE,

Copyright by Brigitte Sdun

Foto: Regina Grafunder (li, Leiterin des internationalen ABBA Fanclubs ABBA INTER-
MEZZO) und Sigrid Rosen (re, WORLD of DINNER, Presse- und Öffentlichkeitsarbeit), 
Copyright by Brigitte Sdun
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50 Jahre, ein Grund zum Feiern.  

AWO Rotthausen - Düppel feierte Ihr Jubiläum.

18.09.2018 ein besonderer Tag und Termin, der schon fest in 
vielen Terminkalendern stand. 18.09.1968, das war die Geburts-
stunde der AWO Rotthausen–Düppel. Einige der Gründungs-
mitglieder waren zu ihrer Jubiläumsfeier zur „Hauptschule am 
Dahlbusch“ gekommen. 
Helma Schiwietz, Irene Meyer, Anneliese Walter waren anwe-
send, Ilse Scherwa war leider erkrankt und konnte somit an der 
Feier nicht teilnehmen. Sie war vor Rita Stimper die 1. Vorsitzen-
de. Rita Stimper, die heutige 1. Vorsitzende, übernahm 2003 den 
Vorsitz der AWO in Rotthausen-Düppel. 

Rita Stimper und ihr Team hatten die Aula der „Hauptschule 
am Dahlbusch“ festlich für den großen Tag geschmückt. Endlich 
war er da, der Tag, das Fest konnte beginnen.  Frank Baranow-
ski, der Oberbürgermeister, hielt eine Rede. Der Vorstand des 
AWO-Bezirks Gelsenkirchen/Bottrop, Vertreter aus Politik und 
Wirtschaft, Vertreter aus Vereinen und natürlich die AWO-Mit-
glieder, alle waren gekommen.
Oberbürgermeister Frank Baranowski übergab Rita Stimper 
nach seiner Rede ein Geschenk, danach ehrten sie die langjähri-
gen Mitglieder und übergaben Urkunden und Geschenke.
Als der offizielle Teil abgeschlossen war, gab es Kaffee und Ku-
chen. Alle anwesenden Gäste und Mitglieder freuten sich und 
langten kräftig zu. Nach dem Kaffeetrinken gab es noch eine 
Überraschung. Der Shanty-Chor „Leinen los“ aus Bottrop, unter 
der Leitung von Gabrielle Günther, trat auf. Es durfte gesungen 
und geschunkelt werden. In der Aula herrschte eine Riesenstim-
mung, obwohl es sehr heiß war, machten alle mit. Zum Schluss 
überreichte Rita Stimper und ihr Team jedem anwesenden Gast 
ein Geschenk. Der 18.09.2018 war ein schöner Tag, ein festliches 
Jubiläum, das noch lange in Erinnerung bleibt. 

Edelgard Sochaczewski
Redaktionsmitglied

Frank Baranowski / Rita Stimper

Die drei anwesenden Gründungsmitglieder

Ernst Majewski mit Rita Stimper

Urkunden und Geschenkübergabe
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Mehr Lebensqualität in NRW-Pflegeheimen  

Seit 1. August 2018 bessere Chance auf Einzelzimmer
Wer möchte sich als Bewohner/in 
eines Pflegeheimes gegen den ei-
genen Willen mit einer unbekann-
ten Person ein Zimmer teilen, die 
zudem nachts schnarcht, im Schlaf 
spricht, um sich schlägt und tags-
über in fremden Kleiderschränken 
herumwühlt? Seit 1. August 2018 
gehören derartige unzumutbare Zu-
stände in NRW-Altenheimen (fast) 
der Vergangenheit an. Stationäre 
Pflegeeinrichtungen sind verpflich-
tet, mindestens 80 Prozent ihrer 
Unterbringungsmöglichkeiten als 
Einzelzimmer anzubieten. Neubau-
ten dürfen sogar nur noch mit Ein-
zelzimmerbetten ausgestattet sein. 
Dies schreibt das Wohn- und Teil-
habegesetz des Landes vor. Dem-
nach sind auch nur noch direkt vom 
Zimmer aus zugängliche Einzelbäder 
oder maximal von zwei Zimmern 
aus verfügbare Bäder erlaubt. Den 
Betreibern von Pflegeeinrichtungen 
sind diese gesetzlichen Vorgaben 
seit mehr als 15 Jahren bekannt. 
Dennoch haben nicht alle Pflegehei-
me in NRW diese Frist für einen Um-
bau genutzt. „Freiwerdende Doppel-
zimmer“, die die gesetzlich erlaubte 
Quote von 20 Prozent überschreiten, 
dürfen nur noch mit einer Person be-
legt werden.
Altenheime müssen ihre Ausstat-
tung so planen und gestalten, dass 
der Wunsch von dauerhaft stationär 
untergebrachten Pflegebedürftigen 
nach einer geschützten Privat- und 
Intimsphäre im eigenen Zimmer 
und Bad stärker berücksichtigt wird. 
Einen Anspruch auf mehr Lebens-
qualität in den eigenen vier Wänden 
haben Betroffene dennoch nicht.
Wer sich für einen Platz im Pflege-
heim anmeldet, sollte bereits vor 
dem Einzug den Wunsch auf ein Ein-
zelzimmer deutlich äußern, damit er 
bei der nächsten Gelegenheit von 
der Heimleitung erfüllt wird. In Neu-
bauten fällt der Einzelzimmer-Zu-
schlag weg, weil es künftig nur noch 
Einzelzimmer geben wird. Wer mit 

Partner/in im Pflegeheim zusam-
menleben möchte, kann sich die Zu-
sammenlegung von zwei Zimmern 
wünschen.
In vielen Pflegeeinrichtungen ste-
hen Betten auf Zeit für Pflegebe-
dürftige zur Verfügung (z.B. wenn 
die pflegenden Angehörigen Urlaub 
machen möchten). Die Kosten über-
nimmt die Pflegekasse, Unterkunft 
und Mahlzeiten müssen Hilfebe-
dürftige selbst zahlen. Da zurzeit 
der Bedarf an Kurzzeit- und Verhin-
derungspflegeplätzen in NRW höher 
ist als die zur Verfügung stehenden 

Plätze, können Pflegebedürftige 
dort vorerst weiterhin in einem Dop-
pelzimmer untergebracht werden. 
Einrichtungen, die sich auf Kurzzeit-
pflegeplätze spezialisiert haben, ha-
ben die Möglichkeit, sich sogar kom-
plett von der Einzelzimmerquote 
befreien zu lassen. In dem Fall müs-
sen sie auch keinen direkten Zugang 
zu einem Badezimmer gewähren. 
Diese Ausnahmeregelung ist befris-
tet bis zum 31. Juli 2021.

Text und Foto: Brigitte Sdun
Redaktionsmitglied

Kreisverkehr in der deutschen Sprache
Geschichte aus dem Leben und dem Gedächtnis wiedergegeben.

„Oh, Pappi, schau die Woge dort!“
„Mein Junge, Waage heißt das Wort!“

„Sag Pappi, darf ich mich mal waagen?“
„Mein Junge, wiegen musst du sagen.“

„Sieh Pappi, eben hab` ich mich gewiegt!“
„Mein Junge, man gewogen spricht.“

„Schau Pappi, dort ist noch ńe Woge!“
Werner Rothmann, ZWAR-Gruppe Neustadt/Ückendorf
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Gute Pflege hat ihren Preis  

Beitrag zur Pflegeversicherung steigt zum 1. Januar 2019

Jeder Mensch kann in jedem Alter 
einmal in die Situation kommen, 
auf Hilfe angewiesen zu sein. Dann 
möchten Sie sich auch auf eine men-
schenwürdige Pflege verlassen kön-
nen. Das kostet Geld. Die meisten 
Menschen sind auch bereit, dafür zu 
zahlen.
Zum 1. Januar 2019 wird der Bei-
tragssatz zur Pflegeversicherung um 
insgesamt 0,5 Prozentpunkte ange-
hoben. Derzeit liegt der Beitrag für 
gesetzlich Versicherte mit Kindern 
bei 2,55 Prozent des Bruttoeinkom-
mens, für Kinderlose bei 2,8 Prozent. 
Anfang 2017 war der Beitrag bereits 
um 0,2 Prozentpunkte angehoben 
worden. Es gibt zwei Gründe für die 
weitere Erhöhung der Beiträge zur 
Pflegeversicherung.
1. Die Leistungen für Pflegebedürfti-
ge wurden in der letzten Legislatur-
periode deutlich ausgeweitet. Vor 
allem haben Menschen mit Demenz 
davon profitiert. 2017 gab es im Ver-
gleich zu Ende 2013 über 700.000 
Pflegebedürftige mehr. Die Leis-
tungsausgaben der sozialen Pflege-
versicherung stiegen zwischen 2013 
und 2017 um über 12 Milliarden Euro, 
d.h. deutlicher stärker als erwartet 
auf 35,5 Milliarden Euro an.
2. Nach aktuellen Prognosen werden 
wir in den kommenden Jahren zehn-
tausende Pflegekräfte zusätzlich 
benötigen. Um den Bedarf decken 
zu können, muss vor allem der Beruf 
attraktiver gemacht werden, Pflege-
kräfte besser bezahlt und Fachkräfte 

aus dem Ausland angeworben wer-
den.
Im August 2018 hat das Bundeskabi-
nett das „Sofortprogramm Pflege“ 
verabschiedet. Ab Januar 2019 kön-
nen dadurch in stationären Pflege-
einrichtungen 13.000 Pflegekräfte 
neu eingestellt werden. Einrichtun-
gen mit bis zu 40 Bewohnern er-
halten eine halbe Pflegestelle, Ein-
richtungen mit 41 bis 80 Bewohnern 
eine Pflegestelle, Einrichtungen mit 
81 bis 120 Bewohnern eineinhalb und 
Einrichtungen mit mehr als 120 Be-
wohnern zwei Pflegestellen zusätz-
lich. Außerdem wird jede zusätzliche 
oder aufgestockte Stelle für Pflege-
kräfte in Krankenhäusern voll von 
der Krankenversicherung finanziert. 
Die Tarifsteigerungen in der Kran-
kenhauspflege werden vollständig 
von den Kostenträgern rückwirkend 
ab dem Jahr 2018 übernommen.
„Das Sofortprogramm Pflege ist 
eine erste wichtige Etappe zur Ver-
besserung der Pflege. Wir greifen 
damit der Pflege unmittelbar und 
spürbar unter die Arme. Es tut sich 
was in der Pflege – mit diesem Sig-
nal wollen wir Pflegekräfte in ihrem 
Berufsalltag unterstützen, neue 
Pflegekräfte hinzugewinnen und die 
pflegerische Versorgung der Pati-
entinnen und Patienten weiter ver-
bessern. Und weitere Schritte folgen 
bald“, erklärt Bundesgesundheitsmi-
nister Jens Spahn.
Zu den wesentlichen Regelungen 
zählen u.a., dass die Digitalisierung 

gefördert werden 
soll, um Pflegekräf-
te zu entlasten. Die 
Pflegeversicherung 
stellt dafür einma-
lig pro Einrichtung 
(ambulant oder 
stationär) 12.000 
Euro zur Verfü-
gung.
Die Zusammenar-
beit von niederge-
lassenen Ärzten 

und stationären Pflegeeinrichtun-
gen wird weiter verbessert.
Das Schulgeld für Pflegeschüler wird 
abgeschafft, um mehr junge Leute 
für den anspruchsvollen Pflegeberuf 
zu gewinnen.
Die Finanzierung der Pflegeperso-
nalkosten der Krankenhäuser wird 
ab dem Jahr 2020 auf eine neue, von 
den Fallpauschalen unabhängige, 
krankenhausindividuelle Vergütung 
umgestellt.
Zur Stärkung der Attraktivität des 
Pflegeberufs werden Pflegeeinrich-
tungen finanziell dabei unterstützt, 
die Vereinbarkeit von Pflege, Familie 
und Beruf für ihre in der Pflege täti-
gen Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter zu verbessern.
Zur Verbesserung der gesundheitli-
chen Situation der Beschäftigten in 
Krankenhäusern und Pflegeeinrich-
tungen werden die Krankenkassen 
verpflichtet, zusätzlich mehr als 70 
Millionen Euro jährlich für diese Leis-
tungen zur betrieblichen Gesund-
heitsförderung aufzuwenden.
Pflegenden Angehörigen wird der 
Zugang zu medizinischen Rehabili-
tationsleistungen weiter erleichtert.
Das Pflegepersonal-Stärkungsge-
setz soll zum 1. Januar 2019 in Kraft 
treten. Weitere Informationen fin-
den Sie unter:
www.bundesgesundheitsministeri-
um.de/Sofortprogramm-Pflege . 

Text und Fotos: Brigitte Sdun
Redaktionsmitglied
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Urteil stärkt Pflegebedürftigen den Rücken  

Bei Heimwechsel keine doppelten Kosten bezahlen
Für die Kündigung von Mietverträ-
gen und Arbeitsverhältnissen gel-
ten feste Fristen. Wer als gesetzlich 
versicherte/r Pflegeheimbewohner/
in vorzeitig das Heim wechselt, hat 
Anspruch auf eine taggenaue Ab-
rechnung. Ein höchstrichterliches 
Urteil (BGH, Az. III ZR 292/17) macht 
den Umzug einfacher. Denn jetzt en-
det die Zahlungspflicht gegenüber 
dem alten Seniorenheim am Um-
zugstag. Dieses darf kein Geld mehr 
fordern, auch wenn man vor Ablauf 
der Kündigungsfrist umzieht.
Ein Mann aus Heilbronn, der an 
Multipler Sklerose (MS) erkrankt ist, 
hatte geklagt. Er hatte im Jahr 2015 
seinen alten Heimplatz zum Mo-
natsende gekündigt und sich in ei-
ner Einrichtung angemeldet, die auf 

MS-Erkrankungen spezialisiert ist. 
Im alten Heim- und Betreuungsver-
trag war eine Kündigungsfrist zum 
Monatsende vereinbart. Im neuen 
Pflegeheim wurde bereits zur Mo-
natsmitte kurzfristig ein Platz frei, 
so dass der Pflegebedürftige früher 
auszog. Er hatte dem Betreiber des 
alten Heims bereits die vollständige 
Monatsvergütung bezahlt. Er ver-
langte die Differenz von 1.493,00 
Euro zurück. Der Bundesgerichtshof 
(BGH) urteilte, dass Heimbewohner 
nur für den tatsächlichen Aufenthalt 
des Pflegebedürftigen eine Vergü-
tung verlangen können. Es handelt 
sich hierbei um eine Sonderrege-
lung, die für alle Heimbewohner gilt, 
die gesetzlich pflegeversichert sind. 
Die Kosten, die dem Betreiber des 

Pflegeheims durch einen Leerstand 
entstehen, seien bereits in die Pfle-
gesätze einberechnet und auf die 
Heimbewohner umgelegt, so be-
gründet das Gericht sein Urteil.
Diese Regelung gilt auch für Ange-
hörige. Sie haben Anspruch auf tag-
genaue Abrechnung, denn mit dem 
Tod eines Heimbewohners endet 
dessen Zahlungspflicht. Es kann je-
doch abweichende Bestimmungen 
geben. Einige Verträge enthalten 
Vereinbarungen, wie mit dem Hab 
und Gut des Verstorbenen umge-
gangen werden soll. Nach dem Tod 
darf der Betreiber des Pflegeheims 
Dienstleistungen der Pflege und Be-
treuung nicht mehr abrechnen.

Text: Brigitte Sdun
Redaktionsmitglied

Lustige
Weihnachtsabenteuer
Es geht schon wieder ganz stramm 
auf Weihnachten zu. In der heuti-
gen schnelllebigen Zeit war das Fest 
„gefühlt“ doch erst kürzlich. Kaum 
hat man den Baum abgeschmückt, 
geht es schon wieder los. Man hält 
nach Weihnachten bereits die Augen 
nach preisreduzierten Präsenten für 
das nächste Jahr offen, kontrolliert 
die Birnchen an der Lichterkette und 
kauft Ersatz.
Autorin Renate Bergmann, 82 Jah-
re alt, vierfach verwitwet, aber nur 
einfach mit Witwenrente gesegnet, 
wohnt in Berlin-Spandau in einem 
Mietshaus mit sechs Parteien. Sie be-
stellt bereits im späten Frühjahr die 
Gans beim Bauern für Heiligabend. 
Im August kauft sie die ersten Leb-

kuchen, die bei über 30 Grad C. Au-
ßentemperatur in den Geschäften 
liegen. Die Tage vergehen jetzt wie 
im Flug, und ehe man sich versieht, 
ist das Jahr wieder rum.
Weihnachten hat meist nichts mehr 
mit Besinnlichkeit zu tun. Jeder er-
zählt, wie lange er an der Kasse ge-
wartet hat, was er nach den Feier-
tagen noch alles erledigen muss. Ist 
es bei Ihnen auch so? Renate Berg-
mann hat ein paar kleine Geschich-
ten aufgeschrieben, die sich um das 
schönste Fest, das Fest der Liebe, 
sowie die Zeit zwischen den Jahren 
und Silvester drehen. Sehr amüsan-
te, kurzweilige Lektüre, die sie sich 
selber oder einem lieben Menschen 
zu Weihnachten schenken sollten.

Renate Bergmann
Ich seh den Baum noch fallen
Rowohlt Verlag, 112 Seiten
Preis: 8,00 Euro
ISBN: 978-3-499-27362-9

Brigitte Sdun
Redaktionsmitglied



Die Krankenhäuser der St. Augustinus Gelsenkirchen GmbH 
Ihre starken Partner 
in Gelsenkirchen, Gladbeck und Bottrop-Kirchhellen

n Pflegetrainings am Bett
         Unsere Pflegetrainer leiten Sie an, bereits während des stationären  
         Aufenthaltes grundlegende pflegerische Fertigkeiten zu erlernen.

n Initialpflegekurse
         Wir vermitteln Grundkenntnisse der Krankenpflege. Sie üben die 
         pflegerischen Tätigkeiten selbstständig und unter Anleitung.
         Die nächsten Termine: 9.1., 16.1., 23.1.2019, 14:30 bis 17:30 Uhr

n Kurse für Angehörige von Menschen mit Demenz
         Freitags, 10:15 bis 13:15 Uhr, Trainingszentrum (Haus B, 4. Etage)
         Themenschwerpunkte sind u.a. Leistungsansprüche, Krisen und 
         Konflikte im Alltag, Kommunikation,  Wege zur Entlastung oder das   
         Erleben des Erkrankten. Die nächsten Termine: 11.1., 18.1., 25.1.2019 

n Café Auszeit
         Begegnung und Erfahrungsaustausch und eine Auszeit vom Alltag
        An jedem ersten Montag im Monat, 10 bis 12 Uhr
         Der nächste Termin: 7.1.2019

Information und Anmeldung: 
Susanne Natinger
Tel. 0209 504-26301 oder per 
E-Mail an snatinger@kkel.de

Kurse 
für pflegende Angehörige

Pflege mit Herz!

181210 AUG KKEL JOS Angebote JAN 2019 Horster Familienpost 130 x 180.indd   1 10.12.2018   08:02:58
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Ein Leben für den Sport

Immer wieder wird in der Presse, 
egal ob Zeitung, Funk oder Fernse-
hen, über sehr mobile und sportliche 
Senioren berichtet. Ich habe zwei da-
von in meiner unmittelbaren Nach-
barschaft in Gelsenkirchen-Rotthau-
sen kennen gelernt, und über die 
möchte ich heute berichten. Beide 
haben bereits ihren 80. Geburtstag 
gefeiert und denken nicht ans Auf-
hören
Da ist zum einen Horst Krafzik, Jahr-
gang 1938. Horst Krafzik hat sich 
dem Bogensport verschrieben. Und 
das schon seit 55 Jahren. Zusammen 
mit 5 Freunden traf er sich zu Be-
ginn seiner Passion in Dorsten, um 
mit Zielscheibe, Pfeil und Bogen zu 
trainieren und um Turnierschütze 
zu werden. „Wir haben so manches 

Mal mehr Zeit mit dem Schießen 
verbracht, als mit unseren Frauen“, 
erzählt Krafzik. „Es kam fast schon 
zu Ehekrisen.“
1963 schlossen sich die bogensport-
begeisterten Freunde dem Bürger-
schützen-Verein Erle-Middelich an 
und bauten dort erstmals eine Ab-
teilung für Bogensport auf. Ein Jahr 
später folgte der erste große Erfolg. 
In Hagen gewann Horst Krafzik sei-
ne erste Deutsche Meisterschaft in 
der Mannschaft.
Dann wurde 1972 der Bogensport 
Club Gelsenkirchen gegründet und 
er gehörte zu den Gründungsmit-
gliedern. Heute, Jahrzehnte spä-
ter, gehört er immer noch zu den 
besten Bogenschützen Gelsenkir-
chens. Er ist zur Zeit der zweitbes-

ten Bogenschütze des Kreises und 
des Bezirkes und Landesmeister in 
der Altersklasse Ü 70. Trainiert wird 
während der Außensaison vom 01. 
April bis 30. September einmal in 
der Woche auf dem Vereinsgelände 
an der Bergstraße in Gelsenkirchen-
Beckhausen. Die Hallensaison läuft 
vom 01. Oktober bis 31. März. Dann 
wird in der Sporthalle der Gesamt-
schule Bergerfeld trainiert.  Die Fort-
geschrittenen mit eigenem Bogen 
trainieren auch in der Sporthalle der 
Hauptschule Frankampstraße, Au-
ßenstelle Surkampstraße in Gelsen-
kirchen-Erle und in der Förderschule 
in Gelsenkirchen-Hassel.

Informationen: www.bc-gelsenkir-
chen.com
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20 Jahre Schlaganfall-Selbsthilfegruppe: 

 „Nichts bleibt so wie es einmal war!“

Die Schlaganfall-Selbsthilfegruppe 
Gelsenkirchen feierte am 06.No-
vember 2018
ihr 20-jähriges Bestehen.
 
Traditionell trifft sich die Gruppe im-
mer am ersten Dienstag im Monat 
und darum fand auch das 20-jäh-
rige Bestehen am Dienstag, dem 
06.November 2018, wie üblich ab 
16.00 Uhr in den Räumen der Evan-
gelischen Kliniken Gelsenkirchen, 
Munckelstrasse 27, statt. Sicherlich 
haben manche Mitglieder der SHG 
dann noch einmal an die Anfänge 
und die Zeit, die bis heute verging, 
gedacht.

Denn der Satz „Nichts bleibt so 
wie es einmal war“ beschreibt im 
weitesten Sinne die Situation nach 
einem Schlaganfall. Alleine in Gel-
senkirchen erleiden 600 Menschen 
pro Jahr einen ersten Schlaganfall. 
Dadurch kommt es vielfach für Be-
troffene und Angehörige sowohl im 
privaten als auch im beruflichen Be-
reich zu Veränderungen. 

Die Gruppe wurde 1998 gegründet. 
Heute wird sie vom Regionalbeauf-
tragten, Herrn Prof. Dr. med. Claus G. 
Haase, Chefarzt der Klinik für Neu-
rologie und klinische Neurophysio-
logie, in den Evangelischen Kliniken 

Gelsenkirchen und den Ergothera-
peuten Brigitte Kohl und Christoph 
Nöllecke sowie Christa Thomalla, die 
ehrenamtlich für die Gruppe tätig 
ist, begleitet.

Die Gruppe ist von anfangs 15 auf 
inzwischen 35 Mitglieder angewach-
sen. Die Treffen bieten Betroffenen 
und Angehörigen Gelegenheit durch 
Gespräche und Vorträge zum Gedan-
ken- und Informationsaustausch, 
um mit der neuen Lebenssituation 
einfacher umgehen zu können.
 
In den 20 Jahren haben sich manche 
Freundschaften über die Gruppen-
treffen hinaus gebildet. Auch macht 
die Gruppe verschiedene Außenak-
tivitäten in der näheren Umgebung.
 
Interessierte Betroffene und Ange-
hörige sind herzlich jeden ersten 
Dienstag im Monat, in den Räumen 
der Evangelischen Kliniken (Mitar-
beitercafeteria) Gelsenkirchen, ab 
16.00 Uhr zum Gruppentreffen ein-
geladen.
Info‘s unter: 0209 - 160 51615 und 
160 51616.

Christa Thomalla
Schlaganfall-Selbsthilfegruppe

Der andere ist Roland Wunderlich, 
Jahrgang 1937. Er kommt eigentlich 
vom Handball und hat viele Jahre für 
den - der evangelischen Kirche an-
geschlossenen - Verein „Eichenkreuz 
Rotthausen“ gespielt. Er ist verhei-
ratet und hat 2 erwachsene Kinder. 
Noch während seiner Berufstätig-
keit, er war bis 1996 Chemieingeni-
eur in einer großen Chemiefirma, 
kamen er und 6 Mitstreiter 1993 auf 
die Idee, innerhalb der Gemeinde ge-
gen Rückenschmerzen und für mehr 
Bewegung eine Gymnastik-Gruppe 
zu gründen. Fortan traf man sich 
einmal in der Woche in der Sport-
halle des Jugendheimes im Ev. Ge-

meindezentrum Rotthausen. Roland 
Wunderlich machte zwischenzeit-
lich seinen Übungsleiterschein und 
leitet heute sogar 2 Gruppen von je-
weils ca. 20 Frauen und Männer mit 
Bewegungsübungen nach Musik, 
Kraftübungen mit einer Holzstange, 
Rückenübungen am Boden und zum 
Ende jeder Einheit Entspannungs-
übungen mit Texten, die vorgelesen 
werden. Die Mitgliedschaft in den 
beiden Gruppen ist beitragsfrei, es 
werden aber Spenden für gemeinsa-
me Veranstaltungen angenommen. 
Der Überschuss geht jedes Jahr an 
eine karitative Einrichtung.
Zum 25.-jährigen Bestehen der Gym-

nastik-Gruppe richteten die heuti-
gen Mitglieder Roland Wunderlich 
eine Feier aus.  Am Mittwoch, dem 
29. August 2018, trafen sich über 40 
Personen, auch ehemalige Mitglie-
der, Freunde und Gäste im kleinen 
Saal des Gemeindezentrums und 
ließen die vergangenen Jahre noch 
einmal Revue passieren.
Die Gruppen kommen immer noch 
in der Sporthalle des Ev. Gemeinde-
zentrums an der Schonnnebecker 
Straße zusammen:
Mittwochs von 18.45 Uhr bis 19.45 
Uhr

Hans-Günter Iwannek
Redaktionsmitglied



GE-NIOR - Das Magazin für Junggebliebene in Gelsenkirchen.

28

Senioren- und Nachbarschaftsfeier  

an der Hohenzollernstraße
Es war wieder ein tolles Fest in der 
Hohenzollernstr. 66. Am 12.08.2018 
hatten die Seniorenvertreter Edel-
gard Sochaczewski und Jürgen Goll-
nick aus Bulmke- West zum Nach-
barschaftsfest eingeladen.
Unterstützt wurden die Seniorenbe-
rater diesmal von Angelina Bartlett, 
Mitarbeiterin des Generationsnet-
zes. Ernst Majewski, Vorsitzender 
des Beirates für Senioren der Stadt 
Gelsenkirchen, schaute bei diesem 
Fest vorbei.
29 Nachbarn/SeniorenInnen waren 
der Einladung trotz Regenwetters 
gefolgt und freuten sich auf nette 
Gespräche und Kurzweil. Man konn-

te am Rad (Glücksrad) drehen, wo ei-
nige Preise lockten. Nach dem lecke-
ren Kaffee und Kuchen sangen die 
Nachbarn zum Gitarrenklang von 
Bernhard Hölscher bekannte Lieder. 
Zwischendurch wurden Geschichten 
zum Lachen und Schmunzeln vorge-
lesen und immer wieder das Glücks-
rad betätigt, bis auch die letzten 
Preise verteilt waren. 
Gegen 18:00 Uhr war das Fest zu 
Ende. Von Gitarrenklängen begleitet 
gingen die Nachbarn heim. 

Edelgard Sochaczewski
Jürgen Gollnick

Redaktionsmitglieder

Regensburger Str. 6
45886 Gelsenkirchen
Tel.	 02 09 / 2 40 02
Fax	 02 09 / 27 17 87
www.klement-gmbh.de

•	Sanitär • Heizung • Bad 50+

•	Brennwert-Technik

•	Solar-Energie • Wartungsdienst

• Leckageortung • Notdienst

• Rohrreinigungsdienst

•	Wannenaustausch 
ohne Fliesenschaden
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ZWAR-Gruppe Bismarck–Bulmke–Hüllen
zu Besuch beim Europäischen Parlament
in Straßburg

Vom 10. – 13. September 2018 ist un-
sere ZWAR-Gruppe mit zehn Leuten, 
auf Einladung der örtlichen Europa-
Abgeordneten, zu einer bildungspo-
litischen Fahrt nach Straßburg ge-
fahren. Mit dabei waren 40 weitere 
Teilnehmer aus unterschiedlichen 
Organisationen.
Die Busfahrt ging von Gelsenkirchen 
über Recklinghausen, wo noch eini-
ge Leute zustiegen, nach Lichtenau 
in der Nähe von Kehl. Kehl liegt di-
rekt gegenüber von Straßburg. Der 
Rhein bildet die Grenze beider Städ-
te. Nach dem Bezug der Zimmer im 
Landgasthof Blume war ein gemein-
sames Abendessen im Gasthof zum 
Rössel angesagt.
Am nächsten Morgen fuhren wir 
nach dem Frühstück mit dem Bus 
zum Europäischen Parlament nach 

Straßburg. Nach dem Sicherheits-
check erhielten wir in einem separa-
ten Raum einen Einführungsvortrag 
durch den Besucherdienst. Danach 
stand eine Diskussion mit der Eu-
ropa-Abgeordneten auf dem Pro-
gramm. Ein gemeinsames Gruppen-
foto mit allen Teilnehmern rundete 
diesen Programmpunkt ab.
Anschließend ging es in den Plenar-
saal auf die Zuschauertribüne. Dort 
beendete gerade der griechische Mi-
nisterpräsident Alexis Tsipras seine 
Ansprache zur Zukunft Europas. Ihm 
folgte als Redner Michel Aoun, Prä-
sident der Libanesischen Republik. 
Sein Thema: die aktuelle Flüchtlings-

lage. Über Kopfhörer, auch in deut-
scher Sprache, war es problemlos 
möglich, die Rede zu verfolgen. Mit 
viel Info-Material verließen wir das 
Europäische Parlament.
Unser Bus brachte uns in die Innen-
stadt von Straßburg. Hier war erst 
einmal Freizeit angesagt. Am Nach-
mittag stand ein eineinhalbstündi-
ger Rundgang mit einem örtlichen 
Stadtführer auf dem Programm. 
Den Tag rundete ein gemeinsames 
Essen im Gurtlerhoft in Straßburg 
ab. Zugegen war auch unsere Euro-
pa-Abgeordnete. Gegen 21:30 Uhr 
fuhren wir zurück zum Hotel.
Am nächsten Morgen fiel im An-
schluss an das Frühstück leider 
unser geplantes Gespräch mit der 
Friedrich–Ebert–Stiftung in Straß-
burg aus. Wir kamen nur bis kurz vor 
Kehl. Die Polizei hatte viele Straßen 

aus uns nicht ersichtlichem Grund 
gesperrt. Unser Busfahrer fuhr durch 
diverse Umleitungen praktisch im-
mer im Kreis.
Nach längerer Fahrt erreichten wir 
schließlich Straßburg. Dort hatten 
wir zunächst etwas Freizeit. Um 
13:30 Uhr nahmen wir an einer sech-
zigminütigen Bootstour auf der Ill, 
einem Nebenfluss des Rheins, teil. 
Auch hier erhielten wir viele Infor-
mationen über die Stadt. Vorbei am 
Europäischen Parlament fuhren wir 
zurück zum Anleger.
Danach brachte uns der Bus zu-
rück nach Deutschland in das klei-
ne Weinörtchen Durbach. Wir be-

sichtigten einen 
Winzerbetrieb, ge-
nossen dort eine 
Weinprobe und 
einen Imbiss. Un-
sere Europa-Abge-
ordnete hielt zum 
Abschluss noch 
eine kurze Rede und 
bedankte sich bei 
allen Teilnehmern. 

Anschließend ging es zurück nach 
Lichtenau zum Hotel. Im Gasthof 
zum Rössel wartete schon das ge-
meinsame Abendessen.
Am letzen Tag war nur noch Frei-
zeit angesagt. Nachdem wir unsere 
Koffer nach dem Frühstück verladen 
hatten, fuhren wir noch mal nach 
Straßburg. Hier hatten wir zweiein-
halb Stunden Zeit, um Abschied zu 
nehmen und diverse Einkäufe zu tä-
tigen. Um 12 Uhr traten wir schließ-
lich die Heimreise ins Ruhrgebiet an.
Fazit: Eine wunderschöne Reise mit 
vielen Informationen und unver-
gesslichen Eindrücken und Begeg-
nungen.

Eckhard Schneider
ZWAR-Gruppe

Bismarck–Bulmke-Hüllen 
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Mehr Miteinander statt
Nebeneinander
Netzwerk Ückendorf +

Im Frühjahr 2017 gab es von Seiten 
der Mitglieder der in 2001 gegrün-
deten Stadtteiloffensive „Ückendorf 
aktiv“ Überlegungen, wie man neue 
Mitglieder und Unterstützung ge-
winnen könne. 
Wegen zu weniger Engagierter 
musste sich die Initiative seit eini-
gen Jahren, bis auf ein paar kleine-
re Aktionen, auf die Durchführung 
des sehr erfolgreichen Ückendorfer 
Weihnachtsmarktes beschränken, 
der 2017 bereits zum 15. Mal viele Be-
sucher von nah und fern in den Pes-
talozzihain lockte. 
Von Initiativen anderer Stadtteile 
war bekannt, dass sie vom Gelsen-
kirchener Generationennetz mit 
neuen Impulsen und Ideen unter-
stützt wurden. Auch „Ückendorf ak-
tiv“ wandte sich an diese Stelle und 
konnte schon bald darauf mit Mar-
tina Mail vom Generationennetz 
überlegen, wie man die Arbeit in 
Ückendorf künftig ausweiten könne. 
Es wurde die Idee entwickelt, ein 
neues Ückendorfer Netzwerk zu 
gründen, in dem mehrere Arbeitsge-
meinschaften (AGs) intensiv an drin-
genden Themen arbeiten.
Ückendorfer Akteure aus den un-
terschiedlichsten Bereichen wurden 
zur Auftaktveranstaltung am 5. Juli 
2017 ins „Exodos“ an der Bochumer 
Straße 134 eingeladen. Der Einla-
dung folgten etwa 60 Interessierte. 
Weitere hatten Interesse signali-

siert, konnten aber aus terminlichen 
Gründen nicht teilnehmen. 
Nachdem einige Ückendorfer Verei-
ne und Initiativen, wie „Ückendorf 
aktiv“, die „Karnevalsgesellschaft 
Gelsenkirchener Narrenzunft“, das 
Kreativnetzwerk „Insane Urban 
Cowboys“ und die „städtische Stadt-
erneuerungsgesellschaft (SEG)“, bei-
spielhaft ihre Aktivitäten im Stadt-
teil kurz vorgestellt hatten, wurden 
zu vier Themengebiets-Einzelgrup-
pen erste Ideen gesammelt und ver-
sucht, Leiter für die einzelnen AGs zu 
finden. 
Das Netzwerk erhielt den zukunfts-
weisenden Namen „Ückendorf +“
In folgenden vier Arbeitsgemein-
schaften sollen die gesetzten Ziele 
verfeinert und letztlich umgesetzt 
werden:

AG Image
Die AG Image hat sich die Aufwer-
tung des Stadtteils, eine positive 
Öffentlichkeitsarbeit und eine ver-
besserte Sicherheit, Ordnung und 
Sauberkeit in Ückendorf zum Ziel 
gesetzt. Hierzu stehen die Aktiven 
mit diversen Akteuren in engem 
Kontakt, um Hintergründe zu ver-
stehen und zur Verbesserung beizu-
tragen. Die AG trifft sich vier Mal im 
Jahr. Interessierte sind herzlich ein-
geladen mitzuhelfen, unser Ücken-
dorf gemeinsam in der AG Image 
voranzubringen!

AG Kalender
Es gab zwei Aufgaben: die stetige 
Bestückung des bereits etablier-
ten Online-Kalenders mit allen der 
Öffentlichkeit zugänglichen Akti-
vitäten und Veranstaltungen, die 
in Ückendorf stattfinden oder den 
Stadtteil direkt betreffen, sowie die 
dauerhafte Aufstellung von meh-
reren Plakatwänden an zentralen 
Punkten in Ückendorf. Hier sollen 
Interessierte einen ständig aktuali-
sierten Überblick über alle geplan-
ten Aktivitäten erhalten können. 
Nach bereits erfolgreicher Klärung 
organisatorischer und inhaltlicher 
Fragen, ist die Gruppe ab 2018 aktiv 
auf die Vereine und möglichen Ver-
anstalter im Quartier zugegangen, 
die ersten Termine wurden einge-
holt und hierbei auf das Netzwerk 
hingewiesen. Wünschenswert wäre 
eine rege Beteiligung zur dauerhaf-
ten Etablierung der gebündelten 
Veranstaltungshinweise, um Dop-
pelveranstaltungen zu vermeiden 
und alle Ückendorfer frühzeitig zu 
informieren. So können viele weite-
re Besucher an den oft mühe- und 
immer liebevoll organisierten Veran-
staltungen teilnehmen. Der Online-
Kalender ist bereits auf der Seite 
www.ueckendorf-aktuell.org reali-
siert, und es werden kontinuierlich 
Ückendorfer Veranstalter angespro-
chen und gebeten, Informationen 
über ihre Aktivitäten der Redaktion 
zukommen zu lassen.

AG Materialpool
Ziel ist die Zusammenstellung eines 
Materialpools für Veranstaltungen, 
auf den alle Ückendorfer Veranstal-
ter zugreifen können. Hierbei steht 
bereits ein großes Kontingent an 
diversen Materialien zur Verfügung, 
das zurzeit von der Stadtteiloffensi-
ve Ückendorf aktiv verwaltet wird. 
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Es soll aber nach weiteren Mög-
lichkeiten der Materialbeschaffung 
gesucht werden. Verschieden Orga-
nisationen haben sich schon bereit 
erklärt, ebenfalls Material zur Verfü-
gung zu stellen. Hierzu soll eine Ver-
leihliste erstellt werden, in der das 
gesamte Material erfasst ist und es 
werden Richtlinien zum Verleih der 
Materialien erstellt.

AG Wegweiser
Die AG Wegweiser wird sich mit der 
Erstellung einer Broschüre, einem 
Wegweiser durch Ückendorf, befas-

sen. Dieser wird, soweit möglich, 
alle Vereine, Firmen und andere Ins-
titutionen beinhalten mit der Adres-
se und der Art des Vereins, der Firma 
oder der Institution. Es gibt nicht 
viel, was man in Ückendorf nicht er-
halten kann. Man muss nur wissen 
wo. Dabei soll dieser Wegweiser be-
hilflich sein.
Alle AGs haben seit ihrer Gründung 
fleißig gearbeitet und getagt, so-
dass spätestens im Frühjahr 2019 die 
bisherigen Ergebnisse in großer Run-
de präsentiert werden sollen.
Wer schon vorher mehr über den 
aktuellen Stand wissen will, findet 
hierzu Informationen und Protokolle 
auf der Website www.ueckendorf-
aktuell.org .
(Diese Website wurde vor circa zwei 
Jahren von drei Ückendorfern ins 
Leben gerufen und bietet heute 
stets aktuelle und vor allem sehr 
umfangreiche und graphisch an-

sprechend aufbereitete Informatio-
nen über bevorstehende Veranstal-
tungen sowie alles Weitere, das für 
ein Leben im Stadtteil wissenswert 
ist.)
Es wird weiterhin nach Interessier-
ten gesucht, die sich ehrenamtlich 
im Netzwerk Ückendorf+ enga-
gieren möchten. Alles kann, nichts 
muss! Melden Sie sich einfach, und 
wir reden drüber!

Weitere Informationen über alles 
rund um Ückendorf + gibt es bei 

Generationennetz Gelsenkirchen e. V.
Mehrgenerationenhaus
Meral Aslan  
Bochumer Str. 85 
45886 Gelsenkirchen
Telefon: 0209/ 15 75 89 
E-Mail:
meral.aslan@gelsenkirchen.de

Verfasser: Volker Bruckmann

BESINNLICH GEHT ANDERS
Die Wintershow vom 09.11.2018 bis 03.03.2019
In der neuen Show des Bochumer Varieté et cetera wird es 
jung, modern und dynamisch! Moderator Luke Dimon führt in 
charmant-mitreißender Manier und mit magischem Händchen 
durch den Abend. 

Wenn Luke Dimon die Bühne betritt, liegt augenblicklich ein ge-
wisser Zauber in der Luft. Der preisgekrönte „Deutsche Meister der 
Zauberkunst“ führt das Publikum durch die Show und als Magier 
gekonnt hinters Licht!

Dabei stets an seiner Seite, Jeff Hess! Der gebürtige New Yorker 
ist ein wahrer Gott des Slapsticks. Als Meister der Grimassen kre-
iert er mit unwiderstehlichem Charme und grandioser Energie ein 
unvergessliches Comedy-Erlebnis. Und so wirkte er u. a. mit Til 
Schweiger und Richard Roundtree in dem Film Joe und Max mit. 
Physikalische Meisterleistungen zeigt auch das 7-köpfige Künst-
ler-Ensemble, mit beeindruckenden Darbietungen auf weltklasse 
Niveau! 

Sehen Sie die Berliner Künstler Carina & Leonid (Trapez) sowie 
Sebastian Stamm (Chinesischer Mast) und den Niederländer Mi-
chael Evolution (Basketball-Jonglage). Außerdem auf der Bochu-
mer Bühne, das exotische Duo Little Angels (Kontorsion) aus der 
Mongolei und den Österreicher Jonas Witt (Cyr-Ring). Sie alle per-
formen mit den verschiedensten Requisiten wunderschöne, ein- 
zigartige Bühnenbilder!

Eine zauberhafte Show ohne Lametta und „Last Christmas“, dafür 
mit einem Funken Magie und jeder Menge jugendlichem Esprit!

PR-Text

SHOW Do.-Sa. 20.00 Uhr, So. 19.00 Uhr

0234
13003

09. NOV. 2018 – 03. MÄRZ 2019

WWW.VARIETE-ET-CETERA.DE Herner Str. 299 | Bochum

DAS IDEALE 
GESCHENK
TICKETS & GUTSCHEINE

ab 17,- EUR
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Ausbildung bei der APD
„Fahrstil okay?“ In Gelsenkirchen 
kennt mittlerweile fast jeder die 100 
weißblauen Flitzer der APD Ambu-
lante Pflegedienste Gelsenkirchen 
GmbH. Der 1993 in der Emscherstadt 
von den Geschwistern Petra und 
Claudius Hasenau gegründete Pfle-
gedienst betreut mit mehr als 400 
Mitarbeitern rund 800 Patienten in 
und um Gelsenkirchen. Damit zählt 
die APD zu den zehn größten pri-
vaten ambulanten Pflegediensten 
in Deutschland. Ihre Hauptaufga-
bengebiete umfassen alle Bereiche 
der ambulanten und teilstationä-
ren Pflege, hauswirtschaftliche Un-
terstützung, Servicewohnen und 
ambulant begleitete Wohngemein-
schaften für Menschen mit Demenz. 
Mit einem „Quartier der Genera-
tionen“ ist die APD seit 2018 auch 
im sauerländischen Meinerzhagen 
vertreten. Weitere Wohnprojekte in 
Lüdenscheid und im Ruhrgebiet sind 
in Planung. 
Aber auch die Ausbildung ist bei der 
APD ein wichtiges Thema. Allein im 
September 2018 starteten Elf Frau-

Beim Einführungstag in der APD-Zentrale am Margarethe-Zingler-Platz er-
hielten die elf neuen Auszubildenden ihr Rüstzeug für eine erfolgreiche Aus-
bildung (v.l.): Qualitätsbeauftragte Janina Bialon, die Auszubildenden Deniz 
Bergmann, Angelina Francesca Schmidt, Lucas Waschkowitz, Lejla Horic, Ales-
sia Sherina Cosentino, Chantal Schneider, Anna Sluchyk, Stefanie Meese, André 
Weiß, Stefanie Schücker und Pflegedienstleiter Björn Schulte.

en und Männer ihre Ausbildung zur 
Altenpflegefachkraft bei der APD 
Ambulante Pflegedienste Gelsenkir-
chen GmbH. Drei Jahre lang werden 
die 16- bis 47-Jährigen nun Fach-
schulunterricht, Pflegepraxis und 
interne Schulungen absolvieren. Da-
mit gehören sie zu den rund 50 Azu-
bis, die bei dem privaten ambulan-
ten Pflegedienst für ihren Abschluss 
büffeln. Begleitet wird der Pflege-
nachwuchs von Björn Schulte, Leiter 
der Ausbildungsabteilung, und der 
APD-Qualitätsbeauftragten Janina 
Bialon: „Bei Eignung und einem gu-
ten Prüfungsabschluss ist allen Aus-
zubildenden ein fester Arbeitsplatz 
bei uns sicher.“
Am Einführungstag im September 
machten sich die „Neuen“ in der 
Zentrale am Margarethe-Zingler-
Platz mit der Philosophie der APD 
vertraut, erhielten ihre persönli-
che Ausbildungsmappe mit Ausbil-
dungsplan, ihre Berufskleidung und 
eine kleine Uhr als Kittelanstecker. 
„Unsere neuen Auszubildenden ha-
ben nicht nur unser Unternehmen 

genauer kennengelernt, sondern 
auch als Gruppe sehr gut zusam-
mengefunden“, freut sich Janina 
Bialon. Seit April 2018 verstärkt die 
ehemalige Mitarbeiterin eines me-
dizinischen Beratungsdienstes die 
vor zwei Jahren gegründete Ausbil-
dungsabteilung des mittlerweile 
400 Mitarbeitende zählenden Fami-
lienunternehmens.
Während ihrer Ausbildung lernen 
die neuen Auszubildenden alle Ab-
teilungen des Unternehmens ken-
nen. Die ersten begleiteten Touren 
in der ambulanten Pflege starten 
bereits im Oktober. Die Pflegeschü-
ler vertiefen ihr Berufsschulwissen 
im hauseigenen Praxisraum. Bei den 
monatlichen Schülerstunden ver-
deutlicht ein Praxisanleiter prakti-
sche Grundlagen am Modell, später 
bereiten sie sich hier auf ihre Exa-
mensprüfung vor. Zusätzlich attrak-
tiv wird die Ausbildung durch geziel-
te Teamentwicklung, zum Beispiel 
beim gemeinsamen Klettern oder 
Wandertagen, durch Knigge-Kurse 
für Pflegepersonal oder durch eine 
kostenfreie Mitgliedschaft für alle 
Azubis im Schalker Sportpark.
Die Ausbildungsquote bei der APD 
ist hoch, das Lehr- und Lernangebot 
wird ständig weiter optimiert. „Wir 
haben unsere Ausbildungsaktivitä-
ten neu geordnet und verstärkt, um 
dem drohenden Fachkräftemangel 
vorzubeugen und der zunehmenden 
Komplexität des Pflegeberufes Rech-
nung zu tragen“, sagt Björn Schulte. 
„Wir bilden grundsätzlich für den 
eigenen Bedarf aus, die Anforderun-
gen an unsere Bewerber sind hoch.“ 
Vor Beginn der Ausbildung hatten 
alle elf Bewerber bereits Kontakt 
zur Pflege, sei es durch ein Schnup-
perpraktikum oder eine Tätigkeit als 
Pflegehilfskraft. „Pflegen kann nicht 
jeder“, ergänzt Bialon, „das ist eine 
Herzenssache.“
www.apd.de
www.facebook.com/apd.de/
www.instagram.com/apd.de/

Hans-Günter Iwannek
Redaktionsmitglied
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Buntes aus dem Pott

Das Lesecafe im Mehrgenerationen-
haus ist inzwischen ein Selbstläufer 
geworden und ist ein kleines Pflänz-
chen im Gelsenkirchener Literatur-
betrieb.
Zehn junggebliebene ältere Frau-
en und Männer treffen sich regel-
mäßig im Mehrgenerationenhaus, 
quatschen, erzählen Geschichten 
und Witze, wollen Spaß haben. Aus 
diesen Treffen heraus kam der Vor-
schlag, ein- oder zweimal im Jahr 
eine öffentliche Lesung zu veranstal-
ten.  Im Laufe der Zeit hat sich eine 
kleine Fangemeinde von 25 – 30 Per-
sonen gebildet.
Am Samstag, dem 21. Juli ab 16.00 
Uhr, war es wieder mal so weit: Das 
Erzählcafe lud ein zur Sommerle-

sung.  Es war ein heißer Tag. Ich hat-
te Zweifel, ob Zuhörer/Zuschauer 
kommen würden.
Offensichtlich haben wir einen gu-
ten Ruf: Die Bude war voll. Es muss-
ten noch einige Stühle geholt wer-
den. 
In zwei Halbzeiten mit einer 20-mi-
nütigen Pause gab es einiges zu hö-
ren: Nachdenkliches, Tagebuch eines 
Rentners, gesprochene und gespielte 
Sketsche im Theater, beim Telefonat 
oder beim Friseur. Dazu Texte über 
saubere Unterwäsche, schwerhörige 
Rentner, Pflegeversicherung. Das Pu-
blikum wurde erstmals mit einbezo-
gen durch Malereien mit Menschen.  

Auch an den verstorbenen Literaten 
Ulli Spiegelberg wurde in einem Text 
erinnert. Er hatte mehrmals Lesun-
gen des Erzählcafes moderiert. 
Nachdem Aschenputtel ihren schö-
nen Prinzen heiraten konnte, gab es 
noch als Zugabe ein Kurzseminar in 
Ruhrgebietsdeutsch: Das Pimpern 
etwas mit Sex zu tun hat, wusste ich 
bis dahin auch noch nicht.
Nach dieser tollen Veranstaltung 
bleibt uns wohl nichts anderes üb-
rig, als im Laufe des Jahres wieder 
einzuladen. Anfragen nach einem 
Termin gab es schon… 

Werner Backhaus
Mitglied des Erzählcafes 

Menschen – Messe – Senioren
Vom 28. – 30. Mai dieses Jahres traf 
sich die Welt der Senioren in Dort-
mund zum 12. Deutschen Senioren-
tag. Und wenn die beige Generation 
ruft, dann kommen sie alle: Promi-
nente aus Politik, Sport, Gesundheit, 
Fernsehen. 

Und vor allen Dingen: Das Generati-
onennetz Gelsenkirchen e.V.!

Drei Tage, jeweils von ca. 9.00 – 17.00 

Uhr war ich an unserem Messestand 
beschäftigt. Es war ein Erlebnis der 
besonderen Art. Und es waren in je-
der Beziehung heiße Tage. Schon im 
Zug (die S-Bahn war an allen Tagen 
pünktlich!) und in der U-Bahn zur 
Westfalenhalle waren sie zu erken-
nen. Aus allen Ecken Deutschlands 
kamen die Mitglieder der Genera-
tion 50 plus. Ein Stimmen- und Dia-
lektgewirr: Die Träger der deutschen 
Gesellschaft waren unterwegs.

Schon auf der Anreise wurden fach-
männisch oder –fraulich Kataloge 
gewälzt, welchen Stand man besu-
chen wollte und in welche Bar man 
am Abend gehen könnte.

Herbert und ich wurden nur am ers-
ten Tag am Eingang der Halle kont-
rolliert. In der Folge nicht mehr, weil 
wir wohl als harmlos eingestuft 
wurden. Stattdessen erhielten wir 
das jeweilige Tagesprogramm der 
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Veranstaltung, verteilt von jungen, 
hübschen Damen.  Der Veranstalter 
wusste, womit er Senioren erfreuen 
kann.

Unser Stand hatte die Nummer 3 B. 
Er war strategisch sehr gut ausge-
wählt: Auf der Kopfseite einer Aus-
stellungsreihe, ohne Nachbarstände 
direkt daneben, an einer der drei 
Hauptdurchgangslinien. Restaurati-
on war in der Nähe, eine große Ein-
fahrt nach draußen ebenfalls. Nur 
das Klo war etwas entfernt. Aber mit 
der notwendigen Vorausplanung 
haben wir auch das hingekriegt. 
Wir wurden von Hülya und Katrin 
herzlich begrüßt und übernahmen 
einschließlich Helga sofort die tra-
gende Rolle, weil einige Klamot-
ten hin und her geschleppt werden 
mussten.

Unser Stand war an den Seiten of-
fen, eine schmale Theke in der Front. 
An einer Seite Action – an der ande-
ren Seite ein Tisch mit 4 Stühlen. Bei 
uns war immer was los. Verschiede-
ne Aktionen starteten zu bestimm-
ten Zeiten: Reparaturcafé, Bildserie 
alter Zechen in Gelsenkirchen, Spa-
ziergangsgruppe, Quartiersnetz, 
Technikbegleitung, Pflege im Quar-
tier, Glücksrad. Ständig musste für 

die einzelnen Bereiche umgebaut 
werden. Unser Stand befand sich 
immer in einem geregelten Cha-
os. Zwei hauptamtliche Kräfte des 
Generationennetzes versuchten an 
unterschiedlichen Tagen, etwas Ord-
nung hineinzubringen. Mit dem Er-
folg, dass es nachher genau so aus-
sah wie vorher.

Das Glücksrad war weder zu über-
sehen noch zu überhören. Ich habe 

noch nie so viele Seniorinnen und 
Senioren am Rad drehen sehen. 

Unser Stand mag vielleicht nicht 
der schönste gewesen sein, aber der 
lustigste und der lebendigste. Wir 
hatten unglaublich viele Besucher 
mit sehr vielen interessierten Fragen 
und spannenden Gesprächen. Viele 
Senas und Hauptamtliche aus den 
Infocentern kamen.  Deutschland 
traf sich am Stand des Generatio-
nennetzes! 

Wir hatten während der drei Tage 
keine Langeweile. Spannend wur-
de es am letzten Tag. Nach Messe-
schluss mussten wir alles abbauen 
und abtransportieren. Alle anderen 
mussten das auch!  Aber mit unseren 
logistischen Fachkenntnissen haben 
wir auch das geschafft. In Gelsenkir-
chen wurde dann spätabends alles 
im Keller der Vattmannstraße ver-
staut. Vermutlich bis zum nächsten 
Mal.

Übrigens: Als langjähriger Bewoh-
ner von Gelsenkirchen konnte ich 
die schwarz-gelbe Grenze in beiden 
Richtungen ohne Beeinträchtigung 
oder Belästigungen überqueren.

Werner Backhaus
Seniorenvertreter Rotthausen
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Die 66 - Deutschlands
größte 50plus Messe
3.-5. Mai 2019, Messe München,
Eingang Ost
Es gibt zahlreiche Gründe, die einzig-
artige Messe für alle ab 50 in Mün-
chen zu besuchen, die so vielfältig 
ist wie das Leben. Auf der Messe 
„Die 66“ können Sie ausprobieren, 
testen und einkaufen. Erleben Sie in 
den Themenwelten Wohnen (Immo-
bilie als Kapitalanlage, Umbau oder 
Sanierung der eigenen vier Wände, 
Wohnen mit Service und Pflege), 
Wissen (Finanzen und Versicherung, 
Kommunikation und neue Medien, 
Recht und Soziales sowie Weiterbil-
dung und Kompetenz), Gesundheit 
(Sport, Fitness, Wellness und Beau-
ty) und Leben (Kunst, Kultur, Mobi-
lität, Tourismus, Reisen, Mode und 
Accessoires) 14 spannende Themen, 

die ihr Leben noch lebenswerter ma-
chen. Lassen Sie sich unterhalten, 
bereichern und informieren!

„Die 66“ hat einen speziellen Erlebni-
scharakter und ein buntes Mitmach- 
und Showprogramm. Sie können 
sich ausführlich beraten lassen oder 
in den Informationsangeboten stö-
bern. Besuchen Sie die kostenfreien 
Vorträge, Workshops und nehmen 
Sie den Expertenrat in Anspruch. 
„Die 66“ bietet Ihnen kompetentes 
Expertenwissen und Kompetenz ge-
bündelt an einem Ort.

Das Markenzeichen Deutschlands 
größter 50plus Messe: Ein abwechs-

Foto: Copyright by Messe München GmbH 2018

lungsreiches Rahmenprogramm mit 
vielen Highlights. Erleben Sie auf 
den Show-, Tanz- und Musikbühnen 
Spiel, Spaß und Spannung. Entde-
cken Sie bei der großartigen Mo-
denschau die neuesten Trends des 
Jahres. Sorgen Sie für eine ausgegli-
chene Work-Life-Balance. Werden 
Sie selbst aktiv auf den Teststrecken 
der Fahrrad- und Golfparcours. Auf 
dem Gesundheitsparcours sammeln 
Sie alle Daten rund um Gewicht, Zu-
ckerwerte und Muskelkraft, um am 
Ziel einen tollen Preis entgegenzu-
nehmen.

Auf den Aktionsflächen stehen Un-
terhaltung, Action und Information 
im Vordergrund. Prominente aus 
Funk und Fernsehen, VIPs und Ex-
perten liefern Informationen aus 
erster Hand auf den Showbühnen, 
in Workshops oder in den Vortrags-
räumen. Tolle Gewinne und Gau-
menfreuden aus aller Welt erwar-
ten Sie. Probieren Sie Produkte und 
Neuheiten kostenfrei direkt vor Ort 
aus und überzeugen Sie sich selbst. 
So wird die Messe „Die 66“ auf jeden 
Fall zu einem unvergesslichen Erleb-
nisausflug.

Veranstaltungsort: Messe München, 
Eingang Ost, Hallen A5 und A6. Öff-
nungszeiten für Besucher am 3.5., 
4.5. und 5.5.2019 jeweils von 10.00 
bis 17.00 Uhr. Beim Kauf eines On-
line-Tickets können Sie 30 Prozent 
sparen. Weitere Informationen fin-
den Sie unter www.die-66.de .

Text: Brigitte Sdun
Redaktionsmitglied



Individuelle Beratung führt 
zu individuellen Preisen.

Wir sprechen ganz offen darüber.

Sie entscheiden 
in welchem Umfang.

Mittagstisch ab 4,50€

Foto: Fotolia_20505310_S©
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Abwechslung vom Alltag –
Senioren- und barrierefreie Reisen
Wenn Senioren reisen, wünschen sie sich Abwechslung vom eintönigen Alltag, einen gewissen Kom-
fort, ansprechendes Ambiente und kulturelle Angebote. Ruhe und Erholung sind für Senioren bei der 
Auswahl einer Reise nicht ganz so wichtig, denn dies haben sie täglich in ihrem Zuhause. Teilhabe 
am gesellschaftlichen Leben, Freundschaften knüpfen, die Natur genießen – das sind die Faktoren, 
die ältere Menschen dazu bewegen, neue Orte zu erkunden oder bereits liebgewonnene erneut 
aufzusuchen.
Und welche Wünsche haben Senioren darüber hinaus? Für viele ältere Menschen ist besonders wich-
tig die Sicherheit, dass sich jemand kümmert - von der Buchung des Hotels, das Klären der Mitnahme 
von Hilfsmitteln, wie z. B. Rollstuhl, über die Anreise bis hin zu Tipps zu den Finanzierungsmöglich-
keiten. Oder dass sich jemand um sie kümmert, wenn Unpässlichkeiten auftreten. Den Planungsstress 
anderen zu überlassen und auf schnellstem und einfachstem Wege den Urlaubsort zu erreichen, 
gewinnt immer mehr an Attraktivität. 
Wir, die F.U.K.-Reisen haben uns darauf spezialisiert und bieten sorglosen Urlaub mit unseren „Von- 
Tür-zu-Tür-Reisen“ mit Rundum-Service und Wellnessangeboten, Gruppenreisen, bei denen sie in 
Gemeinschaft interessante Orte entdecken können, Flusskreuzfahrten sowie Reisen für Pflegebe-
dürftige runden das Angebot ab. Alle unsere Reisen werden auf die individuellen Bedürfnisse und 
Wünsche der Kunden abgestimmt, bei Bedarf stellen wir auch den Kontakt zu einem örtlich ansässigen 
Pflegedienst her. So können Senioren mit dem richtigen Angebot trotzdem unbeschwert schöne Reisen 
unternehmen, wenn sie es sich alleine aufgrund körperlicher Einschränkungen nicht mehr zutrauen. 
Sollten Sie dennoch daran zweifeln, dass eine längere Reise das richtige für Sie ist, bieten wir Ihnen 
zum „Eingewöhnen“ zahlreiche Tagesausflüge an, die Ihnen eine Auszeit vom Alltag gönnen.
Unsere jahrzehntelange Erfahrung in der Organisation von Reisen für Senioren und Pflegebedürftige 
zeichnet F.U.K.-Reisen als kompetenten Partner für Ihr nächstes unvergessliches Reiseerlebnis aus.
„Reisen ist nachhaltiges Glück. Glück verdoppelt sich, wenn man es teilt.“ Schenken Sie einem 
lieben Menschen, z. B. zu Weihnachten, einen Reisegutschein und vielleicht genießen Sie dann sogar 
gemeinsam eine schöne Reise oder einen Tagesausflug. Intensive Eindrücke schaffen Erinnerungen, 
die sich in unserem Gedächtnis verankern und der Seele guttun.
Unser Reisekatalog 2019 mit vielen schönen und interessanten Zielen ist erschienen und kann 
kostenlos bei uns angefordert werden. Rufen Sie uns an - wir beraten Sie gerne!

F.U.K.-Reisen
Eine Abteilung der Familien- und Krankenpflege Bochum gGmbH
Telefon: 0234 5770807 · info@fuk-reisen.de

PR-Text
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Besichtigung der Stadt Danzig

In diesem Jahr ging unsere Studien-
fahrt mit der VHS, ÖAG Arbeit und 
Leben unter Leitung von Brigitte 
Schneider nach Gdansk (Danzig) in 
Polen. Die An- und Abreise wurde 
individuell geplant. Einige reisten 
mit dem Flieger an, die Anderen mit 
dem Zug. Unsere Abholung vom 
Flugplatz klappte problemlos. Da 
diese Reise ein Bildungsurlaub war, 
stand natürlich ein volles Programm 
an. Untergebracht waren wir im Ho-
tel Puro, es war mitten in der Stadt. 
Das war Klasse. Wir machten aber, 
nachdem wir unsere Zimmer in Au-
genschein genommen hatten, noch 
einen Rundgang durch die Innen-
stadt von Danzig mit unserer polni-
schen Reiseleiterin Ewa Jaroszynska. 
So lernten wir ein wenig Danzig ken-
nen. Da gab es ganz viel zu bestau-
nen. Es ist eine wunderschöne Stadt. 
Viel zu schnell war der erste Tag zu 
Ende. Danzig und Kiel sind seit 1985 
Partnerstädte.
Heute, am Dienstag, stand eine 
Fahrt mit dem Piratenschiff zur 
Westerplatte an. Auf der Hinfahrt 
bekamen wir die Sehenswürdigkei-
ten rechts und links am Ufer zu se-
hen. Sie liegt in der Danziger Bucht 
in der die Weichsel in die Ostsee 
mündet. Im Nordwesten wird sie 
von der Halbinsel Hel eingegrenzt. 
Dort auf der Westerplatte begann 
der 2. Weltkrieg. Es waren dort Mu-
nitionslager untergebracht. Obwohl 
die Verbündeten, Deutsche und Rus-
sen, einen Nichtangriffspakt für Po-
len abgeschlossen hatten, begann 
der deutsche Überfall auf Polen am 
1. September 1939 durch die Wehr-
macht und SS Heimwehr Danzig. Die 
deutsch sprechenden Polen wurden 
eingebürgert. Dabei wurde aber die 
jüdische Religionsgemeinschaft aus-

geschlossen. Für die ersten Kriegs-
opfer, die gefallenen Soldaten, gibt 
es in den Boden eingelassene Ge-
denktafeln.
Am Nachmittag besuchten wir das 
neue Museum in Danzig, das auch 
zum Teil mit EU-Geldern erbaut 
wurde. Auch dort geht man auf die 
Opfer und Kriegstoten des 2. Welt-
kriegs ein. Es ist eine riesengroße 
Ausstellungshalle mit original Ge-
genständen aus dieser Zeit. Diese 
Ausstellung war sehr beeindru-
ckend. Wir besuchten auch das Au-
ßengelände des Postmuseums, das 
zur Verteidigung durch Postbeamte 
dienen sollte.
Heute, am Mittwoch, stand unsere 
Busfahrt zur Marienburg an. Dort 
angekommen hatten wir eine Füh-
rung über den Deutschen Orden im 
Mittelalter.

Nach einer kurzen Mittagspause 
fuhren wir dann mit dem Bus zur 
Gedenkstätte KZ Stutthof. Diese er-
kundete jeder für sich und zu Fuß. 
Das Schlimmste für mich war das 
große Mahnmal. Hinter einer Glas-
scheibe waren menschliche Über-
reste und auch Kohlestückchen aus 

den Verbrennungsöfen zu sehen. Ich 
war sehr ergriffen. Die Tränen liefen 
einfach die Wangen herunter. Diese 
Zeit war sehr grausam, man mag 
sich nicht vorstellen, dass es Men-
schen waren, die so etwas angerich-
tet haben. Die Inhaftierten müssen 
eine Hölle erlebt haben, die unsere 
Vorstellungskraft weit überschrei-
tet. Dieses Mahnmal schuf Wiktor 
Tolkin. Er war als Häftling in meh-
reren deutschen Konzentrationsla-
gern.
„Wenn die Menschen stumm wer-
den, werden die Steine schreien.“ 
Diese Worte wurden in den Sockel 
des Monuments eingemeißelt.
Ich verstehe es heute noch nicht, 
dass es immer noch so viele Kriege 
und Hass der Völker untereinander 
gibt. Durch Reden und auch ein biss-
chen Verständnis müsste es doch 
möglich sein, eine einigermaßen 
friedliche Welt aufzubauen.
Donnerstagvormittag war ein Be-
such der Danziger Lenin-Werft ge-
plant. Sie ist das europäische Zen-
trum von Solidarnosc, mit seinem 
sehr bekannten damaligen Vorsit-

Museum Stutthof Mahnmal
KZ-Gedenkstätte

Mittelalterliche Burg. Marienburg
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zenden Lech Walesa. Im Dezember 
1970 begannen dort die Arbeiter die 
ersten Streiks gegen das ehemalige 
kommunistische polnische Regime. 
Die Auslöser dieser Streiks waren 
unter anderem die verschlechterten 
Lebensumstände (Preissteigerungen 
usw.). Doch es dauerte noch Jahre, 
bis die Aufstände etwas bewirkten. 
Erst im August 1980 führten erneute 
Streiks in der Danziger Werft zu ei-
nem Umsturz. Diese Streiks dehnten 
sich über das ganze Land aus. Soli-
darnosc war eine unabhängige sich 
selbst verwaltende Gewerkschaft, 
allerdings wurde sie 1982 verboten. 
Aber es änderte sich dann. Dadurch 
dankte später das kommunistische 
Regime ab und die dritte polnische 
Republik entstand. Dieses war ei-
gentlich der Anfang vom Ende des 
sozialistischen Regimes im Osten Eu-
ropas. Ich finde es gut, dass es diese 
Leute und auch diese Gewerkschaft 
gab. Es ist ein tolles Gefühl, in Euro-
pa zu leben.
Nachmittags stand die Besichtigung 
des Stadtviertels Langfuhr / Wrzesz-
cz, in dem Günter Grass gelebt hat, 
an. Bei der Besichtigung „seiner“ 
Schule hatten wir großes Glück. Die 
Direktorin kam gerade heraus, als 
wir uns alles ansahen. Sie entschloss 
sich spontan, uns die Möglichkeit zu 
geben, die Schule von innen zu be-
sichtigen. So konnten wir uns auch 
den Klassenraum, in dem Günter 
Grass unterrichtet wurde, ansehen.
Die Zeit verging viel zu schnell,und 
unser Treffen mit der Stadtführerin 
Ewa war zu Ende. Wir haben eine 
wunderbare Zeit mit ihr erleben 
dürfen und sehr viel zu sehen und zu 

hören bekommen. Danke Ewa.
Heute, am Freitag, haben wir ein 
Treffen mit Herrn Wojtek Siolkowski 
bei der Stadtpolizei (Ordnungsamt). 
Er ist Pressesprecher der Stadt. Vor-
her war seine Tätigkeit beim Radio. 
Wir haben über die Möglichkeit und 
Aufgaben des Ordnungsamtes ei-
nen Vortrag bekommen. Es sind sehr 
interessante und für mich auch rich-
tige und wichtige Sachen. Einige da-
von würde ich mir auch für „meine“ 
Stadt wünschen. Es ist eine Anlauf-
stelle für fast alle Anrufe. Ist diese 
Abteilung nicht zuständig, wird der 
Anruf an die zuständige Stelle ge-
leitet. Ob es Polizei, Feuerwehr, Arzt 
oder irgendetwas anderes ist. Mir 
haben auch die Kameras gefallen. So 
konnte man ganz viele Bösewichte 
„schnappen“. Es hat mir ein Gefühl 
der Sicherheit gegeben. Wir durften 
Fragen stellen, die wir beantwortet 
bekamen. Davon hatten wir ganz 
viele. Ich möchte mich nochmals bei 
Herrn Wojtek bedanken, es war sehr 
informativ.
Im Hotel trafen wir uns dann noch-
mals, und jeder konnte seine Eindrü-
cke und Erlebnisse der vergangenen 

Günter Grass und die Blechtrommel

ereignisreichen Tage schildern.
Unser letzter Tag, der Samstag, ist 
angebrochen. Nun war Kofferpa-
cken angesagt. Dann ging es zum 
Flugplatz Richtung Heimat. Die Son-
ne verabschiedete uns in Danzig. 
Alle sind mehr oder weniger gut an-
gekommen.
Ein großes Dankeschön an Brigitte 
für die Organisation und auch für 
die wunderschönen ereignisreichen 
Tage in Gdansk (Danzig).

Renate Janowitz
50plus aktiv

Häuserzeile, Aussicht vom PURO Hotel

Gesehen, fotografiert und kommentiert.

Määh…. geh weiter. Kannst du nicht lesen??

 Das ist mein Futter!!
Margret Schlodhauer · ZWAR-Gruppe Neustadt/Ückendorf
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Zum Wegwerfen zu schade!
Seit mehreren Semestern beschäfti-
gen wir uns im Volkshochschulkurs 
50plus aktiv immer mal wieder mit 
dem Thema Müllvermeidung und 
Wiederverwertung. Wie können 
wir selber etwas dafür tun, dass die 
Müll- und Plastikberge nicht wei-
terwachsen? Wie können wir, ohne 
unsere Lebensqualität allzu sehr ein-
zuschränken, etwas für die Müllver-
ringerung tun? Neben dem behut-
samen Umgang mit Lebensmitteln, 
der Vermeidung von Plastikverpa-
ckungen und dem nachhaltigen 
Umgang mit Energien und Ressour-
cen (hierfür haben wir schon einige 
Möglichkeiten  für uns gefunden) 
sind wir in Gelsenkirchen nun auf 
zwei Dinge gestoßen, die zwar nicht 
neu sind, aber die wir gerne noch 
einmal in dieser Zeitung erwähnen 
wollen: die Reparatur-Cafés und die  
Kleiderläden „Jacke wie Hose“, die in 
den beiden nächsten Artikeln vorge-
stellt werden.

„Jacke wie Hose“
Eine alte Apotheke wird

zum Kleiderladen

„Wir brauchen noch dringend Un-
terstützung bei unserer ehrenamt-
lichen Arbeit“, sagten einstimmig 
Rosa Jebram (66) und Hannelore 
Neumann (82) bei der Eröffnung
des neuen Kleiderladens „Jacke 
wie Hose“, den das Deutsche Rote 
Kreuz (DRK) an der Cranger Str. 267 
in Erle eingerichtet hat. Beide sind 
schon seit mehreren Jahren mit 

Freude dabei, im ersten Laden glei-
chen Namens an der Ahstraße in 
Gelsenkirchen-Mitte Interessierten 
gespendete Gebrauchtkleidung zu 
präsentieren und sie beim Kauf zu 
beraten. „Wir haben uns entschie-
den, in Erle weiter zu machen, benö-
tigen aber für das neue Team noch 
Helferinnen, damit wir den Laden 
wochentags von 10.00 bis 18.00 
Uhr, samstags von 10.00 bis 13.00 
Uhr öffnen können.“ Am 18.08.2018 
bei sehr schönem Wetter wurde der 
Kleiderladen mit einem Fest feierlich 
eröffnet. Viele Neugierige kamen, 
um den Laden für Mode aus zweiter 
Hand in Augenschein zu nehmen. 
Qualitativ hochwertige Kleidung, 
Schuhe und Taschen werden für Da-
men, Herren und Kinder angeboten. 
Ich war überrascht, dass sich das 
Geschäft mit schönen Regalen, in 
denen die Angebote übersichtlich 
sortiert sind, mit Umkleidekabinen 
und Sitzmöglichkeiten, nur unwe-
sentlich von einem anderen Beklei-
dungsgeschäft unterscheidet: Na-
türlich gibt es Hosen, Röcke, T-Shirts, 
Blusen und Mäntel nicht in jeweils 
unterschiedlichen Größen. Schon an 
diesem Eröffnungstag wurden viele 
Dinge verkauft. Die ehrenamtlichen 
Helferinnen und die hauptamtlich 
zuständige Anja Rydzewski hatten 
alle Hände voll zu tun.
Aus einer ehemaligen Apotheke an 
der Cranger Straße ist so nun ein 
kleiner, feiner Laden entstanden, in 
dem man für wenig Geld gut erhal-
tene, gebrauchte Kleidung erstehen 

oder aber Kleidung abgeben kann, 
die „zum Wegwerfen zu schade“ ist. 
Die dritte gute Sache besteht darin, 
dass die Erlöse aus dem Verkauf vom 
DRK satzungsgemäß für gemeinnüt-
zige Aufgaben in der Sozialarbeit 
verwendet werden. Wiederverwer-
tung, erschwingliche, hochwertige 
Kleidung und Zuschüsse für gemein-
nützige Zwecke, was will man mehr? 
Egal, ob Sie etwas kaufen oder etwas 
abgeben wollen, schauen Sie sich 
die Geschäfte einmal an. Vielleicht 
bekommen Sie ja auch Freude dar-
an, die ehrenamtliche Arbeit zu un-
terstützen. „Ob beraten, sortieren, 
verkaufen oder Schaufenster deko-
rieren – in freundlicher Atmosphäre 
kümmern wir uns im Team um die 
Aufgaben im Laden. Neben einer gu-
ten Einarbeitung legen wir Wert da-
rauf, dass die gespendete Zeit auch 
Spaß macht. Darüber hinaus sind 
alle Engagierte haftpflichtversichert 
und ihnen werden eventuelle Aus-
gaben erstattet.“ Dies alles berich-
tete mir Anja Rydzewski in einem 
Gespräch, das wir trotz Trubel am 
Eröffnungstag führen konnten. Sie 
steht auch für alle weiteren Fragen 
offen, die Sie zur ehrenamtlichen 
Betätigung, zu den Öffnungszeiten 
der Läden oder zum Abgeben von 
Kleiderspenden (diese werden auch, 
wenn nötig, abgeholt) haben: unter 
der Telefonnummer 0170 21 89 409 
und per Mail unter kleidershop@
drk-ge.de .

Ruth Raeder
50plus aktiv
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Reparatur-Cafés in Gelsenkirchen

Dieser Prospekt lag auf dem Seni-
orentag in Dortmund aus. Was ist 
das nun wieder, dachte ich. Immer 
was Neues. Stimmt nicht! Die drei 
Reparatur-Cafés bestehen schon seit 
5 Jahren in Gelsenkirchen und was 
wird hier repariert? Dieser Frage bin 
ich nachgegangen.
Laut Prospekt treffen sich im Alfred 
Zingler Haus jeden 1. Montag im Mo-
nat von 18.00 - 20.00 Uhr die Helfer. 
Also machte ich mich auf, um mir 
das Ganze einmal anzusehen. Da ich 
mich in Gelsenkirchen nicht so gut 
auskenne, musste ich mich ein we-
nig durchfragen, um dort hinzukom-
men.
Hier wurde ich von zwei freundli-
chen Damen wegen der großen Hit-
ze vor dem Haus schon in Empfang 
genommen, mit einem Getränk 
versorgt und nach meinem Wunsch 
gefragt. Da ich selber nichts zu re-
parieren hatte, stellte ich die Frage:  
Wer kommt hier her und lohnt es 
sich überhaupt noch, etwas wieder 
herzurichten. Darauf erhielt ich sehr 
schnell eine Antwort. Eine Dame 
kam von drinnen und strahlte über 
das ganze Gesicht, weil man ihre 
Nähmaschine repariert hatte und 
sie nur einen Betrag nach eigenem 
Ermessen zahlen musste. Wenig 
später kam ein Herr mit einer alten 

Ku c k u c k su h r, 
die nicht mehr 
so richtig ging. 
Eine der Emp-
f a n g s d a m e n 
ging nach drin-
nen und holte 
einen Helfer, 
und nun wurde 
mit dem Herrn 
zusammen be-
raten, was wohl 
der Fehler sein 
könnte. Bevor 
sie gemeinsam 
in die Werkstatt 
gingen, muss-
te der Herr ein 
Formular unter-
schreiben, dass 
er keine Ersatz-

ansprüche stellen kann, wenn etwas 
schief geht und dass die Helfer keine 
Garantie übernehmen.
Die beiden Damen vom Empfang 
erzählten mir, dass eine Gruppe von 
Rentnern sich vor 5 Jahren zusam-
mengesetzt und mit der Stadt lange 
Verhandlungen geführt hat, um die-
se Werkstatt im Alfred-Zingler-Haus 
nutzen zu dürfen. Zuerst kamen 
meistens ältere Leute mit wenig 
Rente ins Reparatur-Café, doch lang-
sam sprach es sich auch bei jungen 
Leuten herum, die auf Nachhaltig-
keit bedacht sind. Zurzeit kommen 
ca. 8 - 10 Personen pro Abend und 
suchen Hilfe. Auch die ehrenamtli-
chen Helfer sind zwischen 8 bis 12 
Personen. Leider ist der Leiter der 
Gruppe zurzeit erkrankt und trotz-
dem geht es gut weiter. Alle arbeiten 
ehrenamtlich. Einmal im Jahr wird 
ein Grillabend veranstaltet. Von den 
Spenden gehen 3% für Strom und 
Nutzung des Hauses an die Evange-
lische Kirche. Ich bedankte mich für 
die freundliche Auskunft und mach-
te mich auf den Heimweg.
Da ich mir dummerweise nicht die 
Werkstatt habe zeigen lassen, ging 
ich Mittwoch gleich nach Horst, um 
es dort in dem zweiten Reparatur-
Café nachzuholen. In Horst treffen 
sich die Helfer jeden 1. Mittwoch im 

Monat von 17.00 - 19.00 Uhr im Ju-
gendzentrum Buerer Str. 86.
Hier war an diesem Nachmittag au-
ßer den Helfern und Hilfe Suchen-
den noch Radio Emscher Lippe zu 
Besuch.
Die Werkstatt war hier schon vor-
handen und kann von den Rentnern 
mitbenutzt werden. Während ich 
dort war, kam eine Dame mit einer 
defekten Kaffeemaschine.  Sie gin-
gen gemeinsam an einen Tisch und 
nahmen sie auseinander und stell-
ten fest, dass nur ein Kabel sich ge-
löst hatte. Gemeinsam befestigten 
sie es wieder und der Schaden war 
behoben. Auch eine Nähmaschine 
wurde wieder flott gemacht. Au-
ßerdem kam ein Ehepaar mit einem 
Fernsehgerät, sie wurden jedoch 
abgewiesen, denn es werden keine 
Elektronikgeräte repariert. Auf mei-
ne Frage, was alles repariert wird, 
bekam ich zur Antwort: Kinder-
spielzeug, Staubsauger, Bügeleisen, 
Rasenmäher, Kaffeemaschinen und 
alle mechanischen Geräte. Auch 
hier in Horst sind 8 bis 10 Mitarbei-
ter und der Ablauf der gleiche: man 
muss ein Formular unterschreiben, 
dass man keine Garantie hat und 
man muss selber mithelfen.
In Hassel ist das dritte Reparatur-
Café. Es hat auch jeden 1. Mittwoch 
im Monat von 17.00 - 19.00 Uhr ge-
öffnet. Es befindet sich in der Kirche 
St. Michael, Valentinstr. 40.
Aber warum heißen diese Werk-
stätten nun eigentlich Reparatur-
Cafés (In anderen Städten werden 
sie unsinnigerweise Repair-Cafés 
genannt)? Ich denke mir, um den 
ehrenamtlichen Charakter zu un-
terstreichen und sie von anderen 
professionellen Werkstätten zu un-
terscheiden, aber Getränke gibt es 
auch.
Fazit: Nicht alles gleich wegwerfen! 
Reparieren lohnt sich.

Gertrud Strack
50plus aktiv
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Kaufen, verzehren, fallen lassen
Der schnelle Verzehr in einer kurzen 
Pause irgendwo in der Stadt, viel-
leicht im Park auf einer Bank oder 
auch nur auf einer Treppe im öffent-
lichen Raum. Anschließend noch ei-
nen Becher „Kaffee to go“ und einen 
„Glimmstängel“. All das hinterlässt 
Spuren in öffentlichen Parks, Stra-
ßen und auf Bürgersteigen. Denn 
die vielen Materialien, die heute 
zum schnellen Verzehr dazugehö-
ren, wie Verpackungen aus Papier, 
Pappe und Kunststoff, dazu Kippen 
und Kaugummi, landen oft nicht 
im Abfallbehälter an der nächsten 
Laterne oder am nächsten Straßen-
schild, sondern auf dem Boden. 
Im Englischen gibt es dafür den Be-
griff „Littering“. Das ist die absicht-
liche oder achtlose Verschmutzung 
der Umgebung. Letztendlich ist es 
die Vermüllung ganzer Straßenzüge 
oder Stadtteile.
Seit den 70ger Jahren des letzten 
Jahrhunderts liegen Studien aus ver-
schiedenen Fachrichtungen vor. Sie 
kamen zu unterschiedlichen Ergeb-
nissen, von denen hier einige Bei-
spiele wiedergegeben werden.
In einem schmutzigen, herunter-
gekommenen Umfeld werfen die 
Menschen mehr Abfall dazu als in 
einer sauberen Umgebung. Stadtbe-
wohner kennen die Regel: Wo schon 
Müll liegt, da wird bald noch mehr 
landen.
2004 waren die meisten weggewor-
fenen Gegenstände noch die Ziga-
rettenkippen, gefolgt von Kunst-
stoffen und organischen Abfällen. 
2016 hat sich die Zahl der Zigaret-
tenkippen halbiert.
Dann gibt es auch die scheinbare so-
ziale Kontrolle. Je größer die soziale 
Kontrolle ist, desto mehr schreckt 
die Angst und Scham und Verlegen-
heit vom achtlosen Wegwerfen von 
Gegenständen ab.
Aber nicht nur in den Innenstädten 
wird vermüllt, bestimmte Orte wie 
Autobahnzufahrten und öffentliche 
Grillplätze sind stark betroffen.
Auch die Altersstruktur wurde un-
tersucht. Junge Leute zwischen 18 - 
30 sind nach einer Studie die Haupt-

verschmutzer, gefolgt von den unter 
18-jährigen.
Viele Großstädte kämpfen mittler-
weile vehement gegen diese Ver-
schmutzung an. Auch mit psycholo-
gischen Tricks wollen die städtischen 
Entsorgungsunternehmen die Bür-
ger zu mehr Achtsamkeit bringen. 
An der Spitze ist Berlin. Das städ-
tische Entsorgungsunternehmen 
schreibt kleine Wortspiele auf die 
23.000 Abfallbehälter in der Haupt-
stadt. Dasselbe sieht man auch auf 
den neuen blauen Abfallbehälter in 
Gelsenkirchen, die langsam alle die 
alten grünen und andersfarbigen 
Behälter ablösen. Köln geht einen 
anderen Weg. Dort werden die dun-
kelgrauen Behälter mit einem farbi-
gen Balken versehen. Quietschgrüne 
Fußabdrücke weisen den Weg zum 
nächsten Behälter.
Für alle Kommunen ist der wilde 
Müll auch eine finanzielle Belastung. 
Allein Hamburg will 450 zusätzliche 
Leute einstellen, die ca. 27 Millionen 
EURO kosten werden. Die werden 
natürlich auf die Bürger bzw. die An-
lieger umgelegt.

Viele Kommunen sehen aber auch 
die Hersteller von Einwegverpackun-
gen in der Pflicht.
Sollte dort nicht auch ein Umdenken 
erfolgen, könnten gesetzliche Maß-
nahmen und Vorgaben zum Einsatz 
von Abfall vermeidenden Stoffen 
gefordert werden.
Kurzfristige Anreize verbessern Sau-
berkeit nicht nachhaltig. Sauber-
keitsaktionen brauchen einen lan-
gen Atem. Aktionen können durch 
Anreize kurzfristig wirken, führen 
aber nur bei langfristigen Aktionen 
zu Verhaltensänderungen.
Helfen wir doch dauerhaft alle mit, 
dass unsere Umgebung, unser Quar-
tier und unsere Straßen dauerhaft 
sauberer werden.

Hans-Günter Iwannek
Redaktionsmitglied 
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www.s-immobilien-ge.de

Unabhängig - Frei entscheiden
Das können Sie mit einem Seniorenmobil:

•	Sie brauchen keinen Führerschein.
•	Bis 6 km brauchen Sie kein Nummernschild.
•	6 km ist so schnell, daß man nicht normalen
	 Schrittes nebenher gehen kann. Fahrradweg,
	 Bürgersteig u. Fußgängerzone können Sie
	 benutzen ohne Einschränkung.
•	Ihre persönliche Haftpflicht ergänzen Sie um
	 den Gebrauch eines Seniorenmobils.
•	Sie zahlen keine Steuern.
•	Sie laden binnen weniger Stunden über eine
	 normale Netzdose. Die Reichweiten betragen je
	 nach Seniorenmobil von 15 km bis 60 km.
•	Sie brauchen zu Hause einen trockenen Standort.
•	Bei uns können Sie  in einer Halle auf 2000qm und
	 auf einer Außenfläche von 3000qm das Mobil testen.
•	Wir bieten kostenlose praktische Fahrlehrstunden an.

Sie finden uns zentral
in Gelsenkirchen Buer
auf der Koloniestr. 1a
Ecke Vinckestr. B 226
Gateway GmbH
45897 Gelsenkirchen
Tel.: 0209- 94 77 08 10

Viertel-Seite_Klösterchen_RZ.indd   1 21.10.2009   13:05:55 Uhr
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Der Marktplatz der guten Geschäfte
fand am 17.09.2018 zum zweiten Mal in Ückendorf statt
Die Marktplatz-Methode wird seit 
einigen Jahren angewandt, und es 
beteiligten sich bereits mehr als 100 
Kommunen in Deutschland daran. 
Unternehmen und gemeinnützige 
Organisationen aus einer Stadt tref-
fen für zwei Stunden zu einer unge-
wöhnlichen Begegnung zusammen. 
Wie auf einem Markt treffen hier 
Angebot und Nachfrage aufeinan-
der, und es werden gemeinsame 
Projekte vereinbart. Geld ist als ein-
ziges tabu, ansonsten sind den For-
men des Engagements keine Gren-
zen gesetzt.

In diesem Jahr wurde die Veran-
staltung zum zweiten Mal unter 
der Schirmherrschaft des Oberbür-
germeisters Frank Baranowski in 
Ückendorf durchgeführt. Die bei-
den beteiligten Gruppen stellten 
mehr als 40 Teilnehmer, wobei von 
dem Veranstaltungsverbund (Stadt-
teilbüro Bochumer Straße, Stadter-
neuerungsgesellschaft SEG, Wirt-
schaftsförderung Gelsenkirchen und 
Ehrenamtsagentur) noch Makler 
und Notare zur Verfügung standen.
Nachdem bei der Premiere im vori-
gen Jahr 18 Engagement-Vereinba-
rungen ausgehandelt werden konn-
ten, steigerte sich die Zahl der guten 
Geschäfte in diesem Jahr auf 25.

Bei dem diesjährigen Marktplatz 
habe ich die Interessen der ZWAR-
Gruppe Neustadt/Ückendorf und 
des Vereins für Badminton Gelsen-
kirchen 58 e.V. vertreten. Für beide 
Organisationen konnte ich insge-
samt zwei Deals abschließen. Von 
der Firma Cichos Fleisch- und Wurst-
waren werden wir mit einer größe-
ren Menge Mettwürstchen versorgt 
und ermöglichen im Gegenzug den 
Firmenmitarbeitern die Teilnahme 
am Badmintontrainingsbetrieb. 
Der zweite Deal sieht vor, dass die 
Firma California Fitness Company 
den ZWAR-Gruppenmitgliedern die 
Möglichkeiten aufzeigt, wie man 
auch in höherem Alter und mit al-
tersbedingten gesundheitlichen 
Einschränkungen noch seine Fitness 
behält oder steigern kann. Im Ge-
genzug soll eine Imagesteigerung 
für die Fitnessbranche bewirkt und 

durch die ZWAR-Gruppe forciert 
werden. Für beide Deals ist ein Zeit-
raum zur Einlösung bis zum Ende 
des Jahres vorgesehen.
Die beteiligten Personen vom Ver-
anstalter, Unternehmens- und Or-
ganisationsvertreter hatten etliche 
interessante Gespräche und Ver-
handlungen zu führen und durften 
sich dafür nach Ende der vereinbar-
ten Verhandlungsstunde an einem 
bereitstehenden Imbiss stärken.
Ich hoffe, dass die erfolgte Steige-
rung der abgeschlossenen Geschäf-
te dazu führt, dass eine Wiederho-
lung der Veranstaltung im nächsten 
Jahr erfolgt oder sogar als Dauerein-
richtung im Stadtteil verankert wird.

Werner Rothmann
ZWAR-Gruppe Neustadt/Ückendorf

Fotos: Helena Grebe, Willi Müller, 
Werner Rothmann
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Der Marktplatz der guten Geschäfte
fand am 17.09.2018 zum zweiten Mal in Ückendorf statt

Sie haben Angst vor dem Alter?
Müssen Sie nicht!
Ich belege seit vielen Jahren einen 
Kurs in der Volkshochschule Gelsen-
kirchen unter dem Namen: 50 plus 
aktiv. Wir suchen uns Themen aus, 
die alle Facetten des Lebens beinhal-
ten und stießen vor ein paar Wochen 
auf ein Interview in der WAZ mit 
dem Neurobiologen Tobias Esch und 
Eckart von Hirschhausen. Es ging um 
„Glück“. Darin erklärten sie, warum 
Menschen im Alter glücklicher sind. 
Das war der „Aufhänger“ für uns, 
und wir diskutierten, wie es war, 
als wir Schulkinder, dann Jugendli-
che und Erwachsene wurden, und 
richtige, im Gedächtnis gebliebene, 
Glücksgefühle hatten.
Als Schulkind war ich überglücklich, 
als ich zu Weihnachten eine Schulta-
sche aus echtem Leder bekam. Viel-
leicht war das Glücksgefühl bei mir 
daher am allergrößten, weil mein 
Vater ein Faible dafür hatte, beson-
dere Geschenke erst zu verstecken, 
um mich dann suchen zu lassen.
Als ich im Teenageralter war, kauf-
ten meine Eltern einen Fernseher, 
über den sich meine Schwester sehr 
freute und einen Plattenschrank, der 
mich als damals „Musikverrückte“ 
glücklich machte. Im Nachhinein 
hatte ich aber ziemlichen Stress mit 
meinem Vater, denn Rudi Schuricke 
und Vico Torriani kamen gegen Bill 
Haley (dem ich übrigens einen Bän-
derriss, den ich mir beim Tanzen 

zuzog, verdanke), den Beatles oder 
Elvis Presley nicht an, und das sorgte 
oft für verbale Auseinandersetzun-
gen.
Als junge Frau war ich über die Ge-
burt meiner zwei Kinder sehr glück-
lich, und irgendwie ist diese Zeit 
dann so vergangen, wie sie wohl bei 
vielen Ehen verlief. Viel zu schnell 
mit gelegentlichen Reisen ans Meer, 
aufpassen, dass die Kinder nicht zu 
weit hinausschwammen, sich kei-
nen Sonnenbrand holten, und das 
lief viele Jahre so. Schlussendlich wa-
ren die Kinder aus dem Haus. Und 
dann??
Heute befinde ich mich, laut Tobi-
as Esch, in der Phase „der Erleich-
terung, wenn Schmerz oder Stress 
eine Pause machen und das Glück 
der Zufriedenheit die Oberhand ge-
winnt.“
Glücklich kann der ältere Mensch 
sein, wenn er gesund und vital all 
die Schönheiten, die die Natur uns 
bietet, genießen kann. Wenn die 
finanziellen Voraussetzungen es 
gestatten, darüber hinaus noch all 
die Reisen, die man unbedingt mal 
irgendwann machen wollte, zu rea-
lisieren, ja lieber Gott, was will man 
mehr?
Mir geht es jedenfalls so. Ich war 
glücklich, als ich am Grand Canyon, 
speziell an einem Punkt, der sich 
Hoppi-Point nannte, einen grandio-

sen Sonnenaufgang sah, als ich auf 
Rhodos einen Sternenhimmel so 
dicht über mir sah, dass ich glaubte, 
ich könne die Sterne herunterpflü-
cken, als ich nach dem lauten New 
York, den tosenden Niagarafällen 
in einem Blockhaus in Kanada die 
„Stille gehört“ habe. Und es gibt da 
einen Ort in Frankreich – Taize – mit 
ganz wunderbaren Lieder-Gottes-
diensten, die nur durch „fünf stille 
Minuten“, die mir ein unglaubliches 
Glücksgefühl gaben, unterbrochen 
wurden. Und da fällt mir immer ein, 
wie glücklich und dankbar ich sein 
darf.
Einer meiner Lieblingsschriftsteller 
ist Hermann Hesse. Und den möchte 
ich gerne zum Thema Glück mit den 
Worten zitieren:
„Glück ist eines von den Wörtern, 
die ich immer geliebt und gerne ge-
hört habe. Mochte man über seine 
Bedeutung noch so viel streiten und 
räsonieren können, auf jeden Fall 
bedeutet es etwas Schönes, etwas 
Gutes und Wünschenswertes. Wie 
gut, wie glücklich, wie tröstlich, 
dass es solche Wörter gab! Ohne sie 
zu leben und zu denken, wäre Wel-
ke und Verödung, wäre wie Leben 
ohne Brot und Wein, ohne Lachen, 
ohne Musik.“

Heidi Lücke
50plus aktiv

Regensburger Str. 6
45886 Gelsenkirchen
Tel.	 02 09 / 2 40 02
Fax	 02 09 / 27 17 87
www.klement-gmbh.de

•	Sanitär • Heizung • Bad 50+

•	Brennwert-Technik

•	Solar-Energie • Wartungsdienst

• Leckageortung • Notdienst

• Rohrreinigungsdienst

•	Wannenaustausch 
ohne Fliesenschaden
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Abgestempelt? Zu alt?
Ab wann gehört man zum “Alten Eisen”?
Und was ist das überhaupt?

Suchmaschinen halten ein breites 
Angebot für den älteren Menschen 
bereit: Altenheim, Essen auf Rädern, 
Pflegedienste. Beratungsstellen 
rechnen uns in Euro und Cent aus, 
welches Pflegegeld wir wofür be-
anspruchen können. Zwar schickt 
man uns mit 63 in den Ruhestand, 
wenn wir keine Arbeit haben. Man 
kürzt uns dann die Rente. Unsere 
Kinder müssen für uns aufkommen. 
Doch wenn wir dement sind, dann 
können unsere Angehörigen für uns 
Geld aus der Pflegeversicherung be-
kommen. Lohnt sich nun nur noch 
der geistige Abbau? Einige Parteien 
scheinen dieser Ansicht zu sein.

Die Älteren schulen
Es gibt dennoch Initiativen, ältere 
Menschen wieder zu beschäftigen. 
Manche nennen sich Beschäfti-
gungspakte. Wesentliche Inhalte der 
Internet-Seiten dieser Initiativen: 
Die alten Menschen sollen geschult 
werden. Doch ist es wirklich so, dass 
die Alten von diesen Schulungen 
profitieren? Werden ihre Chancen 
auf dem Arbeitsmarkt durch solche 
Schulungen verbessert? Benötigen 
sie diese überhaupt? Natürlich ist es 
wünschenswert, jüngere Menschen 
in Arbeit zu bringen und sei es da-
durch, dass sie in der Erwachsenen-
bildung die älteren Arbeitnehmer 
schulen. Davon haben viele einen 
Nutzen. Aber muss man deshalb die 
Alten als unfähig abqualifizieren?

Werksschließung
Es wird oft so dargestellt. Alte Men-
schen sind arbeitslos,  weil sie in 
technologischer Hinsicht den An-
schluss  verpasst haben. Im Ruhrge-
biet haben viele ältere Menschen 
Werksschließungen erlebt und da-
durch den Arbeitsplatz verloren. 
Auch Handelsketten schlossen für 
immer ihre Tore und setzten älte-

re Arbeitnehmer frei, die absolute 
Könner ihres Faches waren. Wer 
wollte sie schulen? Es ist vielleicht 
sogar eher so, dass sie andere schu-
len können. In meinem Haus befand 
sich über Jahre hinweg die Filiale 
einer Drogeriemarktkette. Die Mit-
arbeiterin war sicher, dass sie ihren 
Arbeitsplatz behalten würde. Die 
Verkaufszahlen belegten dies. Die 
Dame führte ein relativ großes Ge-
schäft weitgehend selbständig und 
war dabei sehr tüchtig. Die Kunden 
schätzten ihre Beratung sehr und 
gaben sogar individuelle Bestellun-
gen bei ihr auf. Als die ersten Ge-
schäfte dieser Ladenkette schlossen, 
sagte diese Filialleiterin, eine resolu-
te Mittfünfzigerin, sehr überzeugt: 
“Ich bin sicher, dass unser Geschäft 
bleibt.”  Doch dann ging das ganze 
Unternehmen in Konkurs. Muss die-
se Dame nun geschult werden? Den 
Verkauf beherrscht sie wie nur weni-
ge.

Alte Menschen und der Computer
Ältere Menschen müssen im Um-
gang mit dem Computer geschult 
werden. Das ist auch der Tenor der 
Beschäftigungspakte. Heute bedient 
manche ältere Dame ihr Tablet mit 
Bravour. Ist das ein Wunder? Ältere 
Menschen haben Netzwerke gewar-
tet, als das eine viel größere Heraus-
forderung als heute war. Computer 
wurden von Menschen entwickelt, 
die heute hochbetagt sind. Viele 
Mitarbeiter in der Bürokommuni-
kation haben Fachkenntnisse ge-
sammelt, die wir heute im täglichen 
Umgang mit der Datenverarbeitung 
meistens gar nicht mehr benötigen, 
weil uns die Software entlastet. 
Doch ältere Menschen, die teilwei-
se schon im Ruhestand sind, haben 
noch solche wertvollen Kenntnisse. 
Hier ist ein Schatz zu heben. Die älte-
ren Menschen in der Bundesrepublik 

Deutschland verfügen über wertvol-
le Erfahrungen und Fachkenntnisse, 
die sie an die Jüngeren weiterge-
ben könnten. Warum bezieht man 
sie nicht mit ein? Warum verzichtet 
man auf ihr Wissen und qualifiziert 
sie sogar noch ab?

Schulungen müssen sein
Die heutige Arbeitswelt verlangt, 
dass man sich ständig neue beruf-
liche Fertigkeiten aneignet. Doch 
war das nicht früher auch schon so? 
Auch ältere Arbeitnehmer haben Er-
fahrung darin, sich permanent wei-
ter zu schulen. Die technologische 
Entwicklung zur Jahrtausendwen-
de machte dies erforderlich. Wer es 
nicht schon vorher wusste, lernte es 
damals: Man muss sein ganzes Leben 
lang lernen. Life long learning nann-
te man das oft.  Gute Arbeitgeber 
helfen ihren Arbeitnehmern dabei, 
den jungen und auch den älteren. 
Ältere Menschen können teamfähig 
sein und mit den jüngeren gemein-
sam lernen. Das ist für beide Seiten 
eine Bereicherung. Auch der Arbeit-
geber profitiert davon, umso mehr, 
wenn auch die Alten ihre Erfahrun-
gen mit einbringen.

Von anderen Kulturen lernen
In vielen Ländern räumt man den Äl-
teren besondere Mitspracherechte 
ein. Wir können davon lernen, dass 
wir uns nicht zu einer Generation 
von Dementen abstempeln lassen. 
Nicht in der Familie. Nicht in Beruf 
und Gesellschaft. Und erst Recht 
nicht in der Politik. Gegen Ortsverei-
ne von Parteien, die uns Alten einen 
“Maulkorb” umhängen wollen, soll-
ten wir uns wehren und uns statt-
dessen aktiv für unsere Gesellschaft 
einsetzen.

Brigitte Dreischer
Redaktionsmitglied



„Jacke wie Hose“ Crangerstraße 267 45891 Gelsenkirchen  &  „Jacke wie Hose“ Ahstr. 7 45879 Gelsenkirchen   
0209 9 83 83-0   info@drk-ge.de    www.drk-ge.de

        Kuschelig, warme, 

  fröhliche Weihnachten

 

              Ihr DRK-Kleidershop-Team wünscht Ihnen eine

              schöne Adventszeit und besinnliche 

             Weihnachtsfeiertage.

             

             Besuchen Sie uns doch einmal und stöbern 

             in unseren gut sortierten Kleidershops.

            Wir haben ein wunderbares, winterliches 

            Warenangebot für Sie! 

 DIE DRK-KLEIDERSHOPS 

Abgestempelt? Zu alt?
Ab wann gehört man zum “Alten Eisen”?
Und was ist das überhaupt?

Angebote für Gruppen
Sie möchten mit Ihrer Gruppe das Musiktheater im 
Revier besuchen? 
Ich berate Sie gerne. 
Mit unseren Abonnements für ZWAR- und Senioren-
Gruppen erhalten Ihre Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer günstig und bequem eine Auswahl unserer 
schönsten Stücke. 
Natürlich schnüren wir für Sie auch gerne ein maß-
geschneidertes Paket – auf Wunsch auch mit Extras 
wie einer Theaterführung mit Blick hinter die Kulis-
sen oder Köstlichkeiten unserer Theatergastrono-
mie.

KONTAKT 

Margrit Felber 

TELEFON 0209.4097-251 
E-MAIL  Margrit.Felber@
 musiktheater-im-revier.de 

mir.ruhr/bigfish

BIG FISH 
Musical von Andrew Lippa 

und John August

ab 9. März 2019
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Für mehr Lebensfreude: Musik und Tanz
Haus Marienfried lädt zum Tanztee 2019 in den
„Nordsternsaal“ ein

Schlager- und Pop-Musik, Disco-Fox, 
Twist, Rock`n Roll und Geselligkeit 
bei Kaffee und Kuchen – im Haus 
Marienfried findet einmal im Mo-
nat im „Nordsternsaal“ das Tanzcafé 
statt, bei dem sich jung gebliebene 
Bewohner/innen und Mieter/innen, 
Angehörige und Gäste des Hauses 
unterhalten und vor allen Dingen 
tanzen können. Meist kommen um 
die 80 Frauen und Männer, um sich 
zur Musik von DJ Kaveh Pour-Imani 
(Foto) zu bewegen. Abgestimmt auf 
die Tanzfreudigen wählt der Musiker 
aus einem vielseitigen Musikreper-
toire die geeigneten Titel aus, um 
niveauvoll die Stimmung zu fördern. 
Dabei geht er selbstverständlich 
auch gerne auf Ihre ganz persönli-
chen Musikwünsche ein.
„Die Mischung aus Musik und Be-
wegung macht in jedem Alter 
Spaß. Sie weckt Erinnerungen und 
Gefühle – auch bei Menschen mit 
Demenz“, meint DJ Kaveh Pour-

Imani. Das belegen Studien von 
Sportwissenschaftlern und Neuro-
logen beispielsweise der Universität 
Magdeburg. „Wenn die ersten Töne 
bekannter Musiktitel erklingen, wer-
den aus älteren Menschen wieder 
verliebte Teenies. Erinnerungen an 
die Zeit in der Tanzschule werden 
wach, an den ersten Schwarm und 
den ersten Kuss. Für einen Moment 
fühlen sie sich wieder jung und un-
beschwert“, erläutert DJ Kaveh. Die 
Füße bewegen sich von allein, die 
Tanzschritte – vor vielen Jahren ge-
lernt – sind selbstverständlich wie 
das Atmen. Denken müssen Men-
schen ohne und mit Demenz nicht 
dabei. Sie mögen sich vielleicht mit 
Demenz nicht mehr daran erinnern, 
ob sie zur Tanzschule gelaufen oder 
gefahren sind, aber wie Foxtrott, 
Walzer und Cha-Cha-Cha gehen, das 
wissen sie noch. Über die Gefühlse-
bene sind Menschen grundsätzlich 
bis ans Lebensende gut ansprech-

bar. „Ich beobachte 
immer wieder, wie 
Menschen beim 
Tanzen aufblühen“, 
so DJ Kaveh. Beim 
Tanztee begegnen 
sich SeniorInnen, 
BetreuerInnen und 
Verwandte. Men-
schen unterschied-
licher Generationen 
kommen unkompli-
ziert miteinander in 
Kontakt.
Die nächsten Ter-
mine für den Tanz-
tee im Jahr 2019 
sind jeweils am 
Sonntag von 15.00 
bis 17.00 Uhr im 
Haus Marienfried, 
„Nordsternsaal“ im 
EG, Marienfriedstr. 
25, 45899 Gelsen-
kirchen-Horst, Tel. 

0209/951950, Internet: www.ma-
rienfried.net: 20.01., 17.02., 17.03., 
Ostersonntag kein Tanztee, 19.05., 
16.06., 21.07., 18.08., 15.09., 20.10. 
und 17.11.2019, Adventssonntag kein 
Tanztee. Der Eintritt ist frei! Für das 
leibliche Wohl ist gesorgt, gereicht 
werden eine Auswahl an Torten, fes-
ten Kuchen, Kaffee, Tee, Kakao und 
Kaltgetränke.

Wer Interesse hat, DJ Kaveh Pour-
Imani für eine Veranstaltung oder 
Feierlichkeit zu buchen, erreicht ihn 
unter Tel. 0209/1657860. 

Sie erreichen den Veranstaltungsort 
mit ÖPNV zum Beispiel ab Haltestel-
le „Buer Busbahnhof“, „Buerer Stra-
ße“ oder „Schloss Horst“ mit dem 
Niederflurbus 396 (Richtung „Lu-
casstraße“) bis Haltestelle „Marien-
friedstraße“.

Text und Bilder: Brigitte Sdun
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Für mehr Lebensfreude: Musik und Tanz
Haus Marienfried lädt zum Tanztee 2019 in den
„Nordsternsaal“ ein

Halloween ...
da kommt mir nichts Gesundes in die Tüte
Auch heute noch könnte ich mich 
amüsieren, wenn ich an den letzten 
Besuch meiner Enkelkinder denke. 
Die beiden Mädchen, drei und fünf 
Jahre alt, wohnhaft in der Nähe von 
Heidelberg, sehe ich wegen der Ent-
fernung leider nicht so häufig, wie 
ich es mir wünschen würde.
Letztens passte es wegen des Feier-
tages am 1. November dann mal wie-
der. Die Anreise war am 31. Oktober, 
also Halloween. Es war schon recht 
dunkel, als die Familie ankam. Ver-
rückt nach Süßigkeiten, wie fast alle 
Kinder, wurden ruckzuck die mitge-
brachten Verkleidungen angezogen, 
die Sammelbecher ausgepackt und 
ab ging‘s nach draußen.
Wegen der schon etwas späten 
Stunde beschränkten wir uns auf‘s 

„Betteln“ in der direkten Nachbar-
schaft. Während die Größere schon 
selbstständig von Tür zu Tür lief, 
blieb ich in der Nähe der Kleinen, um 
die Sammelaktion im Auge zu behal-
ten.
Im Nu füllten sich die Becher mit Sü-
ßigkeiten. Eine Nachbarin meinte es 
besonders gut, legte mächtig nach, 
und wir mussten herzhaft lachen 
über meine Enkelin Karolina, die in 
den Becher griff und mit den Wor-
ten: „Das brauch‘ ich nicht“, ganz 
freundlich meiner verblüfften Nach-
barin die gut gemeinte, weil gesun-
de, Mandarine zurückgab.

Margret Schlodhauer
ZWAR-Gruppe Neustadt/Ückendorf

WOW ...Alle Jahre wieder 
die MOCCA-Buttercreme Torte
Weihnachtsbacken in Ulla’s Weih-
nachtsbäckerei.

Für unsere Torte bestellen wir bei 
dem Bäcker unseres Vertrauens den 
zweimal durchgeschnittenen dunk-
len Wiener-Boden. 

Für die Creme kochen wir:
1,0 Liter starken Mocca-Kaffee. Hier-
aus erzeugen wir unter Verwendung 
von 4 Päckchen Vanillepudding und 
16 schwach gehäuften Esslöffeln 
Zucker eine Puddingmasse. Diese 
Creme lassen wir bei gelegentlichem 
Umrühren kalt werden.    

1 Pfund Butter oder Margarine wird 
esslöffelweise dem erkalteten Pud-
ding untergerührt. (Arbeiten wir mit 
dem Mixer, nehmen wir die Sahne-
quirle zum Unterrühren)

Nun bestreichen wir die geteilten 
Böden mit Brombeer-Konfitüre 
(oder einer Konfitüre unseres Ge-
schmacks). 

Jetzt wird die Torte verziert:
Wir bestreichen sie allseitig mit der 
erkalteten Mocca-Creme. Die noch 
übrig gebliebene Creme füllen wir 
in einen Spritzbeutel und lassen da-
mit die Torte festlich aussehen. Der 

obere Tortenrand wird mit Mocca-
Bohnen verziert!
Und nun: Guten Appetit! 

Ursula Hellwig
Redaktionsmitglied



GE-NIOR - Das Magazin für Junggebliebene in Gelsenkirchen.

52

Haltern am See – ohne See

Die Mitglieder des Erzähl-Cafes kön-
nen nicht nur lesen. Sie sind auch 
unterwegs, um Stoff für neue Ge-
schichten zu suchen.
Am 8. Mai war es wieder mal so 
weit. Eva, Gisela, Karin, Meral, Dirk, 
Hermann und Werner vertrauten 
sich der Bahn AG an (der Zug war 
pünktlich!) und fuhren nach Haltern 
am See. Dort angekommen, stellten 
wir fest, dass der Bahnhof Haltern 
weder Aufzug noch Rolltreppe hat. 
Also hatten wir Rollator-Training der 
anderen Art. Wir brauchten unsere 
Kollegin nicht zu tragen!
Gleich in den Bus zum Römermuse-
um. Die Haltestelle war richtig, der 
Bus war falsch.  Das merkten wir 
aber erst an der Stadtgrenze von 
Haltern. Also raus und gegenüber 
in den nächsten Bus zur Stadtmitte. 
Der Rathausplatz ist schön, und es 
war Markttag. Was die Augen eini-

ger Kolleginnen leuchten ließ. Dann 
ins Cafe Extrablatt. Der Wunsch 
nach Kaffee war nur ein Vorwand. 
Eigentlich ging es ums Essen. Wäh-
renddessen war es ziemlich still am 
Tisch – was für Mitglieder des Er-
zähl-Cafes außergewöhnlich ist.
Aufgrund der hervorragenden Na-
vigation der jungen, hübschen Kell-
nerin fanden wir dann den  richtigen 
Bus und landeten auch richtig. Es 
war heiß an dem Tag, und so hat-
ten wir das Museum für uns alleine 
und hatten viel Zeit, uns alles an-
zusehen: Rüstungen, Töpfe, Speer-
spitzen, Handwerkszeug usw. Auch 
ein zwanzigminütiger Film war in-
teressant, welche Bauleistungen 
die Römer schon vor vielen Jahren 
geschafft haben. Wenn ich so an un-
sere beiden Zentralen Busbahnhöfe 
denke…

An einer Informationstafel war zu 
lesen, dass die Germanen im Ge-
gensatz zu den Römern nicht sehr 
intelligent gewesen wären. Der 
Historiker kennt die Mitglieder des 
Erzähl-Cafes nicht!
Das Außengelände überspannte eine  
ca. 200 m lange Holzkonstruktion 
mit mehreren Treppenaufgängen. Es 
waren Warnschilder angebracht mit 
dem Hinweis, dass die Konstrukti-
on nach römischem und nicht nach 
bundesrepublikanischem Baurecht 
erstellt wurde. Sie wäre vermutlich 
heute noch nicht fertig.
Dann wieder zum Bahnhof / Rolla-
tor-Training / ab nach Gelsenkirchen. 
Auch ohne See war es ein lustiger, 
schöner Tag.

Werner Backhaus
Erzähl-Cafe.

Operndolmus: In zwei Heimaten zuhause
Der kleine Tourenbus, Operndolmus, 
zuvor nur in Berlin unterwegs und 
benannt nach den Sammeltaxis in 
der Türkei, begab sich auf eine 3000 
km lange Reise durch Europa. Mit ei-
ner Kleinstbesetzung von fünf inter-
kulturellen Künstlern. Angefahren 
wurden gezielt Städte, in denen vie-
le Bürger unterschiedlicher Herkunft 
leben. Da durften Gastauftritte in 
Gelsenkirchen nicht fehlen. Musik 
lebt, fühlt und versteht jeder. Es ist 
schon lange kein Geheimnis mehr, 
dass Musik Menschen zusammen-

führt und näherbringt. Endlich war 
es dann soweit. Angekündigt, auf 
Plakaten und im Programmheft der 
Ruhrtriennale, machten Bus und In-
sassen am 31. August 2018 Station 
an zwei Orten in Gelsenkirchen. Die 
Sopranistin Karolina Gumos, der Te-
nor Emil Lawecki und drei Musiker 
von der Komischen Oper Berlin prä-
sentierten ihr Programm „In zwei 
Heimaten zuhause“. Ein Motto, nicht 
ohne Grund. Es soll ausdrücken, was 
es bedeutet, seine Heimat zu ver-
lassen und in der Ferne ein zweites 

Zuhause zu finden und somit in zwei 
Heimaten zuhause zu sein.
Davon angesprochen waren die 
Vorstellungen am Nachmittag im 
Mehrgenerationenhaus in der Bo-
chumer Straße und am Abend im 
Internationalen Migrationscenter in 
der Paulstraße bis auf den letzten 
Platz belegt. Keine Bühne, kein Or-
chestergraben trennten die Künstler 
vom Publikum. Diese Nähe erweck-
te zusätzlich ein besonderes Gefühl 
zum Gesang, den Details und den 
Musikern, die ihre wertvollen Instru-
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mente hervorragend beherrschten. 
Stefan Adam an der Violine, Arnulf 
Balhorn am Kontrabass und Juri Tara-
senok am Bajan. Wunderschöne Ge-
sangsstimmen erfüllten den Raum 
mit Arien aus 500 Jahren Opernge-
schichte und Folklore. In einem alt-
modischen Koffer lag das Inventar, 
das passend zum Ablauf im hohen 
Tempo entnommen wurde. Denn es 
wurde nicht nur gesungen. Wie in 
einem Opernhaus wurde jede Dar-
bietung mit der passenden Kleidung 
und Gegenständen in Szene gesetzt.  
Als Fabrikarbeiterin Carmen hantier-
te die Sopranistin, im grauen Over-

all, mit einem Wählscheibentelefon. 
Amüsant. Als Barbier von Sevilla 
holte der Tenor spontan einen Mann 
aus dem Publikum, setzte ihn auf ei-
nen Stuhl und gab ihm einen Spiegel 
in die Hand. Er selbst fuchtelte, laut 
Figaro, Figaro rufend, mit der Sche-
re um den Kopf des Mannes herum. 
Das war lustig. So reihte sich, 45 Mi-
nuten lang, eins an das andere. Mit 
so viel Abwechslung und Spitzen-
leistung vom ganzen Ensemble wur-
de es ein unvergessliches Vergnügen 
ohne Langeweile. Im Anschluss gab 
es noch die Gelegenheit, mit allen 
ungezwungen ins Gespräch zu kom-

men. Einmal ohne Bescheidenheit 
möchte ich mitteilen, dass der Te-
nor im Namen des gesamten Teams 
die Gastfreundlichkeit, Atmosphäre 
und gute Bewirtung, speziell bei uns 
in Gelsenkirchen, ausdrücklich und 
ehrlich lobte.  -  Außerdem ist eins 
nicht zu vergessen. Die Einladungen 
für beide Vorstellungen waren kos-
tenlos. Dafür kann man einfach nur 
allen Förderern, die auch dieses Pro-
jekt „Selam Opera“ und der „Opern-
dolmus“ unterstützen, einmal dan-
ken. 

Petra Pesch

Fo
to

: R
ob

er
t R

ec
ke

r

Fotos: Fotografin Caroline Seidel
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Mit über 120 Millionen verkauften 
Tonträgern als Teil des Duos Modern 
Talking gehört Thomas Anders zu 
den erfolgreichsten deutschen Sän-
gern. Im Januar 1985 kam mit dem 
Titel „Yoù re My Heart, Yoù re My 
Soul“ der Erfolg quasi über Nacht. 
Längst konnte Thomas Anders, seit-
dem er 2004 seine Solokarriere ge-
startet hat, an den Erfolg von Mo-
dern Talking anknüpfen.
Im April 2017 erschien sein erstes 
ausschließlich deutschsprachiges 
Album, das den Titel „Pures Leben“ 
trägt. Die Singles „Der beste Tag 
meines Lebens“ und „Sternenregen“ 
erreichten Platz 1 der Konservativ 
Pop Radiocharts. Die dritte Single 
„Das Lied, das Leben heißt“ schaffte 
es auf Platz 2.
Im Oktober veröffentlichte Thomas 
Anders sein zweites deutschspra-
chiges Album „Ewig mit Dir“. Die im 
Juni 2018 erschienene Single „Das 
Leben ist jetzt“ schaffte es wieder 
auf Platz 1 der Konservativ Pop Ra-
diocharts. Charismatisch, glaubhaft 
und authentisch: Thomas Anders ist 
einer dieser Künstler, die mit zuneh-
mendem Alter immer besser wer-
den. Das neue Album ist von einer 
Botschaft geprägt, die gleichzeitig 
eine von Thomas Anders gelebte 
Gewissheit ist. Alles ist möglich, 
Träume können wahr werden, neue 
Türen geöffnet und Fährten gewie-
sen, die er aufgeschlossen beschritt 
– weil er wusste, dass Erfahrungen 
gesammelt werden wollen, bevor 
Lebenserfahrungen in Songs fließen 
können.
Es ist nicht übertrieben, wenn man 
den 14 brandneuen Titeln attestiert, 
dass sie das Positive akzentuieren, 

Thomas Anders - LIVE 2019
SA, 18.05.2019, 20:00 Uhr, Palladium, Köln
SO, 19.05.2019, 20:00 Uhr, König-Pilsener-ARENA, Oberhausen

das die Menschen und die Welt nach 
wie vor zu bieten haben. Mit dem 
neuen Album „Ewig mit Dir“ befin-
det sich Thomas Anders noch näher 
an der Königsklasse, Songs zu prä-
sentieren, die ganz typisch für ihn 
sind. Mit einem hohen Qualitätsan-
spruch an sich selbst wandelt er auf 
einer Fährte, die durch und durch 
seine eigene ist. „Ich möchte Men-
schen umarmen, mitnehmen, mit-
reißen und ihnen mit meiner Musik 
eine gute Zeit bieten“, meint Tho-
mas Anders. Seine Fans lieben die-
ses faszinierende und so glaubwür-
dige Charisma des Vollblutmusikers 
sowie die Nähe und Leidenschaft 
seiner Konzerte - ebenso wie seine 
Songs voller Gefühl und positiver 
Stimmungen, die uns daran erinnern 
sollen, den Moment in all seinen Fa-
cetten zu leben und zu feiern.
Nachdem Thomas Anders bis heute 
mit seinen Konzerten weltweit die 
großen Hallen füllt, möchte er nun 

auch in Deutschland erstmals auf 
Solo-Tournee gehen. Im Mai 2019 
wird er mit seinen deutschen Hits 
und den Welterfolgen von Modern 
Talking live auf deutschen Bühnen 
zu erleben sein. Gemeinsam mit 
Thomas Anders und seiner Band 
reisen alle Zuschauer durch die Zeit, 
von den unvergesslichen Hits von 
Modern Talking über seine ersten 
Solo-Erfolge bis zum aktuellen Al-
bum „Ewig mit Dir“. Energiegeladen 
und mit einer ungebändigten Spiel-
freude geht es durch eine abwechs-
lungsreiche Show, die diese Abende 
unvergesslich macht.
Eintrittskarten sind erhältlich an al-
len bekannten Vorverkaufsstellen 
oder telefonisch unter der Semmel 
Concerts Ticket-Hotline 01806/ 57 
00 99 sowie im Internet unter www.
semmel.de .

Text: Brigitte Sdun
Redaktionsmitglied

Foto: Ben Wolf
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Thomas Anders - LIVE 2019
SA, 18.05.2019, 20:00 Uhr, Palladium, Köln
SO, 19.05.2019, 20:00 Uhr, König-Pilsener-ARENA, Oberhausen

SUDOKU
Rätsel

Jürgen Gollnick
Redaktionsmitglied

Erlebnisse mit meiner Urenkelin IDA
Gespannt erwartete ich den ange-
kündigten Besuch. Mutter Sarah mit 
Oma Ulla, genannt Mütze, hatten 
den Besuch auf 16.00 Uhr festge-
legt. Danach musste ich mich rich-
ten. Wie gewohnt hatte ich auch für 
heute so einiges vorbereitet. Schwei-
neöhrchen in Blätterteig. Die Mann-
schaft jedoch erschien erst gegen 
18.00 Uhr, wegen der großen Hitze 
und weil sie durch Bekannte aufge-
halten worden war. Um diese Zeit 
jedoch befand ich mich im Garten 
und hörte das stürmische Schellen 
nicht. Oma Ulla stieg ohne Rücksicht 
auf Ihre Gebrechen über den Gar-
tenzaun, damit alle weiteren Gäste 
Einlass finden konnten. Wir nahmen 
unseren verspäteten Kaffeetrunk zu 
uns, während Ida zufrieden schlief 
und Oma Ulla ihre restlichen noch 
heilen Knochen wieder ordnete.
Spätestens hier will ich erwähnen, 
dass Ida - am 11.05.2018 geboren - als 

äußerst intelligentes Kind ihr erstes 
Gedicht schon zu Papier brachte (na-
türlich unter einem Pseudonym).                                  
Das Mädchen hat wohl die Ruhe und 
Gelassenheit und natürlich die blau-
en Augen von mir übernommen. 
Außer zwei heimlichen Pupsern und 
gelegentliches Räuspern in der Hitze 
hörten wir zunächst nichts von ihr.
Endlich begann Ida, sich gegen 
20.00 Uhr zu regen und machte An-
stalten, sich mit mir zu unterhalten. 
Dieses große Verlangen jedoch wur-
de durch Mutter und Oma strickt 
unterbunden. Das schmerzte Ida 
und natürlich auch mich sehr. Sie 
entrissen mir das arme Kind, ohne 
dass wir uns richtig austauschen 
konnten. Eiligst nahmen sie Ida und 
verschwanden mit ihrem Auto. Doch 
sie hinterließen einen eigenartigen 
Geruch, den ich aus der Zeit kann-
te, als Oma Ulla und später Mutter 
Sarah noch in ihren frisch gelegten 

Windeln ausharrten. Ich höre ihr 
Geschrei noch heute. Auch das von 
damals. Das Kennzeichen des Au-
tos, mit dem Ida „entführt“ wurde, 
habe ich mir gemerkt. Hoffentlich 
haben diese „grausamen Erzieher“ 
beim kommenden Besuch mehr 
Einfühlungsvermögen, denn ein Ur-
Opa hat sicherlich Anspruch auf eine 
gepflegte Unterhaltung und sei die 
Zeit noch so eng bemessen.  
Ich stelle fest: Wie sich doch alles 
wiederholt, und so manch ein Opa 
mit Ur-Status wird stolz auf die le-
bendige Nachwelt sein. Ich hoffe auf 
weiteres Geschehen, denn meine 
Enkelkinder sind ja schließlich nicht 
untätig. Sie haben doch ein Vorbild, 
welches man nicht enttäuschen soll-
te.

Günter Peter Rissel
Dorsten 
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Meinen Eltern zum Gedenken
will ich die Gedanken schenken.
Ohne die ich nicht geboren
für die Ewigkeit verloren.

Ein neues Leben hat begonnen,
heut’ bin ich auf die Welt gekommen.
Noch bin ich klein und artig,
auf meine Zeit da wart’ ich.

Ida ist übrigens mein Name,
später vielleicht auch eine Dame.
Vater, Mutter werden mich schützen,
auch die Verwandten sind von Nützen.

Zu meinem Geburtstag am 11.05.2018
Meine Augen klar und blau
Opa wusste das genau.
Sonst erkenne ich an mir
keine Makel am Geschirr.

Auf das, was kommt, bin ich gespannt,
vielleicht werde ich auch mal bekannt.
Ganz gleich, wie es auch enden mag,
heute ist mein schönster Tag.

Günter Peter Rissel
Dorsten



Bergmannsheil Buer: Hilfe für pflegende Angehörige
Wenn ein Mensch pflegebedürftig wird, dann verändert sich sein Leben, aber auch 
das der nächsten Angehörigen. Die Mehrzahl der pflegebedürftigen Menschen bleibt 
in der Familie integriert und wird zu Hause gepflegt. Der Ehepartner, die Kinder, 
Freunde oder Bekannte sind dann gefordert. 

Häusliche Pflege ist eine Herausforderung
Jessica Magera ist Pflegefachkraft am Bergmannsheil Buer und hat sich mit ei-
nem breiten Beratungsangebot auf die Pflege in der Familie spezialisiert: „In einem 
Erstgespräch werden grundsätzliche Fragen beantwortet, wo etwa Hilfe beantragt 
werden kann und wie die ersten Wochen mit der neuen Situation gemeistert werden. 
In Trainings übe ich mit den Angehörigen grundlegende Pflegetechniken. Dabei geht 
es um die richtige Lagerung und die Bewegung des Patienten, um das Essen und 
Trinken, aber auch um die Waschung im Bett und praktische Hilfestellungen beim 
An- und Ausziehen. Ich zeige auch den Transfer des Patienten vom Bett in den Roll-
stuhl und spreche über Inkontinenz.“ 

Konkrete Handlungsempfehlungen
Jessica Magera weiß, welche Hilfsmittel die Pflege leichter machen und wo der pfle-
gende Angehörige sie beantragen kann. Konkrete Tipps machen die Beratung aus. 
„Auch beim Thema Demenz kann ich weiterhelfen. Ein Netzwerk von unterschied-
lichen Institutionen bietet den Familien Hilfe an“, sagt die Pflegespezialistin, deren 
Beratung und Training kostenlos ist. 

PR -Text-

Kontakt: Bergmannsheil Buer
Jessica Magera · Schernerweg 4 · 45894 Gelsenkirchen · Tel. 0209 – 5902-7447
sozialdienst@bergmannsheil-buer.de · www.bergmannsheil-buer.de

Ernährungszentrum am Berger See: 
Gesund sein und genussvoll leben bis 
ins hohe Alter
Ernährung und Genuss gehören zusammen – das Alter 
spielt dabei gar keine Rolle. Im Laufe des Lebens stellt al-
lerdings unser Körper andere Anforderungen an unser Es-
sen. „Gerade in der zweiten Lebenshälfte schmecken die 
‚Kalorienbömbchen‘ besonders gut. Dabei benötigt der Or-
ganismus von Jahr zu Jahr weniger Energie. Dafür werden 
aber bestimmte Vitamine und Mineralstoffe immer wich-
tiger“, sagt Ernährungsberaterin Sarah Schwietering. Und 
was passiert? Mit zunehmendem Alter schleicht sich das 
ein oder andere Extra-Pfund auf die Waage.

„Wäre das ein rein kosmetisches Problem könnte mal wohl-
wollend darüber hinwegsehen. Doch leider steigt mit jedem 
überflüssigen Kilo das Risiko für Herz-Kreislauf-Erkrankun-
gen oder für Osteoporose. Vor allem schränkt Übergewicht 
die Mobilität ein“, erklärt Sarah Schwietering und bietet im 
Ernährungszentrum am Berger See Information und Bera-
tung an: „In jedem Alter kann man genussvoll essen und 
dabei etwas für seine Gesundheit tun, sein Wunschgewicht 
erreichen oder Beschwerden lindern. Deshalb bietet das 
Ernährungszentrum am Berger See viele Kurse an. Dort be-

PR -Text-

Kontakt: 
Ernährungszentrum am Berger See
Medical Center (1. Etage)
Zum Ehrenmal 21 · 45894 Gelsenkirchen · Tel 0209 – 5902-485
E-Mail: ernaehrungszentrum@bergmannsheil-buer.de

kommt man Tipps und solides Basiswissen rund um die 
Themen Essen und Trinken. In den Gruppenschulungen 
hilft den Teilnehmern auch der Austausch mit Gleichge-
sinnten.“

Der nächste Abnehmkurs startet am 22. Januar 2019 
und endet am 12. März 2019. Er findet immer diens-
tags von 10.00 Uhr - 11.30 Uhr oder 18.00 Uhr - 
19.30 Uhr statt. Anmeldungen und weitere Infos unter 
Tel 0209 - 5902-485.
Alle Präventionskurse sind zertifiziert und werden aus-
schließlich von qualifizierten Mitarbeiterinnen durchgeführt.

Das Team des
Ernährungs-
zentrums
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Auflösungen:

Liebe wohnt in der
Christmas Street
Die Christmas Street ist nur eine klei-
ne Straße in der großen Stadt Lon-
don – aber die Nachbarschaft könnte 
bunter nicht sein. Mr. Hemmersley 
lebt schon sein ganzes Leben in die-
ser Straße. Der knurrige alte Witwer 
hat Nachbarn kommen und gehen 
und Kinder aufwachsen sehen. Aller-
dings konnte er den Tod seiner Frau 
nie verwinden. Jetzt, im Alter, will er 
nur noch in Ruhe gelassen werden.
In der Nachbarschaft wohnt die in-
dische Familie mit Sohn und Tochter. 
Außerdem sind da Max, der Künstler, 
und Andrew, der Versicherungsver-
treter, die sich so sehnlichst ein Baby 
wünschen. Seit neuestem wohnt 
auch Sam hier, der mit seinem sie-
benjährigen Sohn Teddy nach dem 

Tod seiner Frau zurück nach Lon-
don gezogen ist. Sam wünscht sich 
nichts sehnlicher als eine glückliche 
Kindheit für Teddy. Zum Glück gibt 
es Jack, den vierbeinigen Nachbarn. 
Der Christmas-Street-Hund, eine 
Hinterlassenschaft der Vormieter 
von Sam und Teddy. Er überschüt-
tet auch Teddy mit seiner Liebe. 
Und bald öffnet er die Herzen al-
ler Bewohner. Doch dann wird Mr. 
Hemmersley mit einem Herzinfarkt 
ins Krankenhaus eingeliefert, ausge-
rechnet an Weihnachten…

Die Autorin, Juraprofessorin mit der 
Fachrichtung Copyright und Mar-
kenrecht, mag Geschichten, die ihre 
Leser/innen zum Lächeln bringen.

Ivy Pembroke
Liebe ist das schönste Geschenk
Verlag: Wunderlich,
416 Seiten (Hardcover)
Preis: 18,00 Euro
ISBN: 978-3-8052-0022-6

Brigitte Sdun
Redaktionsmitglied
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Terminkalender
I. ZWAR-Gruppen

Bulmke:
Basisgruppe: 14-tägig dienstags,  
17.30 Uhr, ev. Gemeindehaus, 
Florastr. 119
Spielegruppe: jeden Freitag, 15.00 
Uhr im Kettelerhaus, Mühlenfeld
Ansprechpartner: Jürgen Gollnick
Tel. 0209 21549
E-Mail: juergen.gollnick@freenet.de

Neustadt/Ückendorf:
Basisgruppe: 14-tägig donnerstags, in 
ungeraden KW, 18.00 Uhr, im Mehr- 
generationenhaus, Bochumer Str. 85
Spieletreff: 14-tägig donnerstags, 
in geraden KW, 18.00 Uhr, im Nest, 
Bochumer Str. 11
Ansprechpartner: Ulrich Pesch
Tel. 0209 3897333
E-Mail: ulrichpesch@googlemail.com 

Schalke:
Basisgruppe: 14-tägig montags, 
in ungeraden KW, 18.30 Uhr, 
Begegnungszentrum, Grenzstr. 47
Kartenspielen: freitags, 18.00 Uhr, 
Stadtteilladen Bulmke/Hüllen, 
Wannerstr. 128
Kegeln: 14-tägig, dienstags, 
in geraden KW, 16.00 Uhr, 
Seniorenzentrum, Grenzstr. 47
Computergruppe: 14-tägig 
donnerstags, in geraden KW,
Anfänger 17.00 Uhr, Grenzstr. 47
Fortgeschrittene 18.00 Uhr, 
Grenzstr. 47
Spielegruppe: donnerstags, 
16.00 Uhr, Begegnungszentrum, 
Grenzstr. 47
Wandern: 14-tägig samstags, 
in ungeraden KW, Treffen: 
Haupteingang Sportplatz 
Schürenkamp, 9.30 Uhr
Ansprechpartner:
Anneliese Somplatzki
Tel. 0209 49417 
E-Mail: asausge@arcor.de 

Beckhausen:
Basisgruppe: jeden 2. und 4. 
Montag im Monat, 15.00 – 18.00 
Uhr, Bodelschwingh-Haus,  
Kleine Bergstr.
Ansprechpartner: Ursel Mann
Tel. 0209 1779272 
E-Mail: urselundhannes@online.de 

Hassel/Bülse:
Basisgruppe: 14-tägig dienstags, 
in ungeraden KW, 18.45 Uhr, 
Seniorentreffpunkt 
Oberfeldinger Str. 26 
Ansprechpartner: Jörg Awiszio
Tel. 0209 585407
E-Mail: joerg.awiszio@web.de 

Bismarck:
Basisgruppe: 14-tägig dienstags, in 
geraden KW, 19.00 Uhr, Paulstraße 4
Ansprechpartner: Gerhard Lechner
Tel. 1479222 
E-Mail: gerhard.lechner1@gmx.net

Buer:                   
Basisgruppe: 14-tägig montags, 
in ungeraden KW, 18.00 Uhr, 
Gemeindehaus Apostelkirche, 
Horster Str. 35, 45894 GE-Buer
Spieletreff: jeden Donnerstag, 18.00 
Uhr, Gaststätte Michaelshaus
Literaturtreff: jeder erste Montag 
im Monat, 19.45 Uhr, Michaelshaus 
Raum 13
Fahrradfahren: 14-tägig Samstag, 
Michael Schwark, Tel. 397138
Wandern: 14-tägig Sonntag, telefo-
nische Anmeldung: Doris B. 379119, 
Irene R. 394884
Computergruppe: jeden 
Montag (außer Ferien), 15.15 
Uhr, Gesamtschule Buer-Mitte 
(Selbstlernzentrum)
Ansprechpartner:
Monika Sommer-Kensche
Tel. 01520 4885514 
E-Mail: monisommer1@gmx.de 

Erle:
Basisgruppe: 14-tägig dienstags, 
in geraden KW, 18.30 Uhr, AWO-
Seniorenzentrum, Darler Heide 59
Ansprechpartner: Werner Salewsky
Tel. 0209 788678
E-Mail: werner-salewsky@
gelsennet.de 

Horst/Heßler:
Basisgruppe: 14-tägig montags, 
in geraden KW, 18.30 Uhr, Paul 
Gerhardt Haus, Industriestr. 38
Ansprechpartner: Bärbel Hegemann
Tel. 0209 54504
E-Mail: baerbel.hegemann@gmx.de

Altstadt/Feldmark/Rotthausen:
Basisgruppe: 14-tägig dienstags, 
in ungeraden KW, 18.00 Uhr, 

Tagespflegestätte der APD GmbH, 
Pastoratstr. 1 (bitte klingeln, 
zweite von oben)    
Ansprechpartner: Josef Ciesielski
Tel. 0209 1550139
E-Mail: lerebell@ish.de 

Resse/Resser Mark:
Basisgruppe: 14-tägig montags, 
in geraden KW, 18.30 Uhr, 
Seniorenwohnhaus Ahornstr. 170
Ansprechpartner: Reinhold Stania 
Tel. 0209 786769
E-Mail: kaminfreund@aol.com       

Bismarck, Bulmke, Hüllen:
Basisgruppe: 14-tägig dienstags, 
in ungeraden KW, 18.00 Uhr, Alfred-
Zingler-Haus, Margaretenhof 10-12
Ansprechpartner: Eckhard Schneider
Tel. 0209 811625
E-Mail: ecszwar@aol.com 

GE - Süd (türkischsprachig):
ZWAR - Süd trifft sich jeden 
2. und 4. Montag, 18.00 Uhr, 
Alfred- Zingler- Haus,                                                          
Margaretenhof 10-12, 	
Kontakt: Gönül Aktürk, Tel. 0177 
1886214, gonul-aktuerk@gmx.de             

Is Hayatindan Emeklilige giden 
sürec adi altindaki Grub, her Ayin 
2. ve 4 cü Pazatesi,si, Saat 18.00 
de, Alfred- Zingler- Haus Adresinde 
bulusuyor. Herkese aciktir.
Kontakt: Hülya Camli, Tel. 6048327,  
huelya.camli@gelsenkirchen.de 

GE - Nord (türkischsprachig):
ZWAR - Nord trifft sich jeden 
Sonntag, 18.00 Uhr, Franziskushaus, 
Hagenstr. 16-18 
Kontakt: Mikail Zopi
Tel. 0172 2185239
E-Mail: mzopi@web.de  	       

Türk ZWAR-Grubu her Pazar günü 
saat 18.00 de, Franziskushaus, 
Hagenstr. 16-18, GE-Buer adresinde 
bulusuyor.
Kontakt: Mikail Zopi
Tel. 0172 2185239
E-Mail: mzopi@web.de

Chor der Türkischen Kunstmusik:
Jeden ersten und dritten Sonntag, 
18.00 Uhr
Türk Sanat Müzigi Korosu: Her ayın 
1. ve 3. Pazar günü, saat 18.00 de

˘
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E-Mail: martina.mail@ 
gelsenkirchen.de
Filmcafé am Sonntag:  
An jedem 3. Sonntag im Monat, 
ev. Gemeindehaus, Florastr. 119, 
14.30 Uhr Kaffeetrinken und Filmein- 
führung, 15.30 Uhr Filmbeginn
20.01.2019 Spielfilm aus der Schweiz 
mit schrägem Humor und Sportlern 
im Adamskostüm
17.02.2019 Dokumentarfilm von 
Jakob Schmidt zum Schulalltag
17.03.2019
28.04.2019
Tel. 0175 3846768 (Claudia Ferda)
Filmreihe für Senior*innen
zum Schauen und Diskutieren im 
Kulturraum „die flora“. Florastraße 26
Nach jeder Vorstellung gibt es bei 
Kaffee und Kuchen ein gemein-
sames Gespräch, Eintritt: 5,00 Euro 
inkl. Kaffee und Kuchen
So. 27.01.2019	 15.00 Uhr
„Kleine und große Frauenwunder“
So. 24.02.2019	 15.00 Uhr
Filmtitel noch nicht bekannt
So. 24.03.2019	 15.00 Uhr
Filmtitel noch nicht bekannt
So. 05.05.2019	 15.00 Uhr
Filmtitel noch nicht bekannt 

Erzählcafé des Mehrgenerationenhaus 
Gelsenkirchen
Jeden 2. Dienstag im Monat,	 15.00 
- 17.00 Uhr, Bochumer Str. 85
Termine: 12.08., 09.09., 14.10., 11.11., 
09.12.
Kontakt: Meral Aslan 
Tel. 0209 9994380 oder
0178 8169433
E-Mail: meral.aslan@
caritas-gelsenkirchen.de 

Offene Lese-Abende:
„Kopf-kino- Sich die Welt ausmalen 
mit Büchern und Geschichten“ 
Jeden 1. Montag im Monat, 
17.30 Uhr, Vorburg Schloss Horst
Ohne Anmeldung

II. Volkshochschule Gelsenkirchen

50plus aktiv: jeden Dienstag 
ab 15.00 Uhr, Bildungszentrum 
Ebertstr. 19, Raum 123
Ansprechpartner: Ruth Raeder
Tel. 0234 5840010   
E-Mail: ruth.raeder@googlemail.com                            

Redaktionssitzung Seniorenzeitung
GE-nior: jeden 2. und 4. Dienstag, 
ab 16.30 Uhr, Bildungszentrum 

Ebertstr. 19, Raum 123
Ansprechpartner: Werner Rothmann
Tel. 0209 28553 
E-Mail: werner.rothmann@web.de 

III. Kunstmuseum Gelsenkirchen

Mit Oma und Opa ins Museum:          
1x im Monat, samstags von 15.00 - 
17.30 Uhr, Anmeldung erforderlich
Ansprechpartner: Tel. 0209 1694130
E-Mail: kunstmuseum@
gelsenkirchen.de

Seniorenprogramm Bildgespräche:
jeden 2. Donnerstag im Monat, 
15.00 Uhr (bitte vorher anfragen), 
Kunstmuseum Buer, Horster Str. 5-7
Ansprechpartner: Tel. 0209 1694130
E-Mail: kunstmuseum@
gelsenkirchen.de  
10.01.2019	 15.00 Uhr	
Spaziergang durchs Museum – 
Thema „Blick in den Himmel“
10.01.2019	 16.00 Uhr
Künstlergespräch mit Rolf Stahr zur 
kinetischen Klanginstallation
„Manchmal, wenn ich träume, kann 
ich fliegen“
13.01.2019	 15.00 Uhr	
Öffentliche Führung:  Thema „Mit 
Stahl und Herzschlag – Klang und 
Kinetik“
18.01.2019	 15.30 Uhr 
Zeit widmen – Sinnlicher Rundgang 
für Menschen mit Demenz
19.01.2019	 15.00 Uhr
Mit Oma und Opa ins Museum 
Thema „Zwischenräume – Mit 
Wachs und Glas“
27.01.2019 	 15.00 Uhr
Öffentliche Führung: Thema
„Zwischenräume – Arbeiten von 
Gaby Terhuven und Edda Jachens“
15.02.2019	 15.30 Uhr
Zeit widmen – Sinnlicher Rundgang 
für Menschen mit Demenz 
Termine Ausstellungen: 
22.02.2019	 19.00 Uhr
Eröffnung der Ausstellung 
„Lehrer – Schüler: Klasse Prof. Klaus 
Weber (Kunstakademie Münster)“

IV. Selbsthilfegruppen

Alzheimer Gesellschaft 
Gelsenkirchen e.V.
Für Angehörige von Menschen
mit Demenz
Amalie-Sieveking-Haus
Hans-Böckler-Allee 2
45883 GE-Feldmark
jeden 1. Mittwoch im Monat

Chor der Türkischen Volksmusik:
Jeden zweiten und vierten Sonntag, 
18.00 Uhr
Türk Halk Müzigi Korosu: Her ayın 2. 
ve 4. Pazar günü, saat 18.00 de

Kontakt: Mikail Zopi
Tel. 0172 2185239
E-Mail: mzopi@web.de

Inklusiv Horst:
Basisgruppe: 14-tägig montags, in 
geraden KW, 18.00 Uhr, Fürstenberg-
Saal in der Vorburg Schloss Horst, 
Turfstraße 21, 45899 GE
Kontakt: Martina Mail
Tel. 0157 33031698
E-Mail: martina.mail@
gelsenkirchen.de
Christina Osterhoff
Tel. 0209 38646872
E-Mail: christina.osterhoff@
caritas-gelsenkirchen.de   

Inklusiv Schaffrath:
Basisgruppe: 14-tägig dienstags, 
in ungeraden KW, 18.00 Uhr,  
Jugendzentrum Nottkampstr. 32,
45897 Gelsenkirchen
(erstmals am 15.09.2015)	
Kontakt: Jörg Awiszio
Tel. 0209 585407
E-Mail: joerg.awiszio@web.de
Sylvia Roche
Tel. 0209 5908999
E-Mail: s-roche@lebenswelt-gabriel.de 

ZWAR-Gruppe (russischsprachig):
Basisgruppe: trifft sich jeden 
1. und 3. Dienstag, 18.30 Uhr, 
Mehrgenerationenhaus, Bochumer 
Str. 85, 45886 Gelsenkirchen
Kontakt: Tatyana Pfaf, 
Tel.:0209/70252048
Mobil: 017643291087
E-Mail: tatyana.pfaf@gelsenkirchen.de 

Projektwerkstatt 50plus:
Basistreffen: jeden letzten 
Mittwoch in ungeraden Monaten, 
(also 1, 3, 5, 7, 9, 11) 10.00 - 12.00 Uhr, 
in Raum 8, Vattmannstraße 2-8
Spieletreff: jeden 1. und 
3. Donnerstag, 14.30 Uhr, 
Bildungszentrum, Stadtbibliothek
Spieletreff Erle: 14-tägig montags, 
14.00 Uhr, Stadtteilbibliothek Erle, 
Cranger Str. 323
Nachbarschaftstreff Tossehof:
Jeden Dienstag 18.00 Uhr im 
Quartiersladen
Ansprechpartner: Martina Mail
Tel. 0157 33031698

˘



GE-NIOR - Das Magazin für Junggebliebene in Gelsenkirchen.

61

18.00 - 19.30 Uhr, jeden 3. Mittwoch 
im Monat 17.00 - 18.30 Uhr (parallel 
Betreuung erkrankter Angehöriger 
nach Vereinbarung)
Ansprechpartner:
Fr. Rita Brand-Matz
Tel. 0209 94574177
Mobil: 0177 9296518
E-Mail: ar.matz@t-online.de		
Fr. Katharina Komorek
Tel. 0209 94115-40			 
E-Mail: Katharina.komorek@
johanneswerk.de

Franziskus Haus
Hagenstr. 16–18, 45894 GE-Buer
jeden 3. Dienstag im Monat
18.00 - 19.30 Uhr 
Ansprechpartner:
Fr. Annette Schlömer
Tel. 0209 933144-10
E-Mail: Annette.Schoemer@
curanum.de 

Ambulante Hilfen und Pflege
Caritasverband	
Goldbergstr. 11a, 45894 GE-Buer
jeden 1. Montag im Monat 16.00 - 
18.00 Uhr (nach Vereinbarung)
Fr. Rita Arendt
Tel. 0209 933380
E-Mail: ambulante-pflege-buer@
caritas-gelsenkirchen.de 

St. Josef Hospital
Rudolf-Bertram-Platz 1
45899 GE-Horst
jeden 2. Montag im Monat Treff 
16.00 Uhr
Caritas-Fachstelle Demenz
Ansprechpartner:
Fr. Petra Hermann
Tel. 0209 15806-46 od. 
0209 5047126				  
E-Mail: horizont@caritas-
gelsenkirchen.de 
E-Mail: demenzberatung@kkel.de
				  
Elisabeth Krankenhaus
Cranger Str. 226, 45891 GE-Erle
jeden 1. Donnerstag im Monat, 
15.00 - 16.30 Uhr
Ansprechpartner:
Fr. Kerstin in der Beek 
Hr. Dr. Willi Leßmann   
E-Mail: kerstin.inderbeek@
elisabethkrankenhaus-ge-de		
Beratungstelefon: 0209 70030

Evangelische Kirchen-.
Gemeinde Bulmke
Florastr. 119, 45889 GE-Bulmke
jeden 2. Mittwoch im Monat, 17.00 

- 18.30 Uhr (parallele Betreuung von 
Angehörigen nach Vereinbarung)
Ansprechpartner: 
Fr. Rita Brandt-Matz
Tel. 0209 94574177
Mobil: 0177 9296518
E-Mail: ar.matz@t-online.de

Caritas Altenzentrum Haus St. Anna
Märkische Str. 19
45888 GE-Bulmke Hüllen
jeden 1. Donnerstag im Monat, 16.30 
- 18.00 Uhr (parallele Betreuung von 
Angehörigen nach Vereinbarung)
Ansprechpartner 
Sozialer Dienst St. Anna:
Fr. Andrea Hundert
Tel. 0209 389090
E-Mail: andrea.hundert@
caritas-gelsenkirchen.de
Fr. Rita Brandt-Matz
Tel. 0209 94574177
Mobil: 0177 9296518
E-Mail: ar.matz@t-online.de

Gruppe für türkisch-stämmige 
Angehörige „Yalniz Degiliz“
Nienhof – Tagesstätte
Wilhelmstr. 77, 45891 GE-Erle
jeden letzten Donnerstag im 
Monat 19.00 - 21.00 Uhr, Demenz-
Servicezentrum für Menschen mit 
Zuwanderungsgeschichte
Serpil Kilic, Tel. 0209 6048329
E-Mail: serpil.kilic@
awo-gelsenkirchen.de 

Begleitete Selbsthilfe-Gruppe.
für Menschen mit Demenz.
„Wir Sprechen für uns“
Im St. Josef-Hospital
Rudolf-Bertram-Platz 1
45899 GE-Horst 
Montags von 11.00 - 12.00 Uhr 
(m.d.B. um vorherige 
Terminabsprache)
Ansprechpartner: Fr. Heike Lorra 
(städt. Beratungsstelle Pfad)
Tel. 0209 169-2405
Fr. Marita Ingenfeld (Fachstelle 
Demenz), Tel. 0209 15806-46 oder
0209 504-7126
E-Mail: demenzberatung@kkel.de

Angehörigengruppe im 
Evangelischen Seniorenstift
Husemannstr. 104
45879 Gelsenkirchen
jeden 2. Mittwoch im Monat,  
18.30 - 20.00 Uhr
Ansprechpartner:
Fr. Kirsten A. M. Czerlikowski
Tel. 0209 160-66305 oder 

0151 51182091
E-Mail: czerlikowski@evk-ge.de
Demenzsprechstunde für alle mit 
Fragen zum Thema Demenz
Infocenter Maelostraße
Maelostr. 8, 45894 GE-Buer
jeden 1. Montag im Monat, 16.00 
- 17.30 Uhr (Terminvereinbarung 
ratsam) im Gebäude der AOK-Buer 
Raum E02
Dr. Hinrich Meyer
Tel. 0209 3602103 oder
Mobil: 0157 33031697
bernd.hellbusch@gelsenkirchen.de 
andre.kaufung@gelsenkirchen.de 

Osteoporose-Selbsthilfegruppe 
Gelsenkirchen-Altstadt
Funktionstraining: 
Trockengymnastik, mittwochs, 
ab 15.30 Uhr
Treffpunkt: Convenio, Bulmker Str. 117
Funktionstraining:
Wassergymnastik, freitags, 
ab 16.00 Uhr
Treffpunkt: Marienhospital 
Ückendorf, Abteilung 
Physiotherapie, Virchowstr. 135
Info: Ingrid Schmukat
Tel. 0209 83886
 
Prostata Selbsthilfegruppe 
Gelsenkirchen-Buer e. V.
Treffpunkt: jeden ersten Dienstag 
im Monat, 18.00 Uhr, Seminarraum 
der REHA-Klinik Bergmannsheil, 
Schernerweg 4, 45894 GE-Buer
(Haupteingang: Links durch die 
Lobby, dem langen Gang bis in den 
neuen Gebäudetrakt folgen)
Ansprechpartner: Karl Dahm
Tel.: 0209 64696

08.01.2019
Herzinfarkt und Schlaganfall und 
seine Folgen, was sollte man wis-
sen?
05.02.2019
Mit Olaf Thon „Für Früherkennung – 
gegen Prostatakrebs“
6. öffentliche Veranstaltung für 
alle interessierten Männer und ihre 
Partnerinnen 
05.03.2019
Herr Doktor, ich habe da mal eine 
Frage. Patienten fragen, der Urologe 
antwortet.
02.04.2019
Nierensteine, warum bekomme ich 
diese, und wie werden sie behan-
delt.
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Schlaganfall-Selbsthilfegruppe 
Gelsenkirchen
Treffpunkt: Jeden 1. Dienstag im 
Monat ab 15.45 – 17.30 Uhr in der 
Mitarbeitercafeteria,
Evangelische Kliniken, Munkelstr. 27, 
45879 Gelsenkirchen
Ansprechpartner:
Evangelische Kliniken
Tel.: 0209-16051615 und 16051616 
(Neurologie)
Christa Thomalla
Tel. 0209 145724 (ab 18.00 Uhr)

Deutsche Vereinigung Morbus 
Bechterew Gruppe Gelsenkirchen
Jeden Montag 19.15 - 20.00 Uhr
Im Therapiebad Salvea am
Medical Center Bergmannheil Buer
Zum Ehrenmal 21, 45894 GE-Buer
Jeden Freitag 8.00 - 8.45 Uhr
im Gesundheitspark Nienhausen
Feldmarkstr. 201, 45883 GE-Feldmark
anschließend Gesprächskreis für 
Jedermann in der Cafeteria ab 9.30 Uhr
Ansprechpartner: 
Hans-Friedrich Löffler
Tel. 0209 597704
E-Mail: h-f-loeffler@gelsennet.de

Selbsthilfegruppe Schwerhöriger 
und Ertaubter Gelsenkirchen
Caritas Liebfrauenstift
Ruhrstr. 27, 45881 Gelsenkirchen
Treffpunkt: Jeden 2. Mittwoch im 
Monat  15.00 - 18.00 Uhr
Kontakt: Tel. 01575 3646058
E-Mail: seifert61@gmx.de 

Alfred-Zingler-Haus, Bulmke		
Margaretenhof 10, Tel. 84307
alfred-zingler-haus.info
Reparaturcafé: jeden 1. Montag 
im Monat, 18.00 Uhr,
Arabisch für Interessierte: jeden 
Mittwoch, 17.00 Uhr
Häkeln und Stricken mit Steven:	
jeden Donnerstag, 18.00 Uhr
NABU Forum offenes Treffen
Naturschutzbund GE: letzten 
Donnerstag im Monat
Offener Treff FOLKfriends: letzten 
Freitag im Monat, 20.00 Uhr
Gehörlosen Rommé Club: 14-tägig 
Samstag oder Sonntag, 14.00 Uhr

Quartiersladen Tossehof
Ravenbusch 2, 45888 Gelsenkirchen
Detlev Czackowski
Tel. 0209 80086595
Bridge: 14-tägig montags,
14.00 - 17.00 Uhr

Fr. Otto, Tel. 811899	
Montag: 15.30 - 17.00 Uhr 	
Bingo und andere Spiele
Dienstag: 16.00 - 17.00 Uhr	
Nordic walking für Senioren/innen 
Treffpunkt vor dem Quartiersladen	
18.00 - 20.00 Uhr  
Spieletreff (offen für alle)		
Lesen, spielen, klönen usw.
Mittwoch: 9.30 - 11.00 Uhr	
Gedächtnistraining (Anmeldung 
erforderlich) 11.00 - 12.00 Uhr	
Seniorengymnastik (Anmeldung 
erforderlich)
16.30 - 19.00 Uhr
Tossehof-Chor (offen für Alle)
Donnerstag: 16.00 - 17.00 Uhr 	
Nordic walking für Senioren/innen
Treffpunkt vor dem Quartiersladen
Freitag: 10.00 - 11.30 Uhr
Gedächtnistraining (Anmeldung 
erforderlich) 

Seniorengruppe Bulmke-Hüllen	
trifft sich 2-mal im Monat. Immer 
am 2. und 4. Dienstag.

Am 2. Dienstag zum Kaffeetrinken, 
um 15.00 Uhr im Cafe & Bistro im 
Tossehof
Am 4. Dienstag zum Spaziergang,
um 15.00 Uhr. Treffpunkt: 
Minigolfanlage im Bulmker Park

Ökumenisches Zentrum St. Ida 	
Emscher Bruch 63-65, Resser Mark
jeden letzten Dienstag im Monat, 
19.00 Uhr, Integrativer Chor

Kontaktstelle für Diabetiker
Weber-Apotheke, Weberstr. 22, 
Gelsenkirchen
jeden 2. und 4. Freitag im Monat, 
15.00 - 17.00 Uhr 
(ab dem 9. Januar 2015)
Ansprechpartner auch außerhalb 
der Sprechzeiten: Claus Laven
Mobil: 0176 802 454 30

V. Einzeltermine

Technik-Sprechstunde
Hilfe bei technischen Problemen
Jeden 2. und 4. Mittwoch
Von 16.30-19.30 Uhr
Sie benötigen Hilfe bei Smartphone, 
Tablet und Co? 
Als Technikbotschafter steht Ihnen 
Ulrich Wirth zur Verfügung.
Quartiersladen Tossehof,
Ravensbusch 2, 45888 Gelsenkirchen

Treffen der Quartiersreporter*innen
Jeden 2. Mittwoch im Monat, 
18.00 Uhr, im Medienzentrum der 
Stadtbibliothek Gelsenkirchen
Ebertstraße 19, 45875 Gelsenkirchen

VI.  Reparatur-Cafés in 
Gelsenkirchen

Reparatur Café im Alfred-Zingler-
Haus
Jeden ersten Montag im Monat von 
18.00 bis ca. 20.00 Uhr im Alfred-
Zingler-Haus, Margaretenhof 10-12 
in Bulmke (45888)

Reparatur Café Horst
Jeden ersten Mittwoch im Monat 
von 17.00 bis 19.00 Uhr
Im Städtisches Jugendzentrum, 
Buerer Straße 86 in Horst (45899)

Reparatur-Michel
Jeden ersten Mittwoch im Monat 
von 17.00 bis 19.00 Uhr
In der Kirche St. Michael, 
Valentinstraße 40 in Hassel (45896)

VII. Spaziergangsgruppen

Buer
jeden Sonntag, um 14.30 Uhr, 
Treffpunkt: vor der Schauburg, 
Horster Str. 
Klaus Reimer, Tel.: 0209/63540
Bulmke-Hüllen
Jeden 2. Dienstag im Monat 15.00 
Uhr, Treffpunkt: Minigolfanlage 
Bulmker Park
(bei schlechtem Wetter im Café & 
Bistro im Tossehof Markt)
Brigitte Grabemann, 
Tel. 0209 17709138
Erle
jeden 1. + 3. Donnerstag im Monat 
11.00 Uhr, AWO-Seniorenzentrum 
Darler Heide 59
Ursula Großmann
Tel.: 0162 860 76 68
Horst
nach telefonischer Vereinbarung
Helga Töpfer
Tel.: 0209 513498

Alle, die Interesse haben entweder 
mit zu gehen oder selbst eine Spa-
ziergangsgruppe zu leiten, können 
sich beim 
Generationennetz Gelsenkirchen e. V.
Tel.: 0209 1696666 melden. 



Mehr zu uns unter: awo-seniorenzentren.awo-ww.de

 SICHER, GEBORGEN  SICHER, GEBORGEN  SICHER, GEBORGEN 
UND ZU HAUSE.UND ZU HAUSE.UND ZU HAUSE.

Wir bieten Ihnen 
Stationäre Pfl ege und Kurzzeitpfl ege.

Seniorenzentrum Gelsenkirchen-Schalke

Grenzstraße 49-51  •  45881 Gelsenkirchen
Fon: 0209 - 40940
sz-ge-schalke@awo-ww.de

Seniorenzentrum Uhlenbrock

Mühlenstraße 124  •  45896 Gelsenkirchen
Fon: 0209 - 60060
sz-ge-hassel@awo-ww.de

Seniorenzentrum Gelsenkirchen-Horst 

Marie-Juchacz-Weg 16  •  45899 Gelsenkirchen
Fon: 0209 - 951930
sz-ge-horst@awo-ww.de

Seniorenzentrum Gelsenkirchen-Buer 

Darler Heide 59  •  45891 Gelsenkirchen
Fon: 0209 - 7030
sz-ge-erle@awo-ww.de
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Selbstständig leben.
Wir unterstützen Sie.
Caritasverband für die Stadt Gelsenkirchen e. V.

Das Leben genießen,
aktiv sein und sich auch
mal umsorgen lassen: 

Wir helfen Ihnen, dies
individuell und selbst-
bestimmt zu tun.

Dabei unterstützen wir Sie:
� Renovieren, reparieren, Laub fegen,

Fenster putzen, Transporte – alles rund
um Wohnen und Garten.

� Begleitung zum Einkauf, zu Ärzten und
Behörden, beim Spaziergang.

� Die Küche bleibt kalt? Wir sorgen
für leckere Mahlzeiten.

� Spieleabende, Vorträge, Filme, Klönen 
bei Kaffee und Kuchen – bei uns ist immer
was los. Bestimmt auch in Ihrer Nähe.

� Bei Pflegebedürftigkeit weitgehend
selbstständig leben? Ja, denn wir stimmen
unsere Pflegehilfen auf Ihre Bedürfnisse
ab – ambulant und stationär.

Tel. 0209.15 80 60 | www.caritas-gelsenkirchen.de | Kirchstraße 51 | GE
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